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Vorwort

VORWORT

In der Botschaft Giberdie Forderungvon Bildung, Forschung und Innovation 2017-2020 werden
erneut 11 Politikbereiche furdie Erstellungvon Forschungskonzepten (Mehrjahresprogrammen)
bestimmt. Fir das Forschungskonzeptim Politikbereich «Soziale Sicherheit» ist demBundesamt
fur Sozialversicherungen (BSV) die Federfiihrung Gibertragen worden. Das Forschungskonzept
dientderstrategischen Planungder Ressortforschung, die zur Aufgabe hat, die Bundesamter bei
der Erfillungihrer Aufgabenim Vollzug, bei der Aufsicht, der Politikentwicklung sowie bei Wir-
ksamkeitstiberpriifungen und Evaluationen oder Abklarungen im Rahmen von parlamen-
tarischen Initiativen zu unterstiitzen.

Das Forschungskonzept zeigt aus heutiger Sicht auf, welche Fragestellungen in den kommenden
Jahren erforscht werden miissen, um zeitgerecht Wissenund umsetzbare Vorschlage zur Loésung
konkreter Probleme bereitstellen zu kénnen. Eine zentrale Funktion des Konzepts ist es somit,
die interessierten Akteure (iber die geplanten Forschungsaktivitaten, die finanziellen Ressour-
cen sowie die Qualitatssicherung des Forschungsmanagements zu informieren. Das verbessert
die Transparenz und die Legitimation der Ressortforschung des Bundes.

Fragen zur sozialen Sicherheit beschaftigen neben dem BSV auch zahlreiche weitere Bundes-
stellen und Institutionen. Einige Forschungsarbeiten werden gemeinsam durchgefiihrt, wobei
der Austausch und Transfervon Wissen vorallem durch eine geeignete Besetzung der Projekt-
begleitgruppe erfolgt. Das BSV hat Bundesdamter und weitere relevante Akteure im The men-
bereich «Soziale Sicherheit» zuihren Forschungsaktivititen befragt und eine Ubersicht erstellt,
die einen Einblick in die aktuellen Forschungsarbeiten ermoglicht.

Im BSV selbst wurden in der noch laufenden BFI-Periode 2013—2016 (iber 60 Forschungsprojekte
durchgefiihrt, deren Ergebnisse in der Reihe «Beitrage zur Sozialen Sicherheit» publiziert wor-
den sind. Die Forschungsarbeiten konzentrierten sich insbesondere auf Vorbereitungsarbeiten
fur die Reform Altersvorsorge 2020, Evaluationen der Revisionen der Invalidenversicherung
sowie Forschungs- und Evaluationsprojekte im Rahmen der beiden Jugendschutzprogramme
«Jugend und Medien» sowie «Jugend und Gewalt».

Die Herausforderungen fiir die soziale Sicherheit werden auch in den kommenden vier Jahren
die Themen der Ressortforschung bestimmen. Die Sicherung der finanziellen Tragfahigkeit bleibt
eine Daueraufgabe angesichts der demographischen Entwicklung und der niedrigen Zinsen und
Renditen auf dem Finanzmarkt. Der Wandel der Anforderungen und Beschaftigungsverhaltnisse
auf dem Arbeitsmarkt kann Personen mit einer weniger guten Ausbildung oder eingeschrankter
Leistungsfahigkeit den Aufbauihrer Altersvorsorge erschweren. Sorgfiltige Bedarfsabklarungen
vor und systematische Wirksamkeitsiiberpriifungen nach Anderungen im System der sozialen
Sicherheitsind eine wichtige Voraussetzung dafiir, dass das Vertrauender Bevolkerung in dieses
System erhaltenwerden kann. Die Erforschung solcher Fragestellungen und das Aufzeigen mog-
licher Losungen oder notwendiger gesetzlicher Anpassungen wird eine zentrale Aufgabe der
Ressortforschung sein.

Jurg Brechbiihl, Direktor Bundesamt fiir Sozialversicherungen



Einleitung Auftrag und gesetzliche Grundlagen

1. EINLEITUNG
1.1 Auftragund gesetzliche Grundlagen

In der Bundesverwaltung betreiben (iber 30 Bundesstellen die sogenannte Ressortforschung,
welche zur Erflllungihrer Aufgaben in der Politikentwicklung, in der Gesetzgebungundim Voll-
zug notwendig ist. Weil die Aufgaben und die strategische Ausrichtung der Bundesstellen sehr
unterschiedlich sind, werden zur Schaffung von Transparenz und zur besseren Koordinierung
der Forschungsvorhabenin elf vom Bundesrat festgelegten Politikbereichen Forschungskonzep-
te (Mehrjahresprogramme) erstellt. Das Bundesamt fiir Sozialversicherungen (BSV) ist das feder-
fuhrende Amt fir das Forschungskonzept «Soziale Sicherheit», welches im Rahmen der nachs-
ten BFI-Botschaft und gemass den Vorgaben desSBFI fiir die Periode 2017—2020 zu erstelleniist.

Ressortforschung im Themenbereich der sozialen Sicherheit erfolgt nicht nur im BSV, sondem
betrifft auch die Forschungsaktivititen weiterer Amter. Dazu gehdren insbesondere das Staats-
sekretariat fir Wirtschaft (SECO) mit Forschungsprojekten zum Arbeitsmarkt und zur Arbeits-
losenversicherung sowie das Bundesamt fiir Gesundheit (BAG) mit Forschungsaktivitaten zur
Kranken- und Unfallversicherung.! Auch das Bundesamt fur Landwirtschaft (BLW), das Staats-
sekretariat fir Migration (SEM) und das Bundesamt fiir Wohnungswesen (BWO) vergeben
Forschungsprojekte im Politikbereich «Soziale Sicherheit». Schliesslich erhebt das Bundesamt
fur Statistik (BFS) zahlreiche Daten zur sozialen Sicherheit und bereitet diese fiir eigene oder
weitere Analysen auf.2 Das BFS verfasst jeweils ein statistisches Mehrjahresprogramm, welches
sowohl einen Rickblick auf die erfiillten Ziele des letzten Programms wie auch einen Ausblick
auf neue Statistiken und Projekte in den kommenden Jahren enthilt.?

Das Bundesgesetz (iberdie Forderung der Forschungund derInnovation FIFG (SR 420.1) bildet
die gesetzliche Grundlage fiir die Ressortforschung desBundes. Die Verpflichtung zur Erstellung
von Mehrjahresprogrammenistin Art. 45 FIFG, weitere Detailsin Art 58 V-FIFGfestgelegt. Das
Rahmengesetz wird durch verschiedene spezialgesetzliche Bestimmungen, wie z. B. in Art. 97
BVG (Bundesgesetz iiber die berufliche Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenvorsorge) oder Art.
68 IVG (Bundesgesetz tGber die Invalidenversicherung) ergdnzt. Zudem konnen der Bundesrat
und das Parlament Forschungsberichte und Evaluationen zu spezifischen Themen oderim Rah-
men von zeitlich befristeten Programmen beschliessen.Im BSV haben in diesemZusammenhang
insbesondere die beiden Jugendschutzprogramme «Jugend und Medien» und «Jugend und Ge-
walt» sowie das «Nationale Programm zur Bekampfung und Pravention von Armut» zahlreiche
Forschungsaktivitaten ausgelost.

In der Praxis beruht die Ressortforschung auf den finf Hauptprinzipien der Gesetzmassigkeit,
Zweckmassigkeit, Wirksamkeit, Wirtschaftlichkeit und Einhaltung der wissenschaftlichen Quali-
tatsstandards. Die Hauptverantwortung fiir die Ressortforschung liegt bei den einzelnen Bun-
desstellen, welchedie Forschung entweder selber durchfiihren, in Auftrag geben oder Beitrage
leisten.

1 https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/service/ressortforschung-evaluation.html

2 Bundesamtfir Statistik, Themenbereich 13: http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/13.html

3 https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/bfs /oeffentliche-statistik/system-oeffentliche-
statistik/mehrjahresprogramm.assetdetail.40915.html



https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20091419/index.html
http://www.ressortforschung.admin.ch/html/dokumentation/bereiche_grundlagen_de.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/service/ressortforschung-evaluation.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/13.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/bfs/oeffentliche-statistik/system-oeffentliche-statistik/mehrjahresprogramm.assetdetail.40915.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/bfs/oeffentliche-statistik/system-oeffentliche-statistik/mehrjahresprogramm.assetdetail.40915.html

Einleitung Ziele

1.2 Ziele

Das Themenspektrum der Ressortforschung im BSV leitet sich aus dem Aufgabenbereich und
dem Auftrag des Bundesamts fiir Sozialversicherungen ab. Gemass Art. 11 der Organisations-
verordnung des Eidgendssischen Departements des Innern (EDI), ist das BSV insbesondere fiir
die Erflllung folgender Ziele zustandig:

e Gewahrleistung der «Sozialen Sicherheit» gegeniliber den Folgen von Alter, Invaliditat, Ver-
lust der versorgenden Person sowie bei Erwerbsausfall von Wehr-, Zivildienst- und Zivil-
schutzpflichtigen sowie der Mutterschaft.

¢ Nachhaltige Weiterentwicklung der Sozialversicherungen unter Beriicksichtigung der gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Situation und deren Veranderungen.

e Unterstitzung und Forderung der Kinder-, Jugend-, Familien- und Alterspolitik.

e Forderung des sozialen Ausgleichs zwischen wirtschaftlich unterschiedlich leistungsfahigen
Bevolkerungsgruppen.

Innerhalb dieses Themenspektrums ist es die Aufgabe der Ressortforschung, Analysen und
Handlungsoptionen fiir den politischen Entscheidungsprozess bereitzustellen, die Wirksamkeit
der getroffenen Massnahmen und verabschiedeten Gesetze zu Giberpriifen und gegebenenfalls
auf kiinftige Problemfelder und Aufgaben hinzuweisen.

Der einjahrige Planungsrhythmus fihrt dazu, dass mittel- und langfristig geplante Forschungs-
aktivitaten kurzfristigen Anderungen ausgesetzt sein kdnnen. Die Ziele des vorliegenden
Forschungskonzepts sind deshalb thematisch breit gefasst. Sie werden auf der Basis derim BSV
jahrlich formulierten Amtsziele, deren Erfiillung entsprechende Forschungsauftrage erfordem,
spezifiziert. Eine Ubersicht und Zusammenfassung der abgeschlossenen und laufenden For-
schungsaktivitaten des BSV werdeninden Jahresberichten des Bereichs Forschung, Evaluation
und Statistik dokumentiert.
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2. UBERBLICK UBER DEN POLITIKBEREICH «SOZIALE SICHERHEIT»
2.1. Ausgangslage und strategische Ausrichtung

Die Konstruktion des Systems der «Sozialen Sicherheit» spiegelt zunachst die in einer Gesell-
schaft wahrgenommenen Risiken wider, deren wirtschaftlichen Folgen in Eigenvorsorge nicht
oder nur unzureichend abgedeckt werden kénnen. Dazu gehdren wirtschaftliche Notlagen, die
aufgrund des Alters, der Erwerbsunfahigkeit infolge Krankheit oder Invaliditat, desVerlustes des
Arbeitsplatzes oder der versorgenden Person entstehen. Zentrales Element ist, dass die staat-
liche Vorsorge darauf ausgerichtetist, Personeninden Erwerbsprozess zu integrieren undihre
Existenz sicherzustellen.

Das inArt. 12 der Bundesverfassungverankerte Recht auf Hilfein Notlagen sowie die Sozialziele
des Bundesrates bilden die Basis flir das System der sozialen Sicherheitin der Schweiz. Ein Teil
dieses Systemsistderinstitutionelle Sektor der Sozialversicherungen: Dazu gehdren die Alters-
und Hinterlassenenversicherung (AHV), die Invalidenversicherung (1V), die Erwerbsersatz-
ordnung (fur Dienstleistende und bei Mutterschaft), die Arbeitslosenversicherung (ALV), die
Unfallversicherung (UV), die Krankenversicherung (KV) und die berufliche Vorsorge (BV). Weiter
gehorenauch die Erganzungsleistungen (EL) zur AHV und zur IV sowie die Familienzulagen (F2)
und die Militarversicherung (MV) zum System der sozialen Sicherheit.

Ziel der Sozialversicherungen und der kantonal gewéahrten erganzenden Sozialhilfe sind die
Vermeidung oder Milderungvon Notlagen. Als Vorsorge gegen die wirtschaftlichen Folgenvon
Alter, Tod und Invaliditdt wurde das «Drei-Saulen-System» geschaffen. Es besteht aus der AHV
und der IV (1. Saule), der beruflichen Vorsorge (2. Sdule) und der privaten Vorsorge (3. Saule).
Die erste Saule ist eine obligatorische Versicherung fiir die gesamte Bevolkerung, die zweite
Saule ist nur fir Berufstatige ab einem bestimmten Einkommen verpflichtend, die dritte Saule
schliesslich ist eine freiwillige Vorsorgemaoglichkeit, die jedoch vom Staat steuerlich beglinstigt
wird.

Die Ausgaben fir soziale Sicherheit haben —nicht nurin der Schweiz —inzwischen eine erheb-
liche eigene wirtschaftliche Bedeutung erlangt. Gemessen an der Sozialleistungsquote* ist der
Anteil aller Sozialleistungen (inklusive Integrationsleistungen) am Bruttoinlandsprodukt mit
25 % etwaviermal so hoch wie 1950 mit 6,5 %.5 Der grosste Teil davon entfallen auf die Leistun-
gen der Sozialversicherungen.

4 Sozialleistungsquote = Sozialleistungen im Verhaltnis zum Bruttoinlandprodukt (BIP)
5 Vergleiche hierzu undzu denfolgenden Angaben und Grafiken: BFS, Soziale Sicherheit, Panorama, Februar 2016.
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Die nachfolgende Aufschlisselung der Sozialleistungen nach Funktionen oder Risikobereichen
macht deutlich, dass die Risiken Alter, Krankheit und Invaliditdt mehr als 80% aller Leistungen
auslosen. Die Leistungen an Arbeitslose schwanken stark mit der Konjunkturentwicklung und
betrugen 2013 3,7 %. Auf tiefem Niveau stabil sind die Leistungen gegen die soziale Ausgren-
zung, worunter vor allem die Sozialhilfe fallt.

Sozialleistungen nach Funktionen 2013° G13.2
In % der Sozialleistungen

Arbeitslosigkeit 37% 0,5% Wohnen
Familie, Kinder 5,1% 2,7%
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5,0% A
Uberleben Hinter- I P
bliebener g d 2
29,9%
Invaliditat Krankheit, Gesundheitspflege

Quelle: BFS, Panorama «Soziale Sicherheit», Februar 2016, S. 2

Ganz offensichtlich liegt der Schwerpunkt der sozialen Sicherheit in der Altersvorsorge und in
der Vermeidung von Notlagen und der Integrationsférderung infolge von und nach Krankheit,
Unfall oder Invaliditat. Den anderen genannten Risiken kommt eine geringere Bedeutung zu,
zumindest was die Ausgaben der dafiir vorgesehenen Versicherungen betrifft. Das letzte
Auffangnetz der sozialen Sicherheit ist die Sozialhilfe. Sie liegt im Kompetenzbereich der
Kantone und erbringt finanzielle und materielle Unterstiitzungsleistungen, wennkeine oder nur
mehr geringe Anspriiche auf Leistungen der Sozialversicherungen bestehen.
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Bis etwa 1990 war die schweizerische Sozialleistungsquote mit 20 % im internationalen Ver-
gleich tieferalsinden meisten Landern West- und Nordeuropas, heute liegt sie mit knapp 25%
immer noch im Mittelfeld. Bei der kaufkraftbereinigten Umrechnung pro Kopf befindet sich die
Schweiz dagegen im obersten Viertel der europdischen Lander.

Ausgaben fiir die soziale Sicherheit im europdischen Vergleich G134
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Quelle: Panorama «Soziale Sicherheit», Februar 2016, S. 3

2.2. Riickblick auf Periode 2012-2016

Das vorliegende Forschungskonzept baut auf die Ergebnisse und Erkenntnisse der Forschungs-
arbeiten dervorangegangenen BFI-Periode auf. Im folgenden Rickblick wird auch das Jahr 2012
einbezogen, welches aufgrund eines Wechsels der BFI-Periode nicht von einem «regularen»
Forschungskonzept abgedeckt wurde.®

In den Bereichen der Alters- und Hinterlassenenversicherung sowie der Beruflichen Vorsorge
standen die Forschungsarbeitenim Zeichen der Reform Altersvorsorge 2020, zu welcher der
Bundesrat am 19. November 2014 die Botschaft vorgelegt hat. In der Invalidenversicherung
bildeten die Evaluationender4., 5. und 6. IV-Revision sowie der Pilotprojekte nach Art. 6892t
Schwerpunkte. Ein weiterer Forschungsschwerpunktlag beim Jugendschutz, derim Rahmender
beiden nationalen Programme «Jugend und Gewalt» sowie «Jugend und Medien» umgesetzt
wurde.

Insgesamt wurden in der betrachteten Periode im BSV 67 Forschungsprojekte durchgefiihrt,
derenErgebnisse in der Reihe «Beitrage zur Sozialen Sicherheit» publiziert worden sind. Davon
entfielen rund ein Viertel auf die Altersvorsorge und die Berufliche Vorsorge, rund ein Viertel
auf das Themengebiet Invalidenversicherung und etwa die Halfte auf den Themenbereich Fami-
lie, Generationen und Gesellschaft. Weiter entstanden Machbarkeitsstudien oder Basisstudien,
die entweder auf der Website des BSV dem interessierten Publikum zuganglich gemacht

6 Forderungvon Bildung, Forschung und Innovation indenJahren2013-2016, SBFI



https://www.sbfi.admin.ch/sbfi/de/home/das-sbfi/bfi-2013-2016.html
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und/oder deren Ergebnisse in einem Artikel der Zeitschrift «Soziale Sicherheit» (CHSS) zusam-
mengefasst wurden.” Informationen zu den Forschungsergebnissen finden sich auchin den Jah-
resberichten des Bereichs Forschung, Evaluation und Statistik.® Darin sind systematisch alle
laufenden und abgeschlossenen Forschungsprojekte der Berichtsperiode in den Themenberei-
chen des BSV erfasst. Zusatzlich wird ein Einblick in weitere Aktivitdten geboten, wie Veran-
staltungen zum Wissenstransfer. Im Vorwort zum Jahresbericht wird jeweils auf die wichtigsten
oder am meisten beachteten Forschungsergebnisse im Berichtsjahr eingegangen. Auch in
ARAMIS, dem Informationssystem zu Forschungs-, Entwicklungs- sowie Evaluationsprojekten
der Schweizerischen Bundesverwaltung, sind alle laufenden und publizierten Forschungsaktivi-
titen einsehbar und mit einem direkten Link zur Publikation verknupft.®

Nachfolgend wird auf die wichtigsten Ergebnisse und Erkenntnisse eingegangen, die aus den
Forschungsaktivitaten in den letzten vier Jahren zu den oben genannten Schwerpunktthemen
gewonnen werden konnten.

Themenbereich Altersvorsorge

Ein wichtiger Schwerpunktim Themenbereich Altersvorsorge lag auf der Frage der Finanzierung
der Altersvorsorge in der Schweiz. Demografiebedingt zeichnet sich ab dem Jahr 2020 eine
Finanzierungsliicke in der schweizerischen Altersvorsorge ab. Selbst wenn man von einer mar-
kanten Produktivitatssteigerung in der Zukunft ausginge, wirden die erhdhte Lebenserwartung
sowie das vergleichsweise geringere Wachstum der erwerbstatigen Bevolkerung eine struk-
turelle Herausforderung beider Finanzierung der Altersvorsorgein der Schweiz darstellen.!® Die
Reform Altersvorsorge 2020, wie sie der Bundesratin seiner Botschaft vom 19. November 2014
beschlossen hat, enthdlt einen speziell auf das schweizerische politische System ausgelegten,
halbautomatischen Steuerungsmechanismus. Die Studie «Steuerungsmechanismenin der AHV»
lieferte hierfiir die Grundlagen.

Eng mit der Finanzierungsfrage der Altersvorsorge verkniipft sind die Studien zur demo-
grafischen Entwicklung in der Schweiz. In der Studie «Mortalité différentielle en Suisse 1990—
2005» wurden wissenschaftliche Grundlagen fiir die Reform Altersvorsorge 2020 erarbeitet.!
Die unterschiedliche Lebenserwartung von Beschéftigten in verschiedenen Branchen sowie die
Abhéangigkeit zwischen Lebenserwartung und Bildungsstand wurden in dieser Studie ausge-
leuchtetund erlaubten die Modellierung einer vorzeitigenPensionierungin derersten Saule, die
den unterschiedlichen Lebenserwartungen Rechnung tragt. Weitere wichtige Hintergrund-
informationen fir die Reform Altersvorsorge 2020 wurden in der Studie «Altersricktrittim
Kontext der demografischen Entwicklung» erarbeitet.12 Die Studie handelt einerseits von der
Bereitschaft von Erwerbstatigen ab 58 Jahren, bis zum ordentlichen Rentenalter oder dartber
hinaus einer Erwerbstatigkeit nachzugehen sowie andererseits von derentsprechenden Perso-
nalpolitik der Unternehmen. Diese Studie hat bestatigt, dass einem flexiblen Pensionierungs-
systemin der Zukunft grosse Bedeutung zukommen wird. Die Studie macht aberauch deutlich,

7 «Soziale Sicherheit CHSS»

8 Alle Jahresberichte sind verfiigbar unter: https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/publikationen-und-service /forschung.html
¢ Informationssystem ARAMIS

10 «Babyboom-Generation und AHV 2010-2060»

11 «Mortalité différentielle en Suisse 1990—-2005 »

12 «Altersricktritt im Kontext der demografischen Entwicklung»



https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/publikationen-und-service/publikationen/soziale-sicherheit.html
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dass die Unternehmen zwar an spezifischen Erfahrungen und Kompetenzen von alteren Ange-
stellten interessiert sind, grosstenteils jedoch noch Uber keine systematische Personalpolitik
verfliigen, um deren Beschéaftigung zu férdern.

Ein dritter Schwerpunktim Themenbereich Altersvorsorge lag schliesslich auf der Messung der
Regulierungskosteninder1.Siule.'®In einemumfassenden Programm des Bundesrates wurden
inflnfzehn firSchweizer Unternehmen besonders relevanten Bereichen die Kosten staatlicher
Regulierungen gemessen und Vereinfachungsvorschlage zur Reduktion der Belastung ausge-
arbeitet. Die ermittelten Verbesserungsvorschlage umfassen ein jahrliches Sparpotential von
schatzungsweise 25,8 Millionen Franken bzw. knapp 6 Prozent der Regulierungskosten in der
Hohe von 454 Millionen Franken im Bereich der 1. Sdule. 2014 gaben das Bundesamt fir
Sozialversicherungen (BSV) und das Bundesamt fiir Gesundheit (BAG) Empfehlungenan alle Aus-
gleichskassen und alle UVG-Versichererab. Darin wurden diese aufgefordert, die AHV-und UV-
Lohnkontrollen kiinftig abzusprechen und zu koordinieren, um sie gemeinsam durchzufihren.
Die Machbarkeit und die Kosten einer Online-Abwicklung der EO-Anmeldung «Militar/Zivil-
dienst» und «Mutterschaft» werden durch eine externe Studie abgeklart.

Themenbereich Berufliche Vorsorge

Im Zuge der Vorbereitungsarbeiten zur Reform Altersvorsorge 2020 wurden auch im The-
menbereich Berufliche Vorsorge diverse Studien zur Finanzierungssituation in der 2. Saule
durchgefiihrt. So wurde etwa anhand eines Mikrosimulationsmodells untersucht, wie sich die
vorgesehenen Massnahmen in der 2. Sdule auf die Arbeitskosten, die Nettolohne und die Be-
schaftigung auswirken.'* Demnach durfte die Reform zusatzliche reglementarische Sparbeitrige
vonrund 2,3 Milliarden Frankenverursachen, was einemAnteil von 0,8 Prozent d er Bruttolohn-
summe der 25- bis 65-Jahrigen entspricht. Rund ein Drittel davon diirften schliesslich die Arbeit-
geber tragen. Es wird geschatzt, dass diese Erhéhung der Lohnnebenkosten die Arbeitsnach-
frage leicht dampfen und das Arbeitsvolumen um 3000 Vollzeitstellen reduzieren wird. Das
entsprache einem Riickgang um 0,1 Prozent.

In der Studie «Pensionierungsverluste in der beruflichen Vorsorge» wurde untersucht, welche
Pensionierungsverluste in einzelnen Vorsorgeeinrichtungen entstehen und was sie fir diese
Einrichtungen ganz konkret bedeuten.'> Um die Wirkung der Reform Altersvorsorge 2020 ab-
schatzenzu kénnen, hat die Studie zudemuntersucht, wiesich dervorgeschlagene Mindestum-
wandlungssatzvon 6 % auf die untersuchtenVorsorgeeinrichtungenim Untersuchungszeitraum
ausgewirkt hatte. Die Studie zeigt, dass ein Mindestumwandlungssatz von 6 % eine signifikante
Reduktion der Pensionierungsverluste zur Folge gehabt hatte. Insbesondere die BVG-nahen Vor-
sorgeeinrichtungen waren dadurch stark entlastet worden.

Um die Renditeerwartungen jener Anlagekategorien zu ermitteln, die fiir die Vorsorgeeinrich-
tungen besonders zentral sind, beschéftigte sich die Studie «Gesamtwirtschaftliche Entwick-
lungsszenarien bis 2035 sowie Auswirkungen auf Finanzmarkte und Anlagere nditen» mit
moglichen Entwicklungspfaden fir die Schweizer Wirtschaft bis 2035.1® Aus verschiedenen
Szenarien wurden die Entwicklung der Realwirtschaft und der monetdren Rahmenbedingungen

13 «Regulierungs-Checkup im Bereich der 1. Sdule (AHV/IV/EQ)»

14 «Reform der Altersvorsorge 2020: Auswirkungen auf Beschaftigung, Lohne und Arbeitskosten»

15 «Pensionierungsveruste in der beruflichen Vorsorge »

16 «Gesamtwirtschaftliche Entwicklungsszenarien bis 2035 sowie Auswirkungen auf Finanzmarkte und Anlagerenditen»
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modelliert. Ein mittleres Portfolio einer Vorsorgeeinrichtung mit rund 25 Prozent Aktien erzielt
demnach je nach Szenario eine jahrliche Rendite von minus 2,6 Prozent bis plus 1,9 Prozent in
denlJahren 2014 bis 2017, von 2,3 Prozentbis 3,1 Prozentin den Jahren von 2018 bis 2025 und
von 2,6 Prozent bis 3,7 Prozent in den Jahren 2026 bis 2035.

Ein weiteres Augenmerk lag auf den Verwaltungskosten der Lebensversicherer im Bereich der
2. Saule. In dieser Studie wurden die wichtigsten Kostentreiber sowie Kostensenkungspoten-
tiale identifiziert. Die Ergebnisse der Studie machen deutlich, dass die Konkurrenz auf dem
Markt der Beruflichen Vorsorge eine zentrale Rolle hinsichtlich der Kostenreduktion spielt.
Konkurrenzjedoch erfordert ausreichende Transparenz beziiglichder Anlagekategorien und der
damitverbundenen Kosten, weshalb die Empfehlungen aus dieser Studie darauf abzielen, diese
Transparenz in der jahrlichen Berichterstattung zu erhéhen.

Themenbereich Invalidenversicherung

Mit den letzten drei Revisionen des Invalidenversicherungsgesetzes wurde der Grundsatz «Ein-
gliederung vor Rente» resp. «Eingliederung aus der Rente» ins Zentrum geriickt. In den For-
schungs- und Evaluationsarbeiten zur Invalidenversicherung standen die Wirksamkeitsprifun-
gender 4., 5. und 6. IV-Revision sowie der Pilotprojekte nach Art. 689" im Mittelpunkt. Der
mit der konsequenten Ausrichtung auf die Eingliederung angestrebte Kulturwandel in den IV-
Stellen wurde im Rahmen einer umfassenden Evaluation der Friiherfassung, der Frithinterven-
tion und der Integrationsmassnahmen gepruft.'® Die neuen von den IV-Stellen eingesetzten
Massnahmen zeigen erste angestrebte Wirkungen: Dank Friiherfassung und Frihintervention
erfolgt der erste Kontakt von Personen mit einem Invaliditatsrisiko mit einer IV -Stelle friiher
bzw. rascher und die Eingliederungswahrscheinlichkeitist gestiegen. Zum Zeitpunkt des ersten
Kontakts mitder|V hatten mehr Personenimmernoch einen Arbeitsplatz. DiesemPunkt kommt
grosse Bedeutung zu, da es einfacher ist, einen Arbeitsplatz zu behalten oder anzupassen als
einen neuen zu finden. Die Integrationsmassnahmen haben bewirkt, dass mehr Personen mit
Invaliditatsrisiko schrittweise an den ersten Arbeitsmarkt herangefiihrt werden konnten. Die
IV-Stellen undihre Mitarbeitenden tragen den Kulturwandel mit, und sie verstehen die Einglie-
derungsarbeit heute als fallbezogenes Case Management. Allerdings wenden die kantonalen
IV-Stellendie neuen Massnahmen noch unterschiedlich an. Dieses Potential flir weitere Einglie-
derungserfolge gilt es in Zukunft zu nutzen.

Ein weiterer Schritt auf diesem Weg stellt die Harmonisierung der Zusammenarbeitsmodelle
ConCerto und FER dar. Im Rahmen von Pilotversuchen nach Art. 689" |VG wurden diese
Modelle evaluiert.?® Die Modelle zielen darauf ab, durch eine optimierte Zusammenarbeit unter
denbeteiligten Akteuren die Bearbeitung der Eingliederungs- und Rentenfalle besser zu koordi-
nieren und damit den Arbeitsplatzerhalt und den Wiedereingliederungserfolg zu verbessern.In
ihrer ausserordentlichen Versammlung vom 14. November 2014 wurde der Zusammenschluss
dreier zentraler Akteure im Bereich der beruflichen Eingliederung beschlossen. Der Verein
ConCerto-pro, der Think-Tank FER und der Tragerverein von Compasso werden neugemeinsam
unter dem Namen «Compasso» auftreten und das Thema der beruflichen Integration weiter
vorantreiben. So kdnnen sie kiinftig Synergien gezielt nutzen und ihre Wirkung weiter steigern.

17 «Verwaltungskosten der Lebensversichererim Bereich der 2. Sdule»

18 «EvaluationderEingliederung und der eingliederungsorientierten Rentenrevision der Invalidenversicherung»

9 «Evaluation des Zusammenarbeitsmodells ConCerto» und «Evaluation Pilotprojekt FER —<«Gesundheitliche Fritherkennung und
berufliche Reintegration»»
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Themenbereich Familie, Generationen und Gesellschaft

2011-2015 haben Bund, Kantone, Stadte und Gemeinden gemeinsam das Gesamtschweizeri-
sche Praventionsprogramm Jugend und Gewalt umgesetzt.2° Damit sollte die Grundlage fir eine
nachhaltige und wirkungsvolle Gewaltpraventionin der Schweiz geschaffen werden, indemdie
auf kantonaler und kommunaler Ebene zustdndigen Akteure sowie die Fachpersonen bei der
Vorbereitung und Umsetzung von Strategien und Massnahmen unterstiitzt werden. Die Evalua-
tion des Programms kommt insgesamt zu einer positiven Bilanz: Die angestrebte Wissensbasis
und die systematische Zusammenstellung von Good Practices wurden erstellt, die Koordination,
der Austausch und die Vernetzung der Akteure auf den Ebenen Kantone sowie Stidte und
Gemeindensind aufgebaut und die Impulse fiir Strukturen, Strategienund Massnahmen bereits
stark verbreitet worden.?! Somit zieht sich der Bund wie vorgesehen nach Abschluss des
Programms aus seiner unterstiitzenden Rolle zuriick, da die Gewaltpraventioneine Aufgabe von
Kantonen, Stadten und Gemeinden ist.

EbenfallsindenlJahren 2011-2015 setzte das BSV flirden Bereich Kinder-und Jugendfragen das
nationale Programm Jugendmedienschutz und Medienkompetenzen um.?? Das Programm
fokussierteauf den erzieherischen Jugendmedienschutz und wollte dazu beitragen, dass Kinder
und Jugendlichekompetent mitden Chancen und Gefahren von digitalen Medien umgehen und
Eltern eine aktive Begleitrolle wahrnehmen. Um dieser Zielsetzung nachzugehen, richteten sich
die Programmleistungen vor allem an Multiplikatorinnen und Multiplikatoren wie Kantone,
Fachorganisationen, Hochschulen und Schulungsanbietende. Aufgabe der Schlussevaluation
war, Konzept und Umsetzung des Programms, Nutzung und Nitzlichkeit der Programmleistun-
gen (Output), deren Beitragan die Erreichbarkeit der strategischen Ziele (Outcome) sowie den
Bedarf nach zukinftigen Unterstitzungsleistungen zu beurteilen. Dabei wurden Dokumente
und Daten analysiert, qualitative Gesprache mit Expertinnen und Experten gefiihrt und eine
Breitenbefragungbei Multiplikatorinnen und Multiplikatoren der Programmaktivitdten und bei
Bezugspersonen von Kindern und Jugendlichen durchgefiihrt. Die Evaluation kommt zu einem
positiven Ergebnis. Das Konzept wird als stimmig, die Umsetzung und der Ressourceneinsatz als
effizient erachtet. Das Programm konnte breit abgestiitzt und als Kompetenzzentrum fiir den
Jugendmedienschutz auf nationaler Ebene etabliert werden. Kantone, Fachorganisationen,
Hochschulen und Schulungsanbietende schatzen und nutzen die zur Verfiigung gestellten Mate-
rialienund Vernetzungsmaoglichkeiten. Die Informationsmaterialien (Internetseite, Broschiiren,
Flyer) erfreuensich auch bei Eltern, Lehr- und Betreuungspersonen einer hohen Beliebtheit. Die
Evaluation empfiehlt, die Unterstiitzungsleistungen des Bundesim Bereich Jugend und Medien
weiterzufiihren.?® Weil der Problemdruck imJugendmedienschutznach wie vor hoch ist, hat sich
der Bundesratam 13. Mai 2015 entschieden, die Unterstiitzungsmassnahmen weiterzufiihren.
Gleichzeitig will er die Koordination und Regulierung im Jugendmedienschutz verstarken.

Ein weiteres zentrales Thema im Bereich Kinder- und Jugendfragen des BSV stellt die Verein-
barkeit von Familie und Arbeit oder Ausbildung dar. In diesem Zusammenhang war es Ziel einer
Studie, die Kosten undFinanzierungssysteme von Krippenplatzen in der Schweiz, in Deutschland,
Frankreich und Osterreich auf der Grundlage bestehender Daten zu analysieren und zu
vergleichen, um nitzliche Ansatze fiir die Weiterentwicklung der Krippenlandschaft in der

20 Webseite «Jugend und Gewalt»

21 «Schlussevaluation Gesamtschweizerisches PraventionsprogrammJugend und Gewalt»

22 Webseite «Jugend und Medien»

23 «Schlussevaluation des nationalen Programms Jugendmedienschutz und Medienkompetenzen»
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Schweiz aufzuzeigen.?* Die sehr heterogene und meist auch unvollstéandige Datenlage zu den
verschiedenen Aspekten des Vergleichs erschwerte die Arbeiten erheblich, sodass der Lander-
vergleich primarauf Ergebnissen von regionalen Fallstudien basiert. Insgesamt zeigt der Lander-
vergleich, dass die Vollkosteneines Krippenplatzes in der Schweiz nach Kaufkraftbereinigung im
Rahmen der auslandischen Vergleichsregionen liegen. Hingegen bezahlen die Eltern in der
Schweiz deutlich mehrfireinen Krippenplatzalsin den Vergleichslandern. Im Bericht « Familien-
politik. Auslegeordnung und Handlungsoptionen des Bundes» vom 20. Mai 2015 schldgt der
Bundesrat deshalbunteranderemvor, Anreize dafiir zu schaffen, dass Kantone, Gemeindenund
allenfalls Arbeitgebende mehrin die familienerganzende Kinderbetreuung investieren. 2>

Bereits 2013 wurde die dritte Evaluation des Impulsprogramms «Finanzhilfen des Bundes fiir
familienerganzende Kinderbetreuung» durchgefiihrt. Die Untersuchung konnte einmal mehr
zeigen, dass das Programm die gesetzten Ziele erreicht. Eine grosse Mehrheit der befragten
Eltern bestatigte, dass die jeweilige Betreuungseinrichtungviel odersogar sehr viel zur Verein-
barkeit von Familie, Ausbildung und Beruf beitragt. Auch die Nachhaltigkeit der Finanzhilfen
wurde geprift, und es konnte gezeigt werden, dass praktisch alle Kindertagesstatten und schul-
erganzenden Betreuungseinrichtungen auch einJahr nach dem Wegfall der Anstossfinanzierung
noch in Betrieb sind und eine Mehrheit das Angebot gehalten odersogar noch ausgebaut hat. %
Nicht zuletzt aufgrund dieser nachweisbaren positiven Effekte der Finanzhilfen hat das
Parlament das Programm im September 2014 nochmals bis 2019 verlangert.

Die Beschaftigung und Produktivitat im Sozialbereich ist schliesslich einweiterer Brennpunkt des
Interesses in diesem Themenbereich. Im September 2014 hat der Bundesrat entschieden, die
Umsetzung der Fachkrafteinitiative, die 2011 vom Eidgendssischen Departement fiir Wirtschaft,
Bildung und Forschung (WBF) lanciert wurde, zu intensivieren. In diesem Zusammenhang hat er
das Eidgendssische Departement des Innern (EDI) beauftragt, in Zusammenarbeit mit den Kan-
tonen, bis Frihling 2016 einen Bericht zur Beschaftigung und Produktivitat im Sozialbereich zu
erstellen. Essolleineverlassliche Datenbasis erarbeitetwerden, welche die Analyse der Beschaf -
tigungsentwicklung im Sozialbereich, eine Prognose ihrer mittel- und langfristigen Entwicklung
sowie eine Abschatzung derwirtschaftlichen Folgen fiir die Schweiz erméglicht. Weiter sind die
Moglichkeiten zu prifen, wie die Produktivitat im Sozialbereich gemessen und gegebenenfalls
erhoht werden kann, und welche Auswirkungen davon auf das Beschaftigungswachstum und
den Fachkraftebedarf zu erwarten sind. Schliesslich sind der Handlungsspielraum und mogliche
Massnahmen zu identifizieren, die den relevanten Akteuren zur Verfligung stehen, um die
mittel- und langfristige Beschaftigungsentwicklung im Sozialbereich steuern zu kénnen. Der
Forschungsbericht wird im Sommer 2016 zur Verfligung stehen.

Inder betrachteten Periode wurde zudem 2014 das bis 2018 dauernde Nationale Programm zur
Pravention und Bekdmpfung von Armut begonnen.?’ In Bearbeitung einer parlamentarischen
Motion hat das BSV in Zusammenarbeit mit den wichtigsten Akteurenin diesemFeldeine natio-
nale Strategie zur Armutsbekampfung erarbeitet. Im Kapitel Forschungsschwerpunkte und
prioritdre Themen 2017-2020 wird auf diese Thematik naher eingegangen. 2014 waren in der
Schweiz 40,9 % der Sozialhilfebeziehenden Kinder, Jugendliche oder junge Erwachsene (0 bis

24 «Analyse der Vollkosten und der Finanzierung von Krippenpldtzenin Deutschland, Frankreich und Osterreichim Vergleich zur
Schweiz»

25 «Familienpolitik. Auslegeordnung und Handlungsoptionen des Bundes»

26 «Evaluation <Anstossfinanzierungy. Nachhaltigkeit der Finanzhilfen fiir familienergédnzende Kinderbetreuung und Vereinbarkeit
von Familie und Erwerbsarbeit oder Ausbildung»

27 Webseite des Nationalen Programms zur Pravention und Bekdampfung von Armut
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25 Jahre).?® Diese Kinder und Jugendlichenleben mit arbeitslosen oder alleinerziehenden Eltern,
haben einen Migrationshintergrund oder wachsen mit mehrals zwei Geschwistern auf. Die Tat-
sache, dass 70 % derjungen Erwachsenen in der Sozialhilfe (noch) keine Berufsausbildung abge-
schlossen haben, belastetihre Zukunft.?® Deshalb setzt das Programm einerseits Schwerpunkte
bei der Chancengleichheit und den Bildungschancen von sozial benachteiligten Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen sowie der sozialen und beruflichen Integration. Andererseits
werden auch spezielldie Unterstitzungsmoglichkeiten von Eltern in der Frihférderu ng und bei
derBegleitungvon Kindern und Jugendlichen bis zur Berufswahl geprift und vorgeschlagen.

2.3. Finanzierung der Forschung zur sozialen Sicherheit

Die Ubersicht tiber die Aufteilung der Bundesmittel fiir Ressortforschung auf die politischen
Bereiche (2014) weist fir den Politikbereich «Soziale Sicherheit» einen — gemessen an der
wirtschaftlichen Bedeutung —bescheidenen Anteilvon 0,7 % auf (siehe Grafik). Im Vergleichzur
vorangehenden Konzeptperiode entspricht dies aber einer Zunahme (2010: 0,4 %).

Aufteilung der Ressortforschungsmittel (total 286 Mio. Franken) auf die politischen Bereiche

g\mwlhnlh Fmv.lumg\knnm!ﬂ 4.6% Gasundheit 2.4%

Nachhaltiger Verkehe 3,7%
Sport und Bewegung 0,9%
Berutshildung 1,3%

Soziale Sichecheit 0,7%
Umweelt 3,4%

Sicherheits -und Friedenspolitik 8 4%

Landwirtschaft 44,4%

Entwicklung und Zusammenarbeit 18,7%

Nachhaltige Raumentwicklung und Mobilitat 0,4%

Energio 11,6%

Quelle: SBFI, 2014

Die Daten beruhen aufden Angaben der Bundesstellen, die im Erhebungsjahr Forschungs-und
Evaluationsprojekte in ihrem Themenbereich durchgefiihrt haben. Im Politikbereich «Soziale
Sicherheit» werden die Forschungsaktivitdten des BSV sowie entsprechende Forschungspro-
jekte weiterer Bundesstellen erfasst, wie z. B. Forschungsprojekte zur Arbeitslosenversicherung
des SECO odersozialpolitische Forschungsprojekte des BFM/SEM, des BWO oderauch des BLW.

Die Finanzierung der Forschungsaktivitaten im Bereich der sozialen Sicherheit erfolgt jedoch
auch aus weiteren Quellen, die nicht der Ressortforschung zugerechnet werden und deshalb
nicht in dieser Ubersicht aufgenommen sind. Kantone, Universititen und Fachhochschulen
sowie weitere private und o6ffentliche Institutionen stellen, bei Bedarf oder fiir die Bearbeitung

28 BFS: Risikogruppen inderSozialhilfe
29 SKOS-Factsheet | 6.2014: Junge Erwachsene in der Sozialhilfe
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spezifischer Forschungsfragen, Mittel zur Finanzierung von Forschungsprojekten bereit. Diese
Forschungsmittel werden in der Regel ausschliesslich projektbezogen gesprochen und nicht
systematisch erfasst.

Das Budget der Ressortforschungim BSV fliesst vollumfanglich in Forschungs - und Evaluations-
projekte zur sozialen Sicherheit. Beauftragt werden mehrheitlich private Forschungsinstitute,
aber auch Fachhochschulen und Universitaten Gibernehmen rund ein Drittel der Forschungs-
auftrage. Gelegentlich werden Forschungsmandate auch gemeinsam von einem privaten For-
schungsinstitut und einem (Fach-)Hochschulinstitut ausgefiihrt.

Aufteilung der Ressortforschungsmittel des BSV nach Empfangerkategorien (2012-2016)
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Privatwirtschaft Fachhochschulen Universitare Hochschulen Int. Org., NGOs, priv. Org.
(Unternehmen) o. Gewinn, Kt./Gde.

Quelle: ARAMIS, Berechnungen BSV

Die Zusammenarbeit mit internationalen Organisationen erfolgt mehrheitlich Gber Beitrage.
Forschungsauftrage, die vollstandig an auslandische Forschungsinstitute vergeben werden,
machten durchschnittlich etwa 5 % der Gesamtsumme aus.

Nachfolgend ist die thematische Aufteilung der Ressortforschungsmittel des BSV fiir die Jahre
20122016 zusammengestellt.
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Ressortforschungsmittel des BSV von 2012 bis 2016 (in 1000 Franken)

Themenbereich 2012 2013 2014 2015 2016*
Alters- und Hinterlassenenvorsorge 517 269 558 140 160
Invaliditat/Integration 663 401 586 709 605
Kinder-und Jugendschutz 433 668 471 209 123
Familie/Vereinbarkeit 0 170 157 311 190
Sozialpolitik allgemein / Armut 68 6 338 726 600
Total 1’681 1’514 2’110 2’095 1’903*
Budget F+E 585 354 865 677 698
Spezialgesetze / Programmbudgets 1’096 1’145 1’245 1’418 1’205

Quelle: ARAMIS / Berechnungen BSV

* Budget 2016 zu Beginn desJahres noch nicht vollstéandig zugeordnet.

Insgesamt wurden imBSV in der Periode 2012—-2016 etwa 9,3 Millionen Franken flr Forschungs-
und Evaluationsaktivitdten eingesetzt. Neben den standigen BSV-Themen wie Alters- und
Hinterlassenenvorsorge oder Invaliditdtund (Re-)Integration sind befristete Programme erkenn-
bar: die 2011-2015 laufenden Jugendschutzprogramme «Jugend und Gewalt» und «Jugend und
Medien» (im Themenbereich Kinder- und Jugendschutz) sowie das von 2014-2018 laufende
«Nationale Programm zur Pravention und Bekampfung von Armut» (Themenbereich Sozialpoli-

tik allgemein).

In der folgenden Tabelle sind diejenigen Bundesamter aufgefiihrt, die im Zeitraum 2012-2016
Forschungs- und Evaluationsprojekte zum Thema soziale Sicherheit gemeldetund insgesamtmit
rund 2,9 Mio. Franken finanziert haben.

Ressortforschungsmittel im Bereich soziale Sicherheit von 2012 bis 2016 (in 1000 Franken)

Gesundheit & Sozialpolitik Arbeits
Bundesstelle Invaliditat allgemein integration | Summe
Staatssekretariatfir Wirtschaft3? 200 52 295 547
Bundesamt fiir Landwirtschaft 475 475
Bundesamt fiir Gesundheit 427 375 13 815
Staatssekretariatfir Migration 504 310 814
Bundesamt flir Wohnungswesen 245 245
Total 627 1’651 618 2’896

Quelle: Informationen der Bundesstellen. Flr detaillierte Angabenvgl. Anhang 2

30 Zahlreiche Forschungsprojekte des SECO werden tiber den ALV-Fonds finanziert (siehe Anhang).
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Zusammengefasst ergebensich aus den Forschungsmitteln desBSV und den Ausgabenweiterer
Bundesamter zwischen 2012-2016 etwa 12,2 Millionen Franken, d.h. durchschnittlich rund
2,4 Millionen Franken pro Jahr, die flir Forschungs- und Evaluationsprojekte im Bereich der
sozialen Sicherheit aufgewendet wurden. Dieser Betragist etwas hoherals die mit 1,9 Millionen
Franken pro Jahr ausgewiesenen Ressortforschungsmittel fiir die Periode 2008—-2011.

2.4. Herausforderungen fiir die soziale Sicherheit

Die meisten der zentralen Herausforderungen und Fragestellungen, die sich fir die soziale
Sicherheit stellen, sind bereits im letzten Forschungskonzept thematisiert worden. So ist die
Gesellschaft—insbesondere die Schule und Arbeitswelt —in einem rasanten Wandel begriffen,
vor allem bedingt durch Globalisierung und Digitalisierung. Diese Veranderungen fordern hohe
Flexibilitat und Leistungsfahigkeit der Menschen. Die Anstellungs-und Familienverhaltnisse sind
wenigerdauerhaft, und die Entwicklung zu einer komplexen Dienstleistungs-und Informations-
gesellschaft verlangt viel Anderungsbereitschaft und Anpassungsfihigkeit. Die dadurch ent-
stehenden unterschiedlichen, sich wandelnden und individualisierten Biographien stellen die
Ausgestaltungder Systeme der sozialen Sicherheit vor zahlreiche Herausforderungen. Wie muss
zum Beispieldie Altersvorsorge ausgestaltet werden, wenn stabil bleibende Familiensituationen
nicht mehrvorausgesetzt werden kénnen? Inwiefern kbnnen Menschen mit einer weniger guten
Ausbildung oder mit eingeschrankter Leistungsfahigkeit trotzdem im ersten Arbeitsmarkt
integriert und langfristig beschaftigt werden? Wie kann trotz instabiler Beschaftigungsverhalt-
nisse, Unterbriichen oder langerer Arbeitslosigkeit Armut vermieden oder eine tragfahige per-
sonliche Altersvorsorge aufgebaut werden? In welcher Weise kdnnen Arbeitnehmende darin
unterstltzt werden, mithohen Belastungen am Arbeitsplatz umzugehen, so dass Invalidisierun-
gen moglichst vermieden werden? Die Erforschung solcher Fragestellungen und das Aufzeigen
moglicher Losungen wird auchinden nachsten Jahren eine zentrale Forschungsaufgabe sein.

Die schweizerische Altersvorsorge funktioniert grundsatzlich sehr gut, die Sicherung der finan-
ziellen Tragfahigkeit ist jedoch eine Daueraufgabe. Die an sich positive Entwicklung, dass die
Lebenserwartung der schweizerischen Bevolkerung steigt, ist ein Grund dafir. Die Zahl der
Erwerbstatigen und Beitragsleistenden ist, auch im internationalen Vergleich, sehr hoch. Im Ver-
héltnis zu den Personen im Ruhestand leisten jedoch immer weniger Erwerbstatige Beitrage,
und die Kapitalertrage liegen seit langerem hinter den Erwartungen zurtick, was vor allem die
Finanzierung der zweiten Sdule erschwert. Zudem kommen in den nachsten Jahren besonders
geburtenstarke Jahrgangeins AHV-Alter. Das alles hat spiirbare Konsequenzen fiir die erste und
zweite Sdule. Mit der Reform Altersvorsorge 2020soll diesen Entwicklungen Rechnung getragen
werden. In der kommenden BFI-Periode werden in einem neuen Forschungsprogramm zur
Altersvorsorge verschiedene Massnahmen und Wege analysiert, mit deren Hilfe das Leben im
Alter auch fir spatere Generationen finanziell gesichert werden kann. Dazu miissen nicht nur
die Vorsorgesysteme einnahmen- und ausgabenseitig ausgeglichen ausgestaltet werden,
sondern es braucht auch einegentigend hohe Erwerbsbeteiligung; einen Arbeitsmarkt, der unter
sich laufend dandernden Bedingungen ausreichend Stellen anbietet und in demauch dltere oder
erkrankte und verunfallte Menschen ihre Stelle behalten resp. wieder eine finden kénnen.
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Uberblick tiber den Politikbereich «Soziale Sicherheit» Herausforderungen fiir die soziale Sicherheit

Die Zunahme von Menschen im hohen Alter fiihrt auch zu einer Auseinandersetzung mit dem
mittel- bis langfristigen Pflegebedarf und dessen Finanzierung. Das Alterwerden der Bevédlke-
rung hat aberauch einen Einflussauf die demografische Entwicklunginder Schweiz. Ein weiterer
wichtiger Einflussfaktorist die Migration. Migrantinnen und Migranten bringen Wissen und
unterschiedliche Erfahrungen, zahlen Steuern und Sozialversicherungsbeitrage und férderndas
wirtschaftliche Wachstum. Deren Gesundheitsverhalten, Integration, Schul- und Arbeitsbio-
grafie, Zu- und Abwanderung wirken sich ebenfalls auf die Entwicklung und Ausgestaltung der
Systeme der sozialen Sicherheit aus.

Die Bereitschaft der Bevolkerung, das Versicherungssystem mitzutragen, hangtvonihremVer-
trauenin dieses System ab. Das bedingt die Uberzeugung, dass das System langfristig solide und
finanzierbar bleibt. Auch wenn es sich jeweils um Einzelfalle handelt, verringern Betrugsfalle
oder als zu grossziigig empfundene Leistungen dieses Vertrauen. Anderungen im System der
sozialen Sicherheit missen deshalb einerseits das in der Bundesverfassung verankerte Grund-
recht gewahrleisten, dass jede Person gegen die wirtschaftlichen Folgen von Alter, Invaliditat,
Krankheit, Unfall, Arbeitslosigkeit, Mutterschaft, Verwaisung und Verwitwung gesichert ist.3!
Andererseits missen aber auch die langfristige Finanzierung garantiert und mogliche Fehl-
anreize abgebaut werden, mit gegebenenfalls kompensatorischen Massnahmen fiir besonders
benachteiligte Personengruppen.

Da auch immer wieder neue Personengruppen armutsgefdhrdet sind, missen entsprechende
Integrationsmoglichkeiten gefunden werden. So sind etwadie friihe Forderung von kleinen Kin-
dern aus sozial benachteiligten Familien, die schulische Integration und Férderung oder die
Integrationin denersten Arbeitsmarkt zentrale Faktoren fiir Chancengleichheit und Vermeidung
von Armut. Ebenso zentral ist es, eigenverantwortliches Handeln zu erméglichen, zu unter-
stitzen und zu fordern, gerade auch bei Personen mit eingeschrankter Leistungsfahigkeit. Es
muss alles daran gesetzt werden, den Verlust des Arbeitsplatzes, Schulabbriiche oder Unter-
brechungen der Lehre nach einem Unfall odernach einer Erkrankung zu vermeiden. Die Sozial-
versicherungen missen in Zusammenarbeit mit allen weiteren Akteuren konsequent auf eine
moglichstrasche, geeignete Wiedereingliederung der betroffenen Menschen ausgerichtet sein.

Eine nicht weniganspruchsvolle Zusammenfassung der Herausforderungen fiir das System der
sozialen Sicherheit findet sich in der Einleitung der schweizerischen Bundesverfassung: «Die
Starke eines Volkes misst sich am Wohl der Schwiachsten.» 32

31 Bundesverfassung der Schweizerischen Eidgenossenschaft
32 ebenda
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3. FORSCHUNGSSCHWERPUNKTE UND PRIORITARE THEMEN 2017-2020

Erst eine langfristigangelegte Finanzierung erlaubt auch eine langerfristige Forschungsplanung.
Vor allem in mehrjahrigen Forschungsprogrammen wie dem seit 2006 laufenden Forschungs-
programm zur Invalidenversicherung (FoP-1V) kénnen Schwerpunkte gesetzt oder prioritare
Themen konkretisiert werden.?3 Inderersten Phasedes Forschungsprogramms wurden wissen-
schaftliche Grundlagen fiireine gezielte Weiterentwicklung der Invalidenversicherung (1V) erar-
beitet. Das Folgeprogramm setzte den Schwerpunkt auf die Evaluationder4., 5. und 6. 1V-Revi-
sion.Inder 3. Phase, die 2016 beginnt, setzendie Programmverantwortlichen den Akzent unter
anderem auf die Langzeitwirkungen der 6. IV-Revision, auf die Thematik Eingliederung von
Kindernund Jugendlichen mit Gesundheitsproblemen oderauch auf prospektive Analysen, wie
z. B. die Modellierung innovativer auslandischer Modelle fir die Schweiz und die Abschatzung
und Bewertung von deren Folgen. Im Bereich Familie, Generationen und Gesellschaft wird bis
2018 das Nationale Programm zur Pravention und Bekdampfung von Armut (NAP) im Zentrum
stehen.3* Ohne mehrjédhrige Forschungsprogramme erfolgt die Forschungsplanung vorwiegend
in einem jahrlichen Rhythmus mit unterjahrigen Anpassungen.

Die nachfolgende Ubersicht zeigt wichtige Fragestellungen fiir Forschungs- oder Evaluations-
projekte zu allen Kernbereichendersozialen Sicherheit. Dazu gehdrenim engeren Sinne Risiken
wie Alter, Krankheit, Unfall, Invaliditat, Arbeitslosigkeit oder Verlust der versorgenden Person,
gegen deren Folgen das System einen wirtschaftlichen Schutz bereitstellt. Im weiteren Sinne
umfassen sieauch die Weiterentwicklung der sozialenSicherheit, Fragen der Familienpolitik,der
(Re-)Integration von Personen mit eingeschrankter Erwerbsfahigkeit sowie neuere Risiken, wie
z. B. die wirtschaftlichen Folgen einer Scheidung oder die Pflege alterer Angehoriger.

Schwerpunkte Nachhaltige Finanzierung Monitoring und Analyse der | Evaluation von
und Finanzierbarkeit Teilsysteme und der Situa- Massnahmen und
tion vulnerabler Gruppen Gesetzesdanderungen
Kernbereiche auch in Bezug auf Fehlan-

reize und Leistungsdefizite

Grundlagen & | e Aktivierende Sozialpolitik e Abdeckung/Erreichbarkeit | e Evaluationvon Solidaritats-

Weiterentwick- und «Missbrauchsbekdamp- von sozialen Leistungen flissenindenSozialver-

lung der sozia- fung» e Entwicklung der Arbeitswelt| sicherungen

len Sicherheit (Arbeitsplitze) & Anforde-

& Sozialpolitik rungen an Arbeitnehmende

Familie, Gene- | e Regulierungskostenmes- e Analysevon Massnahmen |e Evaluation NAP

ration und sung Familienzulagen firarmutsbetroffene e Vierte Evaluation der

Gesellschaft Gruppen (NAP) Anstossfinanzierung

Altersvorsorge | e Langfristige Auswirkungen |e KonzeptionForschungs- e Evaluation AV2020im Rah-
derZuwanderungqualifi- programm «Altersvorsorge»| men des Forschungspro-
zierter Arbeitskrafte auf die gramms «Altersvorsorge»

AHV unter Bericksichtigung
der Umsetzungder Massen-
einwanderungsinitiative

e Hauptstudie zu Freizlgig-
keitsleistungen

33 Webseite Forschungsprogramm IV
34 Webseite des Nationales Programm zur Pravention und Bekdmpfung von Armut
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Schwerpunkte Nachhaltige Finanzierung Monitoring und Analyse der | Evaluation von
und Finanzierbarkeit Teilsysteme und der Situa- Massnahmen und
tion vulnerabler Gruppen Gesetzesdanderungen
Kernbereiche auch in Bezug auf Fehlan-
reize und Leistungsdefizite
Invaliditat & e Projekte zurVeranderung |e Profilevon IV-Rentenbe- e Evaluationen im Bereich

Abklirung/Diagnostik/Me-
dikalisierung

ziehenden mit psychischen
Stérungen im mittleren
Alter °

e Analysevon Schnittstellen
mit weiteren Akteuren
(KTG, 2. Sdule, KV etc.)

e Eingliederung von Kindern
und Jugendliche mit
Gesundheitsproblemen .

derArbeitswelt, zur Demo-
grafieund zuden Wechsel-
wirkungen zwischen
Rechtsprechung undIV-
Entscheiden

Behinderung &
Integration

(FoP3-1v) Evaluation Medizinischer
Massnahmen inder
Invalidenversicherung
Evaluationvon Massnah-
men der Weiterentwicklung
derlV

Prospektive Evaluationen:
Modellierung diverser
Massnahmenvorschlage
und im Bereich Pravention

Esgilt nicht nur, die Systeme der sozialen Sicherheit so weiterzuentwickeln, dass sie gesellschaft-
lichen Entwicklungen oder strukturellen Anderungen adiaquat Rechnung tragen kénnen, son-
dern es ist auch zentral, dass die laufenden Ausgaben und Einnahmen immer wieder auf ihre
Angemessenheit und Verhaltnismassigkeit tGberpriift werden. Die (Re-)Integration in den
Arbeitsmarktoderin eine bezahlte Beschaftigungist nicht nurein wesentliches Element fir die
gesellschaftliche Integration der betroffenen Menschen. Junge, die nach der Ausbildung mog-
lichst ohne Unterbruch eine Anstellungfinden, Personenmit einer Leistungseinschrankung nach
einem Unfall oder einer Krankheit, die rasch (wieder) einer bezahlten Tatigkeit nachgehen
kénnen, oder dltere Arbeitnehmende, die nicht vorzeitig aus dem Erwerbsleben ausscheiden,
bezahlen zudem Lohnbeitrdge.Zugleich sinken damit die Ausgaben der Sozialversicherungen firr
diese Anspruchsgruppen.

Massnahmen und Gesetzesanderungen konnen nicht unmittelbar nach ihrer Umsetzung
evaluiertwerden, dasichihre Wirkungerst nach einergewissen Zeit entfalten kann. Wichtigist,
das Augenmerk bei der Evaluation auf allfillige « Nebeneffekte» der betreffenden Massnahme
oder Gesetzesanderung zu richten, zudem auf externe Faktoren und auf die Kosten, die mit der
Umsetzung verbunden sind. Gegebenenfalls lassen sich aus einer Evaluation direkt weitere
Massnahmen oder entsprechende Anpassungen von Gesetzen ableiten.

Im Folgenden wird auf einige zentrale Punkte der Ressortforschung zur sozialen Sicherheit ein-
gegangen. Es handeltsich dabei um eine Auswahl moglicher Fragestellungen. Die meisten For-
schungsprojekte entstehen aus den laufenden Prozessen in Politik und Verwaltung.

Nachhaltige Finanzierung der sozialen Sicherheit

Im Bereich der finanziellen Konsolidierung der Sozialversicherungen gilt es vor allem, den
strukturellen Veranderungen in der Gesellschaft Rechnung zu tragen. Grundsatzlich geht es um
die Solidaritat zwischen jenen, «die eine Leistung beanspruchen und solchen, die im gleichen
Zeitraum keine bendtigen».?® Voraussetzung flir diese Solidaritat ist das Vertrauen in die

35 «Hintergriinde des Solidaritdtsgedankens bei den Sozialversicherungen», Gabriela Riemer-Kafka, S. 59, Soziale Sicherheit CHSS
2/2007: Solidaritat bei den Sozialversicherungen
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Systeme der sozialen Sicherheit, das heisst in ein wirkungsvolles, solides Sozialversiche-
rungsnetz, das auch langfristig tragfahig bleibt. Und es geht auch darum, sich der Grenzen der
Solidaritdat bewusst zu sein, wie Gabriela Riemer-Kafka schreibt: « Wie gross Solidaritat sein soll,
ist ein politischer Entscheid. Die Solidaritat kann einerseits durch das Mass der Umverteilung
hinterfragt werden, aberanderseits auch durch dasjenige des <vermeidbaren» Leistungsbezugs.
Die Sozialversicherungen haben daher im Interesse der Solidaritdt den Leistungsbezug zu
Uberwachen, dasVertrauenindie Institution zu starken, vorallem auch falsche Anreize firr den
Leistungsbezug (moral hazard) auszurdumen und die Selbstverantwortungim Sinne eines scha-
densverhitenden Verhaltens der Versicherten zu férdern.»3®

Es ist zu erwarten, dass die politische Diskussion um die Reform Altersvorsorge 2020, die sich
auch eingehend mit der Finanzierung der kiinftigen Altersvorsorge befasst, weiteren For-
schungsbedarf generieren wird, sowohl betreffend einzelner Rentenberechnungsparameter als
auch betreffend Anpassungen bzw. kompensatorischer Massnahmen fiir besonders betroffene
Personengruppen. Auch die Folgen der Zuwanderung und die Umsetzung der Masseneinwande-
rungsinitiative werden in denkommenden Forschungsprojekten zur sozialen Sicherheit thema-
tisiert werden.

Im Bereich derberuflichen Vorsorge wird ein wichtiger Schwerpunkt auf der Untersuchung der
Kapitalflisse bei Freizligigkeitseinrichtungen liegen. Bei Vorsorgeeinrichtungen sind die
Kapitalflisse in der Pensionskassenstatistik des Bundesamtes fiir Statistik (BFS) abgebildet. Bei
den Freizlgigkeitseinrichtungen ist dies nicht der Fall. Die Machbarkeitsstudie «Freizligigkeits-
leistungen, diedenKreislauf der beruflichen Vorsorgeverlassen» zeigt, dass mit rund 70 Prozent
der weitaus grosste Teil der Auszahlungen in der beruflichen Vorsorge verbleibt.3” Die Gelder
werden an eine andere Freizigigkeitseinrichtung oderan eineVorsorgeeinrichtung tiberwiesen.
Etwa ein Flnftel wird flr Vorsorgeleistungen fiir Alter, Invaliditdt und Tod verwendet. Den
kleinsten Anteil von 7,5 Prozent machendie Barauszahlungen bei Aufnahme einer selbstdndigen
Erwerbstatigkeit, bei endgliltigem Verlassen der Schweiz sowie beiVorbeziigen fiir den Erwerb
von Wohneigentum aus. Ein Teil dieses Betrags wird von den Versicherten wiederum fiir die
Vorsorge in anderer Form verwendet, wie beispielsweise einen Einkauf in eine Pensionskasse
oder fir eine Einlage in ein Konto der Sdule 3a oder3b. Eine Erhebungbei allen Freizligigkeits-
einrichtungen wiirde ein vollstandigeres Bild ergeben.

Analyse und Monitoring der Situation vulnerabler Gruppen und Priifung von Fehlanreizen

Was braucht es, damit dank der langeren Lebenserwartung dltere Arbeitnehmende langer im
Arbeitsprozess bleiben (kénnen)? Welche Massnahmen unterstiitzen eine nachhaltige Wieder-
eingliederung von Personen mit einer Erwerbsbeeintrachtigung? Das sind zwei zentrale
Fragestellungen, um geeignete Anreize in den entsprechenden Sozialversicherungen zu entwi-
ckeln. Voraussetzung dafir ist auch, dass die Situation dieser Gruppen regelmassig analysiert
wird. Hier zeigen sich verdanderte Anforderungen in der Arbeitswelt besonders stark, da sich
diese Personengruppen oftmals weniger rasch anpassen kénnen. In der kommenden Periode
wird zum einen untersucht, wiesich die Arbeitswelt und die Anforderungen an Arbeitnehmende
entwickeln. Ein besonderesAugenmerkwird zum anderenauf IV-Rentenbeziehende mit psychi-

36 ebenda, S. 61
37 «Freizugigkeitsleistungen, die den Kreislauf der beruflichen Vorsorge verlassen» (Publikation erfolgt 2016)

19



Forschungsschwerpunkte und prioritire Themen2017-2020

schen Stérungen im mittlerenAlter gelegt sowie auf die Eingliederungvon Kindernund Jugendli-
chen mit Gesundheitsproblemen. Je friiher eine Eingliederung junger Menschen erfolgt, desto
geringer fallt insbesondere die langfristige Belastung der Sozialwerke aus.

Verschiedene Ursachen erhohen das Armutsrisiko: unsichere Arbeitsbedingungen und -formen
wie z. B. befristeter Vertrag oder Solo-Selbstandigkeit, aber auch fehlende nachobligatorische
Ausbildung oder die Tatsache, alleinerziehend zu sein. Von Armut betroffene Personen finden
sich aber auch unterAlleinlebenden, Paarhaushalten mit drei und mehrKindern, Frauen sowie
Rentner/innen.3® Die Integration in den Arbeitsmarktist auch beider Vermeidung von Armut ein
zentraler Faktor. Doch bereits vor dem Eintritt ins Erwerbsleben kann eine erfolgreiche
Armutsbekampfungansetzen. Diefriihe Forderung vonKindern aus sozial benachteiligten Fami-
lienisteinBeispiel dafiirund wird inder kommenden Periode einen Schwerpunkt bilden. Zudem
wird den Fragen nachgegangen, wie soziale und berufliche Integration gelingen kann oder wie
Nachholbildung erfolgreich in den Unternehmen umgesetzt werden kann.

Evaluationen

Gemass Artikel 170 BV missen die Massnahmen des Bundes auf ihre Wirksamkeit Gberpriift
werden. Die Wirkungsorientierung in der Bundesverwaltung soll damit verstarkt und auch die
Wirtschaftlichkeit der eingesetzten 6ffentlichen Mittel vermehrt beriicksichtigt werden.

In der Invalidenversicherung (IV) werden mehrere Evaluationen durchgefiihrt werden, so im
Bereich Abklarung/Diagnostik/Medikalisierung, bei den medizinischen Massnahmen und bei
Massnahmen zur Weiterentwicklungder|V. Es geht hierbeiinsbesondere um das Untersuchen
der formalen Qualitat von psychiatrischen IV-Gutachten sowie der Qualitat von Diagnostik und
Codierung von ADHS?° (Dossieranalysen). Prospektive Evaluationen finden beider Modellierung
diverser Massnahmenvorschldge und im Bereich Pravention statt.

Im Rahmen des Forschungsprogrammszur Altersvorsorge wird die Evaluation der Reform Alters-
vorsorge 2020 konzipiert. Schon wahrend der Vorarbeiten zu dieser Reform wurde viel ge-
forscht. Daraus ist ein umfangreiches Paket an Massnahmen und Gesetzesdnderungen
entstanden, die Gegenstand der Evaluation sein werden.

Ebenfalls im Zentrum des Interesses steht die Evaluation von Solidaritatsflissenin den Sozial-
versicherungen. In der Offentlichkeit tauchen zunehmend Fragen zur Umverteilung zwischen
bestimmten Personengruppenim Zusammenhang mit den Sozialversicherungen auf. Ein klassi-
sches Beispiel ist das Umlageverfahrenin der 1. Saule, wo ein Solidaritatsfluss von Erwerbs-
tatigen zu Pensionierten besteht. Weitere Fragen stellen sich auch bei Fllissen zwischen ver-
heirateten und im Konkubinat lebenden Paaren. Die Evaluation von Solidaritatsflissen in den
Sozialversicherungen soll hier mehr Klarheit schaffen.

Das Nationale Programm zur Praventionund Bekdampfung von Armut wird auf seine Wirksamkeit
und Zweckmassigkeit hin evaluiert werden. Im internationalen Vergleich steht die Schweiz
bezliglich Armut zwargutda. Armut istjedoch ein Phdanomen, das sich relativ zum sozialen Um-

38 « Armut in der Schweiz: Konzepte, Resultate und Methoden —Ergebnisse auf derBasis von SILC 2008 bis 2010» BFS, Neuchatel,
2012 und http://www.gegenarmut.ch/armut-in-der-schweiz/
39 Aufmerksamkeitsdefizit, Hyperaktivitatsstorung
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feld zeigt. Als arm gelten Personen, die nicht Gber die Mittel verfliigen, um die fir ein gesell-
schaftlich integriertes Leben notwendigen Giter und Dienstleistungen zu erwerben.*® Auch in
derSchweizgibtesarme und armutsgefahrdete Personengruppen, dieaufgrundihrer finanziel-
len Verhaltnisse nicht am gesellschaftlichen Leben teilhaben kdnnen. Das Programm will deshalb
neue Grundlagenim Bereich Armutspravention und -bekampfung erarbeiten, die hauptsachlich
zustandigen Akteure vernetzen und sie bei der Weiterentwicklung von bestehenden Strategien
und Massnahmen unterstitzen.

Ebenfalls bereits geplantistdie vierte Evaluationdes Bundesgesetzes liber Finanzhilfenfir fami-
lienerganzende Kinderbetreuung. Die Prifung von Nachhaltigkeit und Impulseffekten sowie
auch Fragen zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie und zur Entwicklung der
Nachfrage bleiben wichtige strategische Punkte und sollen untersucht werden.

Beiallengeplanten und periodischen Evaluationen geht es darum, die Effektivitat und Effizienz
der sozialen Sicherheit zu prifen. Das Ziel ist, Erfolgsfaktoren und Defizite zu erkennen,
moglichen oder notwendigen Entwicklungsbedarf aufzuzeigen und insgesamt einen Beitrag zur
Verbesserung der Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit der Massnahmen des Bundes zu leisten.

40 Glossaraufder Webseite des Nationalen Programms zur Pravention und Bekdmpfung von Armut
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4. FINANZIERUNG 2017-2020
4.1 Ressourcenplanung2017-2020

Die Ressourcenplanungin derRessortforschung erfordert eine Balance zwischen mittelfristiger
Sicherheitund Flexibilitat, um sowohl diefiir die Planungsperiode formulierten Forschungsziele
als auch kurzfristigin Auftrag gegebene Forschungsaufgaben finanzieren zu kénnen. Die Quali-
tatsrichtlinien sehen denn auch eine «verhaltnismassige, flexible Umsetzung» der Forschungs-
konzepte vor, wenn das jahrliche Budget fiir die Ressortforschung einer Bundesstelle jahrlich
wenigeralseine Million Franken betragt.*! Entsprechend werden im vorliegenden Forschungs-
konzept vor allem die thematischen Schwerpunkte fiir 2017-2020 beschrieben. Konkrete
Fragestellungen und der Umfang der Forschung miissen dann im Umsetzungsprozess mit den
finanziellen und personellen Gegebenheiten in Ubereinstimmung gebracht werden.

Fiir die Periode 2017-2020 sieht der Finanzplan des BSV knapp 600’000 Franken pro Jahr fiir die
Ressortforschung vor. Dazu kommen spezialgesetzlich begriindete Mittel (wie die Ressourcen
furdas Forschungsprogramm zur Invalidenversicherung FoP-IV) und Mittel im Rahmen befriste-
terBundesratsprogramme (wie aktuell des NationalenProgramms zur Bekdmpfungund Praven-
tion von Armut).

Forschungsmittel des BSV von 2017 bis 2020 (in 1’000 Franken)*?

Finanzierung 2017 2018 2019 2020
Budget F+E gemdss Finanzplan 581 587 593 599
Spezialgesetze (z. B. FoP-1V) 560 560 560 560
Nationales Programm gegen Armut?3 635 110 --- -
Total 1’776 1’257 1’153 1’159

Quelle: Berechnungen BSV

Entsprechend stehen dem BSV — gemadss aktueller Planung — in der Periode 2017-2020
Forschungsmittelim Umfang von 5,35 Mio. Franken zur Verfligung. Zu je rund 40 % werden
damit Forschungs- und Evaluationsprojekte zur Invalidenversicherung finanziert, resp. Projekte,
die im Rahmen derordentlichenRessortforschung (F+E) in Auftrag gegeben werden (v.a. Alters-
und Hinterlassenenvorsorge, Kinder-, Jugend- und Familienpolitik, allgemeine Fragestellungen
der Sozialpolitik).

Wird das ordentliche Ressortforschungsbudget gekiirzt oder die Umsetzung neuer befristeter
Programme in Auftrag gegeben, werden die Forschungsprioritdten zwischen den Forschungs-
bereichen neu festgelegt.* Dazu kommen kurzfristige Anderungen aufgrund von Sparprogram-
men, politischer Antrage oder auch spezialgesetzlicher Regelungen.

41 Qualitatsrichtlinien 2005, 15

42 Informationen zu den geplanten Forschungsmitteln weiterer Bundesstellen sind, soweit von den Bundesstellen schon bestimmt,
in Kapitel 5.4. zusammengestellt.

43 Das Nationale Programm zur Pravention und Bekdampfung von Armut hat eine Laufzeit von 2014-2018.

44 Siehe dazu auch Kapitel 4.2
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Aufgrund der laufenden Planung der Forschungsprojekte und der begrenzten Ubertragbarkeit
von Ressortforschungsmitteln auf das Folgejahr wird auf eine Zuordnung der budgetierten
Mittel auf die unter Punkt 3 genannten Themen und Themenbereiche verzichtet. Vielmehr ist
davon auszugehen, dass auch in der kommenden Planungsperiode die Bereitstellung von
Grundlagenwissen und die Evaluation von Gesetzen und Massnahmen vor allemaus der politi-
schen Aktualitit abgeleitet werden. Thematische Ubersichten kénnen fiir das laufende und das
folgende Jahr préazisiert werden, was zumeist mit den Jahresberichten der Forschungsstellen —
erganzend zu den riickblickenden Analysen —kommuniziert wird.

4.2. Folgender Umsetzung der Sparmassnahmenim Rahmen KAP 2014

Der Bundesrat hatte am 24. Februar 2010 ein Massnahmenpaket zur Aufgabenliberprifung
(AUP) verabschiedet, welches auch die Ressortforschung einbezog. Zwischen Oktober 2010 bis
Marz 2012 wurden umfangreiche Abklarungenunter der materiellen Verantwortung der zustan-
digen Fachdamter/Departemente durchgefihrt. Gestlitzt auf die Ergebnisse der Abklarungen hat
derBundesratam 8. Juni 2012 fiir die Ressortforschunginsgesamteinen(strukturellen) Sparbei-
trag ab dem Jahr 2014 von 10,6 Mio. festgelegt.*> Im BSV wurde in der Folge das Forschungs-
budget fir 2014 um gut 11 % (rund 60’000 CHF) gekiirzt.

45 Die bundeseigenen Forschungsanstalten, die Beitrage des Bundesamtes fiir Landwirtschaft (BLW) an das Forschungsinstitut fir
biologischen Landbau (FiBL) und die Forschung des Bundesamtes fiir Energie (BFE) und wurdenvon dieser Sparvorgabe
ausgenommen.
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5. ORGANISATION UND QUALITATSSICHERUNG
5.1. Interne Organisation

Querschnittfunktion im Amt

Im BSV istdie Ressortforschung —die Forschung der Bundesverwaltung —im Bereich Forschung,
Evaluation und Statistik (FESt) verankert. Gemeinsam mit den thematisch zustdndigen
Geschiéftsfeldernlanciert der Bereich Forschungs- und Evaluationsprojekte, die von extemen
Auftragnehmenden durchgefiihrt werden. Das Geschéftsfeld stellt dabei die fachlich-inhaltli-
chen Aspekte sicher, und FESt ist fir methodische Aspekte sowie das Auftragsmanagement
verantwortlich.

Ressortforschungim BSV als Querschnittfunktion des Bereichs Forschung, Evaluation und Sta-
tistik

Ausléser far Gesetzlicher Externe .
Forschungoder Auftrag, parl Forschung / Legislatur Evaluations-
b Forschungs- TR

Evaluation Vorstoss

liicken

!

FESt als Partner der Bereich Forschung, Evaluation und Statistik (FESt)

Geschéftsfelder

AHV, Berufliche -
Internationale

Vorsorge und Invaliden- Generationen
" . Angelegen-
Erganzungs- versicherung heiten und
leistungen Gesellschaft

. Familie,
Geschaftsfelder als
Auftraggeber und

Partnervon FESt

Breit abgestiitzte Forschungs- und Evaluationsprojekte

Fiir jeden Projektauftrag wird ein sogenanntes Tandem aus Geschéaftsfeld und FESt als Co-Lei-
tung bestimmt, das die operative Verantwortung tibernimmt. Das Tandem zieht bei Bedarf
interne oder externe Expertinnen oder Spezialisten zur Unterstiitzung bei. Eine Begleitgruppe
unterstilitzt das Tandem wahrend der gesamten Projektdauer. Inihrsollen das amtsinterne fach-
liche und methodische Wissen und einzubeziehende Externe (Stakeholder) vertreten sein. In
mehrjahrige und/oder amts- oder departementstibergreifende Forschungs- oder Evaluations-
programme wird eine weitere Entscheidungsebene, z. B. in Form einer Steuer- oder Leitungs-
gruppe, einbezogen. Inder Regel hat das zustandige Mitglied der Geschaftsleitung den Vorsitz.
Die am Projekt Beteiligten sollen das vorhandene Wissen widerspiegeln und die Forschungser-
gebnisse und -erkenntnisse moglichst breit valorisieren.
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Projektorganisation eines Forschungs- oder Evaluationsprojekts

Geschaftsleitung des BSV —> strategische Aufgaben

Auftraggebende
Geschéftsfeld des BSV
Bereich FESt
—> strategische Aufgaben

evtl. Leitungsgruppe Begleitgruppe
in der Regel Leitung BSV-interne Fachleute und
durch Geschaftsfeld- externe Stakeholder
leitung, BSV-interne —> operative Aufgaben
Fachleute und externe
Stakeholder
—> strategische
Aufgaben

Projektleitung im Tandem
1 Person Geschéftsfeld
1 Person Bereich FESt
—> operative Aufgaben

Auftragnehmende
(externe) Forschende
—> operative Aufgaben

In jedem Forschungs- und Evaluationsprojekt gibt es Meilensteine, die von den Beteiligten
kritisch begleitet und gepriift werden. Diese arbeiten den Ausschreibungstext aus, beurteilen
die Offerten, nehmen an der Prasentation und Fragestunde mit ausgewahlten Offertstellenden
teil, formulieren den Vertrag, priifen die Zwischenberichte und ne hmen den Schlussbericht ab.
Die Tandemleitung stellt in Absprache mit der Begleitgruppe Antrage an die Auftraggebenden
im Geschéaftsfeld und in FESt oder an die Mitglieder der Leitungsgruppe. Eine zusatzliche
Aufgabe der strategischen Organe besteht darin, Schwierigkeiten oder Unstimmigkeiten zu
klaren, wenn die vertraglich vereinbarten Leistungen nicht oder nicht in genligender Qualitat
erbracht werden (kénnen).

Finanzierung

Die Forschungsplanung hangt unmittelbar mit den im jahrlichen Budgetprozess des BSV be-
schlossenen Forschungsressourcen zusammen. In der Regel wird das Budget des letzten Jahres
mit 1 % fortgeschrieben. Firdie Jahre 2017-2020 sindin Kapitel 4 die entsprechenden Betrage
angegeben.

Eine Ausnahme bildet das auf mehrere Jahre angelegte Forschungsprogramm der Invaliden-
versicherung. Der Bundesrat entschied Ende 2011, das Programm von 2013 bis 2015 weiterzu-
fuhren (FoP2-1V). Das Budget fiir die Forschungsprojekte hat fiir den gesamten Zeitraum
1,28 Mio. Franken betragen. Ab 2016 wird das dritte Forschungsprogrammder IV (FoP3-1V) die
Programmarbeiten fortsetzen. Der Bundesrat hat das Forschungsprogramm neuin die dauern-
den Aufgaben des BSV Uberfiihrt und die notwendigen Personalressourcen bewilligt (BRB vom
1.5.2015).
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Forschungs- und Evaluationsprojekte werden auch im Rahmen spezialgesetzlicher Regelungen
finanziert, wie zum Beispiel die Evaluation der Finanzhilfen fiir familienerganzende Kinderbe-
treuung, die beiden Ende 2015 abgeschlossenen Jugendschutzprogramme und das Nationale
Programm zur Pravention und Bekdmpfung von Armut.

Rollende Planung

Die festgelegten Forschungsschwerpunkte werden in Programmen, Einzelprojekten oder Exper-
tenauftragen umgesetzt. Das BSV beteiligt sich auch an Forschungsprojekten anderer Amter,
von Hochschulen, 6ffentlichen oder privaten Forschungsinstitutionen. Der Bereich FESt plant
anhand der laufenden oder neu eingegebenen Projekte der Geschéaftsfelderim Rahmen des
ordentlichen Budgetprozesses jeweils mindestens das Folgejahr. Zusatzlich Gberprift er regel-
massig die kurzfristige Planung des laufenden Jahrs und passt sie allenfalls an. Die vergangenen
Jahre haben gezeigt,dass sichimmerwieder Terminverschiebungen bis zum Projektbeginn oder
bei der Projektabwicklung ergeben. Deshalb beurteilt FESt in der zweiten Jahreshalfte ein wei-
teres Mal die Situation und passt die Forschungsplanung fiir das laufende und allenfallsauch fir
das folgende Jahr an. Der Bereich halt die Forschungsplanung so flexibel, dass auch kurzfristig
zu realisierende Projekte noch aufgenommen werden kdnnen. Aus Erfahrung muss die Mittel-
reserve flr solche Projekte zu Jahresbeginn nicht sonderlich hoch sein, da die kurzfristige Pla-
nung auch Projektverzdogerungen erfasst und hierdurch im Budget verplante Mittel wieder frei
werden.

5.2. Qualitatssicherung und Wissenstransfer
Qualitatssicherungsrichtlinien und Nutzung der Forschungsergebnisse

Im Jahr2010 hat der Steuerungsausschuss Bildung, Forschung und Technologie den Schweizeri-
schen Wissenschafts- und Innovationsrat (SWIR) beauftragt, extern zu evaluieren, wie die
Bundesverwaltung die Qualitatssicherungsrichtlinien umsetzt und die Forschungsergebnisse
nutzt. Der SWIR stellte fest, dass die Forschung der Bundesverwaltung bei der Qualitat ssiche-
rung insgesamt gut abschneidet und die Involvierten viel Gber die Resultatenutzung wissen. 4®
Die vom interdepartementalen Koordinationsausschuss fiir die Ressortforschung (Koordina-
tionsausschuss-RF) erlassenen Richtlinien fir die Qualitatssicherung haben in der Praxis ihre
Nutzlichkeit bewiesen. Der SWIR empfahl,

1) die spezifische Qualitdtssicherunginnerhalb der Bundesstellenweiter voranzutreiben und zu
konsolidieren und dabei den Koordinationsausschuss-RF einzubeziehen,

2) die Qualitatssicherung explizit und mit konkreten Zielen fiir die jeweilige Planungsperiode in
die Forschungskonzepte aufzunehmen,

3) vermehrt wissenschaftliche Begleitgruppen einzusetzen,

4) ein System fir die Berichterstattung und das Controlling der Ergebnisnutzung aufzubauen
sowie

5) verstarkt mit Forschenden an Hochschulen zusammenzuarbeiten und die Gelegenheit zur
Weiterbildung zu nutzen.

46 Abschlussbericht des Steuerungsausschusses-BFT «Evaluation der Umsetzung der Qualitdtssicherungsrichtlinien undder
Nutzung der Forschungsergebnisse in der Ressortforschung» vom April 2010.
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Der Koordinationsausschuss-RF hat verschiedene Massnahmen ber{icksichtigt, um die Empfeh-
lungen bei der Revision der Qualitatssicherungsrichtlinien umzusetzen.*’

Qualitatssicherungim BSV

Die Qualitatssicherung im BSV beruht auf den oben dargestellten Richtlinien. Das Qualitats-
sicherungskonzept umfasstim Wesentlichen dreiBereiche: Forschungsmanagement, Reporting
sowie Evaluationen und Wirksamkeitsprifungen der Ressortforschung. Alle drei Bereiche wer-
den nachfolgend kurz erlautert und gezeigt, wie sie das BSV umsetzt.

Das Konzept des Koordinationsausschusses-RF gliedert die Qualitatssicherung im Forschungs-
management in fiinf Komponenten:

e strategischen Planung

e transparente Vergabe von Mandaten
e Forschungsbegleitung

e Projektdokumentation in ARAMIS?®
e Publikation der Ergebnisse.

Im BSV wird die strategische Forschungsplanung im Forschungskonzept dargelegt. Es geht vor
allem um strategische Herausforderungenim Bereich dersozialen Sicherheit. Um die Qualitats-
anforderungen an die anderen vier Komponenten im Forschungsmanagement nachhaltig zu
verankern, hat der Bereich Forschung, Evaluation und Statistik (FESt) ein Forschungshandbuch
erarbeitet. Schritt fir Schritt wird dargelegt, auf welcher Grundlage und in welcher Weise im
BSV Forschungs- und Evaluationsprojekte in Zusammenarbeit mit den Geschaftsfeldern durch-
zufuhrensind. Eine konstant hohe Qualitdt soll erreicht werden, indemdie Prozesse und Instru-
mente weitgehendvereinheitlicht werden unddie Verantwortung der beteiligten Akteure prazis
umschrieben wird. Das elektronische Handbuch steht im Intranet amtsweit zur Verfligung. Es
kann bei Bedarf rasch aktualisiert werden, so dass unmittelbar nachvollzogen werden kann,
wenn sich Prozessablaufe andern. Zudem verfligt der Bereich lber zahlreiche Checklisten,
Vorlagen und Anleitungen, um das Forschungs- und Evaluationsmanagement zu vereinfachen
und verbindliche Standards festzulegen. Schliesslich erlaubt ein elektronischer Index einen
einfachen Zugriff auf Dokumente oder Internetseiten.

Qualitatssicherung im Projektablauf

Nachfolgend wird anhand des Ablaufs eines Forschungs-oder Evaluationsprojekts erlautert, wie
indeneinzelnenArbeitsschritten die Qualitat gesichert wird. Die Qualitatssicherung wurde dem
gesamten Forschungsprozess unterlegt und damit im Forschungsmanagement institutionali-
siert.

47 «Qualitatssicherung inderRessortforschung des Bundes», Richtlinien des interdepartementalen Koordinationsausschusses-RF,
26.Mdrz2014

48 Das elektronische Informationssystem ARAMIS enthalt Informationen tber Forschungsprojekte und Evaluationen, die der Bund
selber durchfiihrt oderfinanziert.
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Forschungs-und Evaluationsprojekt: Ablauf

1. Konzeptions-

phase
Ausgangslage 2. Auftrags-
Problemformulierung definition

Fragestellung Offerten-Evaluation

A hreib
usschrefbung Detailbereinigung

Auftrag

3. Durchfiihrungs-

5. Nutzung phase

sozialpolitischer Handlungsbedarf Begleitung

Entscheidungsgrundlagen Zwischenberichte

fiir Politik & Verwaltung Schlussbericht
Optimierung Gesetze,
Vollzug und Aufsicht
Wirkungen sozialpolitischer
Massnahmen

4. Transferphase

polit./strateg. Diskussion
interne Veranstaltungen
Medienanlass oder -mitteilung
Publikationen

Konzeptionsphase

Im BSV bestehen klare Vorgaben (iber die Beschaffung. Die Ausschreibung erfolgt —von begrin-
deten Ausnahmen abgesehen —auf der Homepage des BSV, und es wird eine Ankiindigungper
elektronischem Newsletter (via www.news.admin.ch) verschickt. Die Ausschreibungstexte infor-
mieren Gber die Anforderungenan die Offerte und die Offertsteller sowie das Verfahren und die
Bewertungskriterien. Wie bereitsin Kapitel 5.1dargelegt, begleiten in der Regel bundesinterne
und -externe Fachleute die Evaluationen und Forschungsprojekte. Das Auswahlverfahren erfolgt
transparent durch diese Begleitgruppe. Gibtes mehrere gleichwertige Offerten und zusatzlichen
Klarungsbedarf beziiglich des Auftrags, werdenzweibis maximal drei Offertsteller zur Prasenta-
tion und Auftragsklarung eingeladen.Alle Sitzungen und Entscheidungenbeziiglich der Auswahl
und der definitiven Auftragsvergabe werden protokolliert, und diese Protokolle sind anschlies-
send integraler Bestandteil des Vertrags.

Auftragsdefinition und Durchfiihrungsphase

Bereits 2007 hat der Bereich FESt entschieden, ARAMIS nicht nurfirdie Projektdokumentation,
sondern fiir die gesamte Projektabwicklung einzusetzen. Die Vertragsdaten und Termine von
Meilensteinen desProjekts werdenerfasst und laufend kontrolliert bzw. angepasst. Der Bereich
FESt verwendet ARAMIS auch fiirdie Finanzplanung und Budgetkontrolle. Dies erlaubt nicht nur
einen raschen Uberblick bei kurzfristigen Anfragen fiir neue Projekte, sondern auch einen
effizienten Mitteleinsatz Gber das Budgetjahr hinaus.
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Um die zweckmassige Verwendung der Mittel zu kontrollieren, wird der Forschungsprozess auch
im Internen Kontrollsystems des BSV auf mogliche Risiken analysiert. Es wird aufgezeigt, wie
diese durch geeignete Prozessschritte antizipiert und vermieden werden kdnnen. Alle Vertrage
werdenim elektronischen Vertragsmanagement (VM) erfasst. Der Vertrag wirdim VM-Tool er-
stellt, zudem werden die Stammdaten zum jeweiligen Vertrag (Grunddaten, Partner, Verant-
wortlichkeiten, Vertragsvolumen) sowie der aktuellen Status (Mutationen, Abschluss) erfasst.
Das VM-Tool ist mit ARAMIS verkniipft, die Zahlen werden von ARAMIS automatisch Gber-
nommen. Der Finanzdienst des BSV resp. das Geschéftsfeld IV bei FoP2/3-IV-Projekten fiihren
via Vertragsmanagement parallel zu ARAMIS ein Controlling durch.

Der schriftliche Vertrag regelt die Modalitdten der Zusammenarbeit. Jeder Meilenstein (Frage-
bogen, Zwischenbericht, Statusbericht etc.), der eine Zahlung auslést, wird fiir die Budget-
verantwortlichen undin FABASOFT, dem System fiir die elektronische Geschéaftsverwaltung des
BSV, schriftlich dokumentiert.

Die Begleitgruppe unterstiitzt und beradt das Tandem bei der Durchfiihrung des Projekts. An
gemeinsamen Sitzungen mitden Auftragnehmenden bringen die Mitgliederihr Wissen ein und
nehmen die verschiedenen Auftragsprodukte entgegen und evaluieren diese kritisch.

Transferphase und Nutzung

Die fiinfte Komponente der Qualitatssicherung in der Ressortforschung betrifft den systema-
tischen Wissenstransfer, z. B. durch die Publikation der Forschungsberichte in gedruckter
und/oder elektronischer Form. Sie folgt dem Offentlichkeitsprinzip, Personendaten werden
geschiitzt. Das BSV verfligt ibereine eigene Reihe «Beitrage zur Sozialen Sicherheity, in der die
meisten Forschungsberichte in gedruckter Form publiziert werden.*® Seit 2003 werden die
gedruckten Berichteauchin elektronischer Form (E-Bericht) bereitgestellt und kénnenherunter-
geladen werden. Grundlagenarbeiten, die eher als Basis flir neue oder umfassende Forschungs-
oder Evaluationsprojekte dienen, werden auf der Internetseite «Studien, Gutachten, ...» der
Offentlichkeit zugdnglich gemacht.>® Meist ist bereits vertraglich vereinbart, dass die Auftrag-
nehmenden nach Abschluss des Projektsdie wichtigsten Ergebnissein einem Artikel fiir die vom
BSV herausgegebene Zeitschrift «Soziale Sicherheit (CHSS)» aufbereiten.5! Alle Formen der
Publikation sind mit ARAMIS verlinkt, so dass ein einfacher und direkter Zugang zu den ver-
offentlichten oder aufgeschalteten Berichten und ArtikeIn sichergestellt ist. In ARAMIS wird
zudem in der Regel mit einem viersprachigen Abstract (iber die wichtigsten Ergebnisse infor-
miert. Der Wissenstransferinnerhalb des Amtes und der Bundesverwaltung erfolgtim Rahmen
einer regelmassig stattfindenden Informationsveranstaltung « Forum Forschung und Grundla-
gen», an der wichtige Forschungsergebnisse interessierten Mitarbeitenden vorgestellt und
gemeinsam diskutiert werden.

Erganzt wird die Qualitatssicherung im Forschungsmanagement durch jahrlich vereinbarte
Weiterbildungsziele fiiralle Mitarbeitende des Bereichs FESt. Sie nehmen gezielt an Fachtagun-
genteil und nutzen Weiterbildungsangebote an Hochschulen oderinnerhalb der Bundesverwal -
tung. Dadurch wird die fachliche Kompetenzim Bereich FESt sowie das Wissenim Forschungs-
management kontinuierlich erweitert und vertieft.

49 https://www.bsv.admin.ch/bsv/de /home/publikationen-und-service /forschung/forschungspublikationen.html
50 https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/publikationen-und-service/publikationen/studien-gutachten.html
51 «Soziale Sicherheit CHSS»
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Berichterstattung und Reporting

Die Ressortforschung des Bundes muss nicht nurinnerhalb eines Amtes legitimiert und deren
Gesetz- und Zweckmassigkeit, Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit aufgezeigt werden. Die regel-
massige und zweckmassige Berichterstattungistauch einTeilbereich der Qualitatsrichtlinien des
Bundes. Informationen (iber die Forschungsaktivitdten sollen aktualisiert und abgeschlossene
Forschungsprojekte dokumentiert werden. Dazu erstatten die Amter nach ihren individuell
festgelegten Vorgaben und Verfahren Bericht. Es wird erwartet, dass sie mindestens jahrlichin
geeigneter Form Gberdie unterihrer Verantwortung stattfindende Ressortforschung berichten,
insbesonderedariber,wiesiedie Projekte inden Kontextihrer jeweiligen Forschungsprioritaten
einordnen.

Aufgrund dieserVorgaben erstellt der Bereich FESt seit 2008 einen Jahresbericht, der iiber die
abgeschlossenen und laufenden Forschungsprojekte und Evaluationen sowie tiberdie erfolgten
Aktivitdten zum Wissenstransfer informiert.>2 Der Jahresbericht wird in gedruckter Form den
Geschéftsfeldernim Amtsowiealleninteressierten Institutionenzugestellt und ist online aufder
Website des BSV erhaltlich.

Zweiweitere Formen derBerichterstattung sind in den Qualitatsrichtlinien festgehalten: So er-
hélt der Bundesrat mittels einer Informationsnotiz die Schliisseldaten der Ressortforschung,
wiahrend die interessierte Offentlichkeit mit Fact Sheets {iber zentrale Daten und Ergebnisse
(Success Stories) informiert wird.>3

Weiterwird das BSV, ebenfallsim jahrlichen Rhythmus, aufgefordert, fiir Berichte und in Publi-
kationen Uiber die Aktivitaten der Ressortforschung zu berichten. Dazu gehéren:

Wirksamkeitsiiberpriifungen

Die Bundeskanzlei (BK) fiihrt jahrlich zwei Umfragen bei den Bundesamtern zu Wirksamkeits-
Uberpriifungen (WUP) geméassArt. 170BV durch. Die Riickmeldungen der Amter werden beider
Erstellung der Jahresziele und des Geschaftsberichts des Bundesrats berlicksichtigt.

BFS-Statistik F+E

Das Bundesamt fiir Statistik (BFS) hat die Aufgabe, die schweizweit getatigten Investitionen in
Forschung und Entwicklung (F+E) zu erheben. Die Ausgaben fiir die Ressortforschung werden
auf derBasis der Daten, diein ARAMIS erfasst sind, zusammengestellt. Flir diese Statistik missen
zusatzlich zu den laufend erfassten finanziellen Ressourcen einmal pro Jahr die Ausgaben fir die
personellen Ressourcen, die fiir die Ressortforschung eingesetzt werden, in einem Fragenkata-
log zusammengestellt werden.

52 https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/publikationen-und-service /forschung.html
53 https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/publikationen-und-service/forschung.html
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Jahresbericht iiber die Sozialversicherungen gemass Artikel 76 ATSG

Im jahrlich erscheinenden ATSG-Bericht werden in der Regel die wichtigsten Forschungsergeb-
nisse des Berichtsjahrs vorgestellt.*

Das Reporting tGber die Forschungsaktivititen der Ressortforschung im BSV erfolgt sieben Mal
prolJahrinunterschiedlichemUmfang, in unterschiedlicher Ausfiihrlichkeitund mit mehrheitlich
verschiedenen Adressaten. Mit dieser Ausdifferenzierung wird dem Anspruch einer umfassen-
den Berichterstattung im Sinne der Qualitatssicherung genligend Rechnung getragen.

Evaluation der Ressortforschung

Der dritte Teilbereich der Qualitatssicherung betrifft die Verantwortung der Bundesstellen, die
Ressortforschungihres Amtes zu evaluieren. Dabei sollauch geprift werden, ob die Richtlinien
zur Qualitatssicherung eingehalten worden sind. Diese formulieren die Anspriiche, die an die
verschiedenen Formen der Selbstevaluation bzw. der Evaluation von Forschungsprojekten,
Forschungsprogrammen, Globalmandaten an Forschungsinstitutionen und der Forschung im
jeweiligen Politikbereich zu stellen sind.>> Dabeiist jedoch hinsichtlichBudget und Planungstiefe
auf eine zweck- und verhaltnismassige Umsetzung der Vorgaben und ein ausgewogenes Kosten-
Nutzenverhaltnis zu achten.

Die Ressortforschungim BSV erfillt die Evaluationsverantwortung und beriicksichtigt dabei auf
verschiedenen Ebenen die Verhaltnismassigkeit. So wird bei grosseren Forschungsprojekten im
Sinne einer ex-ante Evaluation zunachst eine Machbarkeitsstudie erstellt. Diese priift vorallem,
obundinwelcherQualitat dieerforderlichen Daten verfiigbarsind, ob die geplante Forschungs-
methode geeignetist und schatzt gegebenenfalls die erforderlichen Mittel fiir das Hauptprojekt
ab. Ein weiteres Element der internen Evaluation ist in den Publikationsprozess integriert. Das
«Gut-zur-Publikation» wird von der Direktion des Amtes erteilt. In diesem Verfahren erfolgt
auch die Projektevaluation. Die Direktion erhalt einen Schlussbericht des Forschungstandems,
der — neben der Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse und dem Entwurf flr ein Vor-
wort —folgende Informationen zum Bericht umfasst:

e dieFragestellungund den Auftrag

e denVerlaufdesProjekts

e diezentralenErgebnisse und Erkenntnisse aus Sicht des BSV

e dieBeurteilungderQualitat und der Zusammenarbeit mit dem Auftragnehmenden
o (politische) Schlussfolgerungen der zustandigen Geschaftsfeldleitung

Bei mehrjahrigen Forschungsprogrammen, wie z. B. dem FoP-IV, wird in der Regel im Rahmen
eines Syntheseberichts eine abschliessende Evaluation des Programms, seiner Umsetzung, der
Schlussfolgerungen und Empfehlungen vorgenommen. In diesem Bericht nimmt die Invaliden-
versicherung auch explizit Stellung, wie die Forschungsresultate genutzt werden. Im Rahmen
von FoP-IV wird zudem ein Steuerungssystem verwendet, in dem fiir abgeschlossene Projekte
die Umsetzung (Umsetzungsthemen/lessons learned, weiteres Vorgehen und Zustindigkeit)
regelmassigthematisiert und laufend Gberpriift wird. Schliesslich halt die Verordnung des BSV

54 Jahresbericht Gber die Sozialversicherungen gemdss Artikel 76 ATSG
55 Qualitéatsrichtlinien, 2005, S. 13ff.
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Organisation und Qualitatssicherung Qualitatssicherung und Wissenstransfer

vom 9. Juni 2008 Uber Pilotversuche zur Forderung der Eingliederung nach Art. 68942%" |V G>® fest,
dass Gesuche ein Evaluationskonzept enthalten mussen.

Fazit

Zusammenfassend seifestgehalten, dass die Qualitdtssicherungin der Ressortforschungim BSV
bereits heute den Anforderungen der Qualitatsrichtlinien entspricht. Unter Berlicksichtigung
eines ausgewogenen Kosten-Nutzen-Verhaltnisses kann die Qualitatssicherung kaum weiter
ausgebaut werden. Es wird jedoch darauf geachtet, dass die dem Forschungsprozess unter-
legten Massnahmen zur Qualitatssicherung auch konsequent eingehalten und umgesetzt
werden. Konkrete Ziele im Rahmen der Qualitatssicherung sehen vor, dass die im Forschungs-
handbuch formulierten Qualitatsvorgaben sowie Vertrags- und Ausschreibungsvorlagenlaufend
geprift und angepasst werden. Zudem ist ein internes Weiterbildungsangebot geplant, das
(neue) Projektleitende aus den Geschéaftsfeldern befahigt, Evaluationsprojekte vorzubereiten
und durchzufihren.

56 AS831.201.7
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Akteure und Schnittstellen Schnittstellen zu Forschungsforderungsinstitutionen

6. AKTEURE UND SCHNITTSTELLEN

Im folgenden Kapitel werden zentrale Akteure im Forschungsbereich «Soziale Sicherheit» und
die Schnittstellen des BSV zu den Forderprogrammen des Schweizerischen Nationalfonds zur
Forderung der wissenschaftlichen Forschung (SNF), zu Forschungsschwerpunkten des Hoch-
schulbereichs sowie zu anderen Bundesamternaufgezeigt. Fiir die Zusammenstellung eines Teils
der Informationen wurde 2015 eine Schnittstellenumfrage bei jenen Schweizer Hochschulen,
mit denen das BSV seit 2012 zusammengearbeitet hat, sowie bei den Bundesamtern, die sich
mit den Themen der sozialen Sicherheit beschaftigen, durchgefiihrt.

6.1. Schnittstellen zu Forschungsforderungsinstitutionen

Schweizerisches Gesundheitsobservatorium Obsan

Das Obsan analysiert vorhandene Gesundheitsinformationen in der Schweiz. Es unterstiitzt
Bund, Kantone und weitere Institutionenim Gesundheitswesen bei ihrer Planung, ihrer Ent-
scheidungsfindung und in ihrem Handeln. Es wird von Bund und Kantonen getragen und ist
administrativ Teil des Bundesamts fiir Statistik (BFS).

Neben einerkontinuierlichen Uberwachung von Gesundheit und Gesundheitswesen bearbeitet
das Gesundheitsobservatorium sechs Kompetenzbereiche: «Kosten und Finanzierungy,
«Gesundheit der Bevolkerung», «Gesundheitsfachkrafte», «Gesundheitssystem», «Psychische
Gesundheit» sowie «Alter und Langzeitpflege». Das Obsan wertet vorhandene Daten aus und
stellt seine Resultate Bund, Kantonenund weiteren Institutionen im Gesundheitswesen zur Ver-
figung.

Die Information Gber Forschungsaktivitdten desObsan und derenKoordination erfolgt (iber eine
Begleitgruppe, die zweimal jahrlich zusammenkommt. In ihr sind, neben dem BSV, auch das
Bundesamt fuir Gesundheit (BAG), das BFS, die Kantone und weitere Forschungsinstitutionen,
vor allem aus dem Themenbereich Gesundheit, vertreten.

Schweizerischer Nationalfonds zur Férderung der wissenschaftlichen Forschung (SNF)

Der SNF fordert im Auftrag des Bundes die Grundlagenforschung in allen wissenschaftlichen
Disziplinenund ist die wichtigste Institution zur Forderung der wissenschaftlichen Forschung. Er
hat fiir die Jahre 2017-2020 ein strategisches Planungsdokumenterstellt, das betont, dass der
SNF Exzellenz und Internationalitdt in der Forschung und Evaluation férdern und einen Beitrag
zur positiven Entwicklung der Forschung in der Schweiz leisten méchte.’

Die Koordination der Forschungsinteressen von Bundesstellen und der strategischen For-
schungsforderung im SNF ist weitgehend institutionalisiert und kennt eine klare Trennung
zwischen der Grundlagenforschung, die vom SNF geférdert wird, und der Ressortforschung, die
furdie Wissensbeschaffung desBundesbzw. der Verwaltung zustdndigist. Die Auswahlfiir neue

57 http://www.snf.ch/SiteCollectionDocuments/mehriahresprogramm 2017 2020 d.pdf
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Akteure und Schnittstellen Schnittstellen zu Forschungsforderungsinstitutionen

Themen der nationalen Forschungsprogramme (NFP) erfolgt in einer me hrstufigen Amter-
konsultation.Nach dem Entscheid sind die thematisch betroffenen Amter oder Bundesstellen in
derRegelinden Programm- oder Projekt-Begleitgruppen vertreten und kénnen gegebenenfalls
spezifische Fragestellungen einbringen oder zusatzliche Auswertungen von Daten fiir
Fragestellungen des Amtesfinanzieren. Auch das BSV nutzt die Synergienin der Forschungsfor-
derung mitdem SNF im Rahmen der Moglichkeiten, vorallem wenn es sich um nicht-dringliche
Fragestellungen handelt oder wenn das BSV in ein Forschungsprogramm spezifische Fragen
einbringt. Allerdings ist ein Planungshorizont von 5 Jahren und mehr, wie bei einem durch-
schnittlichen NFP, nicht geeignet, um den Grundauftrag der Ressortforschung im BSV adaquat
erfillen zu kénnen.

Das im September 2014 abgeschlossene NFP 60 «Gleichstellung der Geschlechter» hat Gleich-
stellungspolitik und -massnahmen analysiert. Dabeiwurden auch Politikbereiche und Massnah-
men berlcksichtigt, die nicht unmittelbar auf Geschlechtergleichstellung zielen — wie etwa
Sozialversicherungsreformen —und dennoch in direkter oderindirekter Weisefir diese bedeut-
sam sind. Im Friihling 2012 startete das NFP 67 «Lebensende». Esdauertinsgesamt 5 Jahre und
erarbeitet in verschiedenen Projekten Orientierungs- und Handlungswissen liber einen wiirdi-
gen Umgang mitder letzten Lebensphasefir Entscheidungstrager/innen im Gesundheitswesen
und in der Politik.

Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften

Mit ihrem Engagementim Bereich der Geistes-und Sozialwissenschaften ist die Schweizerische
Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften (SAGW) eine weitere vom Bund anerkannte
Institution zur Forschungsférderung und eine wichtige Akteurin der Forschung zur sozialen
Sicherheit. Forschungsforderung, internationale Zusammenarbeit sowie Forderung des akade-
mischen Nachwuchses sind seitder Griindung der SAGW im Jahre 1946 ihre Hauptanliegen. In
Zusammenarbeit mit dem ehemaligen NFP 52 hat die SAGW ein Netzwerk Generationen-
beziehungen aufgebaut. Ziel dieses laufenden Projektsist es, den nachhaltigen und differen-
zierten gesellschaftlichen Dialogliber Generationenpolitik zu férdern sowie Grundlagenf iir eine
Generationenpolitik zu erarbeiten.

Die Zusammenarbeit und Koordination von Forschungsaktivitdaten erfolgt Gber Begleitgruppen
und einen regelmassigen Informationsaustausch.

Kommission fiir Technologie und Innovation (KTI)

Die KTl unterstitzt innovative Projekte aus allen wissenschaftlichen Disziplinen. Die
Projektforderung geschieht dabei nach dem Bottom-up-Prinzip, das heisst, es gibt keine
vorgegebenen Forschungsthemen oder -schwerpunkte, sondern es sind prinzipiell alle For-
schungsthemen moglich, sofern die Forderkriterien der KTl eingehalten werden. Die einzelnen
eingereichtenProjektewerden denvier Forderbereichen Life Sciences, Mikro-und Nanotechno-
logien, Enabling Sciences und Ingenieurwissenschaften zugeteilt. Nur im Bereich Enabling
Sciences werden die Human-, Wirtschafts-und Sozialwissenschaften explizit erwahnt. Ziel ist es,
Projekte in anwendungsorientierter Forschung und Entwicklung zwischen Hochschulen und
Unternehmen zu fordern. Aufgrund der eher geringen thematischen Kongruenz besteh t mit der
Kommission fiir Technologie und Innovation aktuell keine projektbezogene Zusammenarbeit.
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6.2. Schnittstellenumfrage

Die Befragung von Hochschulen gibt einen Einblick in die Forschungsintensitat der Akteure
ausserhalb der Bundesverwaltung und bietet zudem die Moglichkeit, auf relevante und
innovative Forschungsfragen und -ergebnisse zu stossen. Der Einbezug weiterer Bundesamter
dient gleichzeitig der Koordination der Forschung innerhalb der Bundesverwaltung. Die
Institutionen wurden mit einem standardisierten Schreiben via Mail kontaktiert und zum Aus-
fullen des Antwortrasters aufgefordert. Nebst der Erfassung von Publikationen zum The ma
soziale Sicherheitim Zeitraum von 2012-2016 wurde nach laufenden oder geplanten Projekten
in diesem Bereich gefragt. Die erhaltenen Antworten wurden nach Umfang und Themenschwer-
punkten ausgewertet. Die Umfrage erhebt keinen Anspruch auf Vollstandigkeit. Vielmehr ging
esdarum, weitere Forschungsaktivitatenim Themenbereich der sozialen Sicherheit zu erheben
und zu prifen, ob gegebenenfalls Doppelspurigkeiten erkennbarsind oder die Koordination der
Forschungsaktivitaten verbessert werden kénnte.

6.3. Schnittstellen zum Hochschulbereich

Die Auswertung der Antwortenvon Forschungsbereichen an Hochschulen und Fachhochschulen
macht deutlich, dass diese sowohl als Auftragnehmende fiir 6ffentlich ausgeschriebene
Forschungsprojekte aktiv sind wie auch selbst bzw. anderweitig finanzierte Forschung im
Themenbereich soziale Sicherheit betreiben. Die nachfolgende Ubersicht gi bt einem Einblick in
die thematischen Schwerpunkte aktueller und zukiinftiger Projekte, die die Institute bei der
Schnittstellenumfrage angegeben haben, undin die Formen derZusammenarbeit mit dem BSV.

Hochschule: Fachhochschule Nordwestschweiz, Institut Professionsforschung und kooperativer
Wissensbildung

Budget (Schatzwerte) fiir CHF 1’550°000
Forschung im Bereich Soziale
Sicherheit:

Themen aktueller und zukiinftiger Projekte:

Bereich: Stichworte:

Altersvorsorge - Das «Gute Leben»im Alter (geplantes Projekt)

Familie, Generationenund Die gerechte Verteilung von Verwirklichungschancen von Personen ab 60in der
Gesellschaft Schweiz

Die Wirkung von Versorgungsnetzwerken auf das «Gute Leben» im Alter
Folgerungenfiir Gestaltung von Versorgungsstrukturen.

Invaliditat/ Behinderung - Berufliche Eingliederung zwischen Invalidenversicherung und Wirtschaft
Invaliditat/ Behinderung - Subjekt-und teilhabebezogene LeistungsbemessunginderBehindertenhilfe
Publikation:

Widmer, M. & Oberholzer, D. (2015): Subjekt- und teilhabebezogene Gestaltung
der Behindertenhilfe. In: Withrich, B., Amstutz, J. & Fritze, A. (Hg.): Soziale
Versorgung zukunftsféhig gestalten. Heidelberg: Springer VS Verlag flr
Sozialwissenschaften. S. 239-244.

Grundlagen und - Evaluation der Ergdnzungsleistungen fiir Familien im Kanton Solothurn
Weiterentwicklung der Sozialen Publikation:

Sicherheit Baumgartner, E., Ehrler, F., Gautschi,). & Bochsler, Y. (2014): Evaluation der
Familie, Generationenund Ergédnzungsleistungen fiir Familien im Kanton Solothurn. Schlussbericht.
Gesellschaft Olten/Basel.

Folgemandat Evaluation Ergdnzungsleistungen fiir Familien.
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Hochschule: Fachhochschule Nordwestschweiz, Institut Professionsforschung und kooperativer
Wissensbildung

Budget (Schatzwerte) fiir CHF 1’550°000

Forschung im Bereich Soziale

Sicherheit:

Grundlagen und - Sozialbericht 2013 Kanton Solothurn

Weiterentwicklung der Sozialen Publikationen:

Sicherheit Baumgartner, E., Baur, R. & Dittmann, J.(2013): Sozialbericht 2013 Kanton
Solothum im Lichte der SODK-Empfehlungen. In: Swiss Statistical Society. (76). S.
18-21.

Baumgartner, E., Baur, R., Dittmann, J. & Sommerfeld, P. (2013): Sozialbericht
2013 Kanton Solothurn. Solothurn: Drucksachenverwaltung/Lehrmittelverlag.

Grundlagen und - Lohnende Investitionen? Zum Gleichstellungspotenzial von Sozialinvestitionen und
Weiterentwicklung der Sozialen Aktivierung

Sicherheit Publikation:

Arbeitslosenversicherung Nadai, E., Hauss, G. & Canonica, A. (2012): Lohnende Investitionen. Schlussbericht.
Familie, Generationenund Hochschule fiir Soziale Arbeit FHNW. Olten.

Gesellschaft

Zusammenarbeit mit dem BSV 2012-16:

Zusammenarbeit der IV-Stellen mit den Arbeitgebenden (laufendes Projekt): Informationen FHNW, Informationenin
ARAMIS

Formen interinstitutioneller Zusammenarbeit in der Schweiz: Bestandsaufnahme und Typologie

Hochschule: Fachhochschule Nordwestschweiz, Zentrum Lernen und Sozialisation

Themen aktueller und zukiinftiger Projekte:

Bereich: Stichworte:
Familie, Generationenund - Lehrpersonenerwartungen und Forderstrategien bei sozial benachteiligten
Gesellschaft Kindern. Massnahmen gegen Chancenungerechtigkeit in der Schule:

Intervention und Forschung (2016-2019, finanziert von Stiftung Mercator
Schweiz, Staatssekretariat fiir Migration und Kanton Aargau)

Familie, Generationenund - Beurteilung von Selbst- und Sozialkompetenzen anderVolksschule imKanton
Gesellschaft Aargau. (2014-2015, finanziert vom Kanton Aargau)

Familie, Generationenund - Frank, N., & Neuenschwander, M. P. (2014). Férderung von Sozial-und
Gesellschaft Selbstkompetenzen —Das Programm InSSel und seine Wirkungen. In

Neuenschwander, M. P. (Ed.): Selektionin Schule und Arbeitsmarkt (pp. 143—
164). Zurich: Riiegger-Verlag.

Zusammenarbeit mit dem BSV 2012-16:

Unterstitzung von sozial benachteiligten, bildungsfernen Eltem bei der Berufswahl Jugendlicher (laufendes Projekt):
Information ARAMIS

Hochschule: Scuola universitaria professionale della Svizzera italiana (SUPSI)

Themen aktueller und zukiinftiger Projekte:

Bereich: Stichworte:

Grundlagen und - Research Plan for a Sinergia project (proposal): How do transfers affect behavior?
Weiterentwicklung der Sozialen An integrated analysis of disability insurance, unemploymentinsurance and social
Sicherheit assistance in Switzerland (geplanter Start Oktober2015).

Arbeitslosenversicherung
Invaliditit/ Behinderung

Familie, Generationenund - Adam, S., Amstutz, J., Avilés, G., Caimi, M., Crivelli, L., Ferrari, D.Pozzi, D., Schmitz,
Gesellschaft D., Wiithrich, B. & Z6beli, D.(2014): Work Integration Social Enterprisein
Invaliditit/ Behinderung Switzerland:Results froman Empirical Survey, Paper presented at the Western

ICSEM Symposium, La Roche-en-Ardenne (B), 8th—10th October
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Schnittstellen zum Hochschulbereich

Hochschule:

Scuola universitaria professionale della Svizzera italiana (SUPSI)

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Familie, Generationenund
Gesellschaft
Invaliditat/ Behinderung

Familie, Generationenund
Gesellschaft
Invaliditit/ Behinderung

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

To be published inthe ICSEM Working Papers Series, No. 2015-19.

Greppi, S., Vaucher dela Croix, C. & Marazzi C.: Familie und Steuerpolitik.In:
Sozialalmanach Caritas Schweiz 2016.

Lepori Sergi, A., Greppi, Sp. & Besozzi, R. (2015): Réinsertion professionnéelle et
transformations du marché dutravail.In: Revue Economique et Sociale, Vol 73, pp.
65-74.

Waithrich, B., Zébeli, D. & Ferrari, D.(2014): Sozialfirmen—worum gehtes?
Betriebe zwischen sozialstaatlichem Leistungsauftrag und wirtschaftlichem
Handeln. In:Sozial Aktuell, Nr.12,S. 35

Avilés, G. & Ferrari, D.(2014): L’entreprise sociale en Suisse: définitions, enjeux et
un essai de classification. In: Revue suisse de pédagogie spécialisée,n° 4, pp.42—
48.

Aviles, G., Bracci, A. & Greppi, Sp. (2014): Programmi di occupazione temporanea
per beneficiaridell’aiuto sociale. Un approfondimento sull impatto delle Attivita di
Utilita Pubblica. Dati —statistiche e societa, XIV (2). pp. 25-33.

Aviles, G., Bracci, A. & Greppi, Sp. (2014): | nuoviorientamentidel Welfare State
elvetico e la necessita dell'impresa sociale. In: Colloguio scientifico sull'impresa
sociale, 23-24 maggio 2014, Universita degliStudi di Perugia

Greppi, S., Vaucher dela Croix, C. & Marazzi, C. (2013): La politica familiare nel piu
vasto contesto della politica sociale. Bilanci e prospettive per il Canton Ticino.
SUPSI, Manno.

Solca, P., Testa-Mader, A., Lepori Sergi, A., Colubriale Carone, A.& Cavadini P.
(2013): Migrantitransnazionali e lavoro di cura. Badantidell’Est coresi-dentida
anziani in Ticino. SUPSI, Manno.

Lucchini, M., Butti, Ch.Assi,J.,Spini, D.& Bernardi, L. (2013): Multidimensional
Deprivationin Contemporary Switzerland across Social Groups and Time. SUPSI,
Manno.

Lucchini, M. & Assi, J. (2012): Mapping Patterns of Multiple Deprivation and Well -
Being using Self-Organizing Maps: an Application to Swiss Household Panel Data.
Social Indicators Research.

Zusammenarbeit mit dem BSV 2012-16:

Sozialfirmen in der Schweiz (Postulat Carobbio): Informationen in ARAMIS

Valutazione del servizio « Gruppo visione giovani» della Polizia cantonale ticinese (T1)

Hochschule:

Universitdre Psychiatrische Kliniken (UPK) Basel

Themen aktueller und zukiinftiger Projekte:

Bereich:
Invaliditat/ Behinderung

Stichworte:

- Evaluation eines multidisziplindren Rehabilitationskonzepts zur Verbesse-
rung der Reintegrationschancen forensischer Patienten (geplant 2016/2017).

Zusammenarbeit mit dem BSV 2012-16:

Versorgungssituation von Versicherten mit psychischen Problemen: Terra incognita? Soziale Sicherheit CHSS 02/2014,S.

86-90

Die Behandlung von Personen mit psychischen Krankheiten: Bestandsaufnahme der Behandlungssituation vor und wahrend

eines Rentenbezugs derInvalidenversicherung

Erhebungder formalen Qualitdt psychiatrischer Gutachten
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http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=06/14#pubdb
https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/publikationen-und-service/publikationen/soziale-sicherheit/chss-2-2014.html
https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/publikationen-und-service/publikationen/soziale-sicherheit/chss-2-2014.html
https://repository.publisso.de/resource/frl%3A5497250
https://repository.publisso.de/resource/frl%3A5497250
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=02/12#pubdb

Akteure und Schnittstellen Schnittstellen zum Hochschulbereich

Hochschule: Universitat Basel, Seminar fiir Medienwissenschaft

Themen aktueller und zukiinftiger Projekte:

Bereich: Stichworte:

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund

Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Entwicklung und Evaluation einer Web-Applikation (trAVis-school) zur
Analyse vonaudiovisuellen Medienangeboten im schulischen
Musikunterricht. (geplantes SNF-Projekt, 2015-2018)

Familienbilder im Social Web. Vergleichende Analyse der wachsenden
bildbasierten Prasentation familialer Ereignisse im Rahmen partizipativer
Netzkommunikationam Beispiel der Elternschaft der sog. «Digital Natives»
(laufendes SNF-Projekt, 1.4.2014-30.9.2016)

Klug, D. (2015): (Er-)Forschendes Lemen mit Hilfe von Web-Applikationen:
Analyse audiovisueller Medienprodukte im Musikunterricht. In: Schmid, S.
(Hg.): Musikunterricht(en)im 21. Jahrhundert. Begegnungen —Einblicke —
Visionen. Augsburg: WieRner (i. Ersch.).

Autenrieth, U., Bizzarri, S. & Litzel, N. (2015/in Planung): Kinderbilder im
Social Web. Eine empirische Studie zur Internet-basierten Bildprdsenz und
Bildnutzungvon unter 12-Jdhrigen. (Arbeitstitel). In: Schriftenreihe «Short
Cuts | Cross Media» (im Druck).

Autenrieth, U. & Neumann-Braun, K. (2015): Immer vernetzt.
PeerbeziehungenvonJugendlichen in Online-Umgebungen. In: Kéhler, S.-M.,
Kriger, H.-H. & Pfaff, N. (Hrsg.): Handbuch Peerforschung.
Leverkusen/Berlin: Barbara Budrich (im Druck).

Autenrieth, U. (2015/im Druck): Die Theatralisierung der Freundschaft — Zum
Einfluss von Bildern und bildzentrierter Kommunikation auf Social Network
Sites aufdie Freundschaftsbeziehungen von Adoleszenten. In: Lobinger, K. &
Geise, St.(Hrsg.): Visualisierung und Mediatisierung. Kéln: Herbertvon
Halem Verlag.

Autenrieth, U. (2015): Bilderin medial vermittelter Alltagskommunikation
(Fokus Selfies). In: Lobinger, K.a (Hrsg.): Handbuch Visuelle Kommunikation.
Berlin: Springer VS. (in Vorbereitung)

Autenrieth, U. (2014): Das Phdnomen «Selfie» —Gestaltungsstrategien und
Handlungsorientierungen in der fotografischen Selbstprdsentation von
Jugendlichen im Social Web. In:Réllecke, R. & Tillman, A. (Hrsg.): Dieter
Baacke Handbuch der Medienpadagogik.

Autenrieth, U. (2014): Die Bilderwelten der Social Network Sites. Bild-
zentrierte Darstellungsstrategien, Freundschaftskommunikation und
Handlungsorientierungen vonJugendlichen auf Facebook und Co. Baden-
Baden: Nomos.

Autenrieth, U. (2014): Die «Digital Natives» présentierenihre Kinder—Eine
Analyse der zunehmenden (Selbst-)Visualisierung von Familie und Kindheitin
Onlineumgebungen. In: Studies in Communication Sciences, Volume 14,
Issue 2, Pages 99-107.

Elternguide fiir Kinderfotosim Netz

Zusammenarbeit mit dem BSV 2012-16:

Das padagogische KonzeptderPeer Educationim Rahmenvon Medienkompetenzférderung und Jugendmedienschutz

Risikofaktorenbeider Nutzung digitaler Me dien durch Jugendliche und mégliche Handlungsstrategienim Rahmen von

Praventionund Intervention
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http://p3.snf.ch/Project-152540
http://p3.snf.ch/Project-152540
http://p3.snf.ch/Project-152540
http://netzbilder.net/schwerpunkte/familienbilder/
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=15/12#pubdb
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=12/12#pubdb
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=12/12#pubdb

Akteure und Schnittstellen

Schnittstellen zum Hochschulbereich

Hochschule:

Universitét Bern, Institut fiir Politikwisse nschaft

Themen aktueller und zukiinftiger Projekte:

Bereich:

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Stichworte:

Armingeon, K. & Schéadel, L.(2014): Social Inequality in Political Participation:
The Dark Sides of Individualization. In: West European politics (online),S. 1—
27.

Kumlin, St. & Stadelmann-Steffen, I. (eds.) (2014 ). How Welfare States Shape
the Democratic Public: Policy Feedback, Participation, Voting and Attitudes.
Cheltenham, Edward Elgar Publishing Limited.

Armingeon, K.(2013): Breaking with the past? Why the Global Financial crisis
led to austerity policies but notto the modernization of the welfare state. In:
Pierson, Ch,, Castles, F. G. & Naumann, I. K. (Hrsg.): The Welfare State
Reader, 3rd ed. (S.214-226). Cambridge: Polity Press.

Stadelmann-Steffen, I. & OehrliD. (2013): Familienergdnzende
Kinderbetreuung in 60 Schweizer Gemeinden. Arbeitspapier. Institut fir
Politikwissenschaft, Universitat Bem.

Zusammenarbeit mit dem BSV 2012-16:

Ich und meine Schweiz. Befragung von 17-jahrigen Jugendlichen in der Schweiz

Hochschule:

Berner Fachhochschule, Soziale Arbeit

Themen aktueller und zukiinftiger Projekte:

Bereich:

Arbeitslosenversicherung
Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Familien, Generationen und
Gesellschaft

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Familien, Generationen und
Gesellschaft

Stichworte:

Berufliche Integration und Risiko des Ausschlusses. Verlaufe und berufliche
Integrationvon neuen ALV-Beziehenden. Analysen zu den
Langzeitbeziehenden und Ausgesteuerten anhand der SHIVALV-Daten 2005—
2013 und der AHV-Einkommensdaten (Juli 2015 bis Mai 2016)

Abklarungsinstrument Kindesschutz (laufend seit 1.5.2015)

Zusammenarbeit in der Sozialhilfe. Die Untersuchung basiert auf
Befragungenvon Klientinnen und Klienten sowie deren Sozialarbeiterinnen
und Sozialarbeiter inverschiedenen Sozialdiensten der Kantone Bern und
Zurich. (LaufendseitJanuar 2015)

Scheidung als Soziales Risiko: Institutionelle Rahmenbedingungen,
Abhangigkeiten von Sozialleistungen und geschlechtss pezifische
Ungleichheiten (laufendseit Januar 2015)

Berufliche Integration vonvorlaufig aufgenommenen Flichtlingen.
Kompetenzerfassung und Potenzialabklarung bei vorlaufig Aufgenommenen
und Flichtlingen (laufend seit Januar 2015)

Soziale Arbeitund Palliative Care (laufend seit 1.1.2015)

Organisation sozialer Dienste

Qualitats-und Leistungscheck Sozialdienste: Analyse-Instrument fiir
bernische Sozialdienste im Malus (laufend seit 1.1.2015)

Soziale Dienste: Arbeitgeberattraktivitat und Arbeitsbedingungen fiir
Mitarbeitende (laufendseit1.10.2014)

Kooperation inKinder-undJugendhilfe. MehrNetzWert—Forschungs projekt
zur Optimierung des Unterstiitzungsnetzwerks von Kindern und Jugendli-
chenin Gefahrdungssituationen (laufendseit 1.10.2014)
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http://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/01402382.2014.929341
http://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/01402382.2014.929341
http://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/01402382.2014.929341
http://www.e-elgar.com/shop/how-welfare-states-shape-the-democratic-public
http://www.e-elgar.com/shop/how-welfare-states-shape-the-democratic-public
http://eu.wiley.com/WileyCDA/WileyTitle/productCd-0745663699.html
http://eu.wiley.com/WileyCDA/WileyTitle/productCd-0745663699.html
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=13/15#pubdb
https://pdb.bfh.ch/search/pdbwebviewdetail.aspx?lang=de&projectid=45489538-fe85-4ece-b244-93a207af2463&instId=3898707e-4722-4b93-9c06-c0a2784a7ab1
https://pdb.bfh.ch/search/pdbwebviewdetail.aspx?lang=de&projectid=7e914202-d966-4a07-86c5-eec2fc4bb0a9&instId=3898707e-4722-4b93-9c06-c0a2784a7ab1

Akteure und Schnittstellen Schnittstellen zum Hochschulbereich

Hochschule: Berner Fachhochschule, Soziale Arbeit

Themen aktueller und zukiinftiger Projekte:

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit
Arbeitslosenversicherung

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Altersvorsorge

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Arbeitslosenversicherung
Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Nutzen von beruflichen Erstabschliissen bei Erwachsenen. (LaufendseitSep-
tember 2014)

Wirksamkeit Integrationsprogramme. Instrument zur Messung der
Wirksamkeit von Beschaftigungs- bzw. Qualifizierungsprogrammenin der
Sozialhilfe (laufend seitMai2014)

Ungleichheit der Einkommen und Vermdogen inderSchweiz (bis 2016,
Fortsetzung geplant)

Salzgeber,R., Neukomm, S. & Ruder, R. (2015): Situation alterer
Sozialhilfebeziehender, 45—-65-Jahrige inderSozialhilfe:individuelle
Problemlagenund Massnahmen zur sozialen und wirtschaftlichen
Integration. BFH, Bern.

Himbelin, O. & Fritschi, T. (2015): Who gets excluded fromthe labor
market? Longitudinal Evidence from Swiss Social Security Administrative
Data Schweiz. Zeitschrift fiir Soziologie

Ziricher, P.et al. (2015): Aufwachsen in Armut. Schlussbericht BFH.

von Gunten, L., Zuricher, P., Pulver, C., Fluder, R. & Koch, K. (2015):
Existenzsicherung im Alter. Risikofaktoren und Ursachenfiir EL-Bezlige bei
AHV-Neurentner und Neurentnerinnen. Schlussbericht. BFH. Bern

Fritschi, T., Bannwart, L., Himbelin, O. & Frischknecht, S. (2015):
Gesellschaftliche Kostender Ausbildungslosigkeit mit Fokus auf Validierung
und Ausbildungsabbriiche, Bern: Travail.Suisse.

Hauri, R. & Ziiricher, P.(2015): Kooperationsformenim Bereich der Sozialen
Grundversorgung. Schlussbericht. BFH.Bern

Salzgeber,R., Fritschi, T., von Gunten, L., Himbelin, O. & Koch, K. (2015):
Analyse der zeitlichen Verlaufe in derSozialhilfe.Im Auftrag des BFS.

Salzgeber, R.: Kennzahlenvergleich zur Sozialhilfe in Schweizer Stadten,
verschiedene Berichtsjahre, 13 Sta dte im Vergleich. Im Auftrag der
Stadteinitiative Sozialpolitik. (jedes Jahr ein Schwerpunkt)

Salzgeber,R. (2014): Trends in der Sozialhilfe, 15 Jahre Kennzahlenvergleich
in Schweizer Stadten. Im Auftrag der Stadteinitiative Sozialpolitik.
http://www.staedteinitiative.ch/

Fluder, R., Salzgeber, R. & Fritschi, T. (2014): Welche Gruppen von
Arbeitslosenriskieren, langerfristig von Sozialleistungen abhangig zu
werden? Die Volkswirtschaft. Das Magazin fir Wirtschaftspolitik, 04, S. 32—
35.

Spratt, T., Nett, J. C., Bromfield, L., Hietamaki, J., Kindler, H., & Ponnert, L.
(2014): Child Protectionin Europe: Development of an International Cross-
Comparison Model toInform National Policies and Practices. BritishJournal
of Social Work, Advance Access, S. 1-18.

Fritschi, T. & Himbelin, O. (2014): Wie erkennenwirneue Muster inder
Sozialen Sicherheit?. Hitech, 2, S. 8-9.

Iseli, D.(2014): Kriterien fur professionelle und betroffenenorientierte sozi-
ale Dienstleistungen. TOA-Magazin. Fachzeitschrift zum Tater-Opfer-
Ausgleich. S. 4-6.
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Akteure und Schnittstellen Schnittstellen zum Hochschulbereich

Hochschule: Berner Fachhochschule, Soziale Arbeit

Themen aktueller und zukiinftiger Projekte:

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Arbeitslosenversicherung

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Arbeitslosenversicherung

Arbeitslosenversicherung
Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Familie, Generationenund
Gesellschaft

Grundlagen und
Weiterentwicklung der Sozialen
Sicherheit

Robert Fluder, Renate Salzgeber(2014): Erwerbsverldufe und Sozialleistungs-
beziige von Personen aus dem EU/Efta-Raum. Die Volkswirtschaft, S. 40-43.

Fluder, R., Salzgeber, R., von Gunten, L. Fritschi, T., Mlller, F., Germann, U.,
Pfiffner, R., Ruckstuhl, H. & Koch, K. (2013): Evaluation zum Aufenthaltvon
Ausldnderinnenund Ausldander unter dem Personenfreiziigigkeits abkommen:
Quantitative Analysen. BFH:Bern

Fluder, R., Salzgeber, R., Fritschi, T., Graf, Th. & Rotlisberger, S. (2013):
Verldufe, Risikoprofile und Einflussfaktorenfiir die berufliche Integration von
neuen ALE-Beziehenden, Schlussbericht zuhanden des SECO, Bern: BFH.

Fritschi, T., Himbelin, O., Schaller, Ch., Fluder, R., Anrig, B., Sauter, U., Koch,
K., Bannwart, L. & Bosch, L. (2013): Data Mining mit Administrativdatender
Sozialen Sicherheit, Schlussbericht, Schlussbericht. BFH:Bern

Neuenschwander, P. & Ruder, R. (2013): DerZugang zur Sozialhilfe:
Aufnahmeverfahren zwischen Offenheit und Restriktion. Neue Praxis
4/2013, S.368-376.

Leber, L. und Bieri M. (2013): Kénnen komplexe Falle imKindes-und
Erwachsenenschutz mit Case Management nachhaltigergefiihrt werden?.
Case Management 4.

Haab Zehré, K. & Frischknecht, S. (2013): Offene Kinder- und Jugendarbeitim
Kanton Bem: Angebote und Arbeitsweisen. Hrsg. Huber Rieker.

Fritschi, T., Bannwart, L. & Zircher, P. (2012): Personen ohne Berufsbildung:
Lebenslage, Best Practice, Handlungsbedarf, Bern: SP Schweiz. BFH: Bern

Salzgeber, R. (2012): Auswirkungen der AVIG-Revision auf die Sozialhilfe. Die
Volkswirtschaft; nationale Zeitschrift des SECO (Staatssekretariat fur
Wirtschaft), Sept. S. 62—66.

Nett, J. C. & Spratt, T. (2012): Kindesschutzsysteme: Eininternationaler
Vergleichder«Good Practices» aus fiinf Landem (Australien, Deutschland,
Finnland, Schweden und Vereinigtes Konigreich) mit Schlussfolgerungenfir
die Schweiz.

Urwyler, Ch. & Nett, J.C. (2012): Evaluationder Wirksamkeitdes neuen
Jugendstrafgesetzes

Latsch, D. (2012): Wissenschaftlich fundierte Abkldrungenim Kindesschutz:
Uberblickiiber den internationalen Entwicklungsstand —und ein Ausblick in
die Schweiz. Zeitschrift fir Kindes- und Erwachsenenschutz, Januar2012, S.
1-20

Fluder, R., Riedel, M., Bennett, J., Métrailler, M., Foppa, S., Hahn, S. &
Schwarze, T. (2012): Ambulante Alterspflege. Zirich: Seismo.

Neuenschwander, P., Himbelin, O., Kalbermatter, M. & Ruder, R. (2012): Der
schwere Gang zum Sozialdienst. Wie Betroffene das Aufnahmeverfahren der
Sozialhilfe erleben. Ziirich: Seismo.

Zusammenarbeit mit dem BSV 2012-16:

Gender Pension Gap inder Schweiz. Geschlechtsspezifische Unterschiede bei den Altersrenten (laufendes Projekt)

Ich und meine Schweiz. Befragung von 17-jdhrigen Jugendlichen in der Schweiz

Verl3ufe und Profile von1V-Neurentner/innen 2010 Analysen anhand der SHIVALV-Daten 2005-2010

Evaluation des Gewaltpraventionsprogramms « Peace maker»

Eingliederung vor Rente. Evaluation der Friherfassung, der Frilhintervention und der Integrationsmassnahmenin der

Invalidenversicherung
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https://pdb.bfh.ch/pdbwebinterface/download.aspx?imgId=12be003e-78f7-44ee-9931-000a1bc3e2fb
https://pdb.bfh.ch/pdbwebinterface/download.aspx?imgId=12be003e-78f7-44ee-9931-000a1bc3e2fb
https://pdb.bfh.ch/pdbwebinterface/download.aspx?imgId=12be003e-78f7-44ee-9931-000a1bc3e2fb
https://www.soziale-arbeit.bfh.ch/uploads/tx_frppublikationen/Leistungssverlaeufe_ALV_II_def_20130314_web_opt.pdf
https://www.soziale-arbeit.bfh.ch/uploads/tx_frppublikationen/Leistungssverlaeufe_ALV_II_def_20130314_web_opt.pdf
https://pdb.bfh.ch/pdbwebinterface/download.aspx?imgId=7c002e5e-d017-4f64-bb52-efa8a1271394
https://pdb.bfh.ch/pdbwebinterface/download.aspx?imgId=7c002e5e-d017-4f64-bb52-efa8a1271394
http://www.sp-ps.ch/sites/default/files/documents/120322_studie_bfh_pobb_d.pdf
http://www.sp-ps.ch/sites/default/files/documents/120322_studie_bfh_pobb_d.pdf
https://www.aramis.admin.ch/Texte/?ProjectID=35409
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=13/15#pubdb
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=10/13#pubdb
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=05/13#pubdb
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=13/12#pubdb
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=13/12#pubdb

Akteure und Schnittstellen Schnittstellen zum Hochschulbereich

Hochschule: Universitdt Luzern, Kultur- und Sozialwissenschaftliche Fakultit

Themen aktueller und zukiinftiger Projekte:

Bereich: Stichworte:
Altersvorsorge - Schaltegger,Ch., A. & Leisibach P. (2015): Analyse der Kostentreiber in den
Invaliditit/ Behinderung Ergédnzungsleistungen. Fakten, Probleme, Lésungsméglichkeiten. Gutachten

im Auftrag des Schweizerischen Arbeitgeberverbandes

Zusammenarbeit mit dem BSV 2012-16:

Steuerungsmechanismen in der AHV

6.4. Schnittstellen zuanderen Bundesamtern

Fiir den Zeitraumvon 2012-2016 haben neben dem BSV weitere Amterder Bundesverwaltung
Forschungsprojekte im Bereich der sozialen Sicherheit durchgefiihrt. Aus der Zuordnung der
Verantwortung fir die bestehenden Sozialversicherungen lasst sich die Intensitdt der For-
schungsprojekteim Bereich dersozialen Sicherheit beiden Amtern ableiten. Das Bundesamt fiir
Gesundheit (BAG) hat unter anderem die Auswirkungen der KVG-Revisionen evaluiert und
forschtim Bereich Gesundheit und Behandlungsmethoden, um die nétigen Grundlagen fiir eine
wirksame, wirtschaftliche und zweckmassige Ausgestaltung der Kranken- und Unfallversiche-
rungzu gewahrleisten. Das Staatssekretariatfir Wirtschaft (SECO) hat zahlreiche Studienin den
Bereichen Arbeitslosigkeit und berufliche Integration sowie Beschaffenheit der Arbeitswelt im
Allgemeinen durchgefiihrt. Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie bildet einen weiteren
Berlthrungspunkt bei den Forschungstatigkeiten von BSV und SECO. Weiter gibt es Bundesam-
ter, die im Rahmen der Erflillung ihrer gesetzlichen Aufgaben ebenfalls auf sozialpolitische
Fragestellungen stossen. So benétigt das Bundesamt fir Landwirtschaft (BLW) laufend
aktualisierte Informationen tGiber die Lebenssituation von Arbeitnehmenden und ihren Familien
in der Landwirtschaft. Das BLW und das Staatssekretariat fir Migration (SEM) fihren
Forschungstatigkeitenim Bereich der Sozialen Sicherheit fiir spezifische Personenkreise durch.

Alle oben erwahnten Bundesamter betreiben Ressortforschung zum Politikbereich «Soziale
Sicherheit», allerdings in unterschiedlichem Ausmass. Sowohlihre aktuellen wie auch ihre ge-
planten Forschungsprojekte sind im Anhangin einer Tabelle aufgefiihrt. Auch die Website des
Bundesamts fiir Statistik BFS enthdlt zum Themenbereich «Soziale Sicherheit» umfassende
Informationen Gber neueste Daten, Forschungsberichte und Statistiken.

Zwischen dem BSV und anderen Bundesdamtern bestehen diverse Schnittstel len. Dabei kann
zwischen operativen Schnittstellen in Form einer Zusammenarbeit mitanderen Amtern und rein
thematischen Schnittstellen unterschieden werden. Eine erste Ubersicht Giber die Forschungs-
aktivitdaten weiterer Bundesamter zur sozialen Sicherheit, (iber gemeinsame Projekte und
generelle Formen der Zusammenarbeitbietet die nachfolgende tabellarische Zusammenfassung
der Antworten der Amter.5®

58 Darstellungin Anlehnung an das Forschungskonzept des BAG 2013-2016, S. 41f. Im Anhang sind die Riickmeldungen der Amter
zur vergangenenund neuen BFI-Periode verfligbar.
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http://www.arbeitgeber.ch/wp-content/uploads/2015/05/20150508_Ergänzungsleistungen-Analyse-Lösungen.pdf
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Akteure und Schnittstellen Schnittstellen zu anderen Bundesamtern

Amt: Bundesamt fiir Gesundheit (BAG)>°
Bereich: Stichworte:
Kranken-und - Informationsaustausch und Koordination

Unfallversicherung

Invaliditit/Behinderung - Informationsaustausch und Koordination

Zusammenarbeit mit dem BSV:

gegenseitige Einsitznahme in Begleitgruppen
Zusammenarbeit mit sozial benachteiligten, bildungsfernen Eltern als Armutspravention fiir Kinder (laufendes Projekt)

Literaturstudie und Leitfaden Good-Practice-Kriterien zur Ausgestaltung von Angeboten der friihen Férderung von Kindem
aus sozial benachteiligten, bildungsfernen Familien (laufendes Projekt)

Beschaftigung und Produktivitdtim Sozialbereich (laufendes Projekt)

Konzept fiir ein nationales Armutsmonitoring (laufendes Projekt)

Profile von jungen IV-Neurentenbeziehenden mit psychischen Krankheiten

Schlussevaluation Gesamtschweizerisches Préventionsprogramm Jugend und Gewalt

Diagnose und Behandlung junger Menschen mit psychischen Krankheiten. Literaturstudie zu evidenzbasierten,
internationalen Leitlinien

Psychische Gesundheit und Beschéaftigung: Schweiz
Regulierungs-Checkup im Bereich der 1. Siule (AHV/IV/EO)

Amt: Staatssekretariat fiir Wirtschaft (SECO)
Bereich: Stichworte:

Grundlagen und - Arbeitsmarktpolitik
Weiterentwicklung der Sozialen - Entwicklung des Arbeitsmarktes
Sicherheit

Familie, Generationenund - Arbeit und Familie

Gesellschaft - Arbeit und Frauen

- familienerganzende Kinderbetreuung
- Zukunft der Familie

Altersvorsorge - berufliche Vorsorge

Invaliditit/Behinderung - Wechselwirkungen zwischen den Systemen der sozialen Sicherheit: Sozialhilfe,
Invalidenversicherung und Arbeitslosenversicherung (SHIVALV)

Arbeitslosenversicherung - SHIVALV
- Statistiken zur Arbeitslosigkeit in der Schweiz

Kranken-und - Arbeit und Gesundheit
Unfallversicherung

Zusammenarbeit mit dem BSV:

Koordination und regelmadssiger Austausch, gegenseitige Einsitznahme in Begleitgruppen

Regulierungskostenmessung im Bereich der Familienzulagen (laufendes Projekt)

Beschaftigung und Produktivitdtim Sozialbereich (laufendes Projekt)

Unterstiitzung von sozial benachteiligten, bildungsfernen Eltern bei der Berufswahl Jugendlicher (laufendes Projekt)

Erfolgsfaktoren von Unternehmendersozialen und beruflichen Integration (laufendes Projekt)

Evaluation der nationalen |1Z-Strukturen (laufendes Projekt)

Analyse der Vollkosten und der Finanzierung von Krippenplatzen in Deutschland, Frankreich und Osterreich im Vergleich zur
Schweiz

Reform der Altersvorsorge 2020: Auswirkungen auf Beschéftigung, Léhne und Arbeitskosten

Gesamtwirtschaftliche Entwicklungsszenarien bis 2035 sowie Auswirkungen auf Finanzmarkte und Anlagerenditen

59 Das BAG erstellt ein eigenes Forschungskonzept, welches unter:
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/service/ressortforschung-evaluation/forschung-im-bag.html verfiigbhar ist.
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Akteure und Schnittstellen Schnittstellen zu anderen Bundesamtern

Amt: Staatssekretariat fiir Wirtschaft (SECO)

Evaluation Pilotprojekt Ingeus

Evaluation «Anstossfinanzierung». Nachhaltigkeit der Finanzhilfen fur familienergdnzende Kinderbetreuung und
Vereinbarkeitvon Familie und Erwerbsarbeit oder Ausbildung

Psychische Gesundheit und Beschaftigung: Schweiz

Formen interinstitutioneller Zusammenarbeit in der Schweiz: Bestandsaufnahme und Typologie
Verldufe und Profile von IV-Neurentner/innen 2010 Analysen anhand der SHIVALV-Daten 2005-2010
Regulierungs-Checkup im Bereich der 1. Sdule (AHV/IV/EQ)

Altersriicktritt im Kontext der demografischen Entwicklung

Wirkungsanalyse Mutterschaftsentschadigung

Amt: Bundesamt fiir Statistik (BFS)

Bereich: Stichworte:

Grundlagen und - Informationen zu Sozialhilfe und Armutin der Schweiz
Weiterentwicklung der Sozialen - Schweizerische Arbeitskrafteerhebung SAKE
Sicherheit - Statistiken zur Bevolkerung der Schweiz

- Gesamtrechnung derSozialen Sicherheit

Familie, Generationenund - Informationen zu Haushalten, Familien, Arbeitsteilung, Kinderbetreuung
Gesellschaft
Altersvorsorge - KennzahlenderPensionskassenstatistik

- Statistik zur Alterssicherung

Arbeitslosenversicherung - Arbeitslosenstatistik
- Arbeitsmarktintegration von Flichtlingen und vorlaufig aufgenommenen Personen

Kranken-und - Spitex-Statistik
Unfallversicherung - Statistik zur Krankenversicherung

Zusammenarbeit mit dem BSV:

Koordination und regelmadssiger Austausch, gegenseitige Einsitznahme in Begleitgruppen

Beschaftigung und Produktivitdtim Sozialbereich (laufendes Projekt)

Konzept fiir ein nationales Armutsmonitoring (laufendes Projekt)

Unterschiede zwischen Altersrenten von Frauen und Ménnern inderSchweiz (laufendes Projekt)

Reform der Altersvorsorge 2020: Auswirkungen auf Beschaftigung, Léhne und Arbeitskosten

Altersricktritt im Kontext der demografischen Entwicklung
Mortalité différentielle en Suisse 1990—2005

Dunkelfeldbefragung im Bereich «Jugend und Gewalt». Machbarkeitsstudie

La situation économigue des rentiers Al

Amt: Bundesamt fiir Landwirtschaft (BLW)

Bereich: Stichworte:

Grundlagen und - sozialeDimension der Landwirtschaft (Agrarsoziologie)
Weiterentwicklung der Sozialen

Sicherheit

Familie, Generationenund - Strukturenund Rollenin landwirtschaftlichen Haushalten
Gesellschaft

Zusammenarbeit mit dem BSV:

Koordination und regelmadssiger Austausch, gegenseitige Einsitznahme in Begleitgruppen

Leistungender Sozialversicherungen: Soziale Absicherung anhand AHV-Statistik, Familienzulage nstatistik sowie
Sozialhilfestatistik
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Akteure und Schnittstellen Schnittstellen zu anderen Bundesamtern

Amt: Bundesamt fiir Wohnungswesen (BWO)

Bereich: Stichworte:

Familie, Generationenund - demografischer Wandel

Gesellschaft

Altersvorsorge - Vorsorgegelder zur Finanzierung von Wohneigentum

Zusammenarbeit mit dem BSV:

Koordination und regelmdssiger Austausch, gegenseitige Einsitznahme in Begleitgruppen

WohnversorgunginderSchweiz —Bestandsaufnahme tiber Haushalte von Menschen in Armut und prekdren Lebenslagen
(laufendes Projekt)

Nicht-monetédre Dienstleistungenim Bereich Wohnen fiir armutsbetroffene und -gefahrdete Menschen

Amt: Staatssekretariat fiir Migration (SEM)

Bereich: Stichworte:

Grundlagen und - Demographie der Migration

Weiterentwicklung der Sozialen - Sozialhilfe fir Menschen mit Migrationshintergrund
Sicherheit - Auswirkungen der Zuwanderung auf die Sozialversicherungen
Familie, Generationenund - Auswirkungen von Migrationauf verschiedene Altersgruppen
Gesellschaft

Arbeitslosenversicherung - Migration und Arbeit

Kranken-und - Gesundheit von Menschen mit Migrationshintergrund

Unfallversicherung

Zusammenarbeit mit dem BSV:

Koordination und regelmadssiger Austausch, gegenseitige Einsitznahme in Begleitgruppen

Evaluation der nationalen I1Z-Strukturen (laufendes Projekt)

Zusammenarbeit mit sozial benachteiligten, bildungsfernen Eltern als Armutspravention fur Kinder (laufendes Projekt)

Literaturstudie und Leitfaden Good-Practice-Kriterien zur Ausgestaltung von Angeboten der frithen Férderung von Kindem
aus sozial benachteiligten, bildungsfernen Familien (laufendes Projekt)

Unterstiitzung von sozial benachteiligten, bildungsfernen Eltern bei der Berufswahl Jugendlicher (laufendes Projekt)

Schlussevaluation Gesamtschweizerisches Préventionsprogramm Jugend und Gewalt

Evaluation Pilotprojekt Ingeus
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Akteure und Schnittstellen Internationale Zusammenarbeit

6.5. Internationale Zusammenarbeit

Immer wieder beteiligen sich auch auslandische Fach- und Forschungsinstitute an Forschungs-
arbeiten im Bereich der sozialen Sicherheit in der Schweiz oder weisen lber spezifische
Forschungsaktivitdten eine Verbindung zu diesem Bereich auf. So untersuchen auch internatio-
nale Organisationen wie z. B. die OECD, der Internationale Wahrungsfonds®®, das Europaische
Zentrum fur Wohlfahrtspolitik und Sozialforschung®! und die Internationale Vereinigung fur
Soziale Sicherheit (IVSS)®2 aktuelle Fragen der Sozialpolitik.

Organisation: OECD

Die OECD ist mit dem Themenschwerpunkt «Social and Welfare Issues» eine wichtige
Akteurin mitzahlreichen Berichten zu einer breiten Palette von sozialen Themen.

Bereich: Stichworte:

Altersvorsorge - Entwicklung der Arbeitsmarktpolitiken zur Verbesserung der
Beschaftigungsperspektiven alterer Arbeitnehmender in der Schweiz verfolgen

- Steuerungsmechanismen als wichtiges Element fiir die Anpassung der
Rentensysteme, Untersuchung ihrer Funktionsweise anverschiedenen
Landerbeispielen

Invaliditit/Behinderung - Umgang mit der wachsenden Anzahl Diagnosen psychisch erkrankter Personen in
13 Landern

Zusammenarbeit mit dem BSV:
Finanzielle Beteiligung an OECD-Projekten und regelmdssiger Austausch

Alterung und Beschaftigungspolitik Schweiz 2014. Bessere Arbeit im Alter

Psychische Gesundheit und Beschéaftigung: Schweiz

Towards Financial Sustainability Of Pension Systems. The Role Of Automatic-Adjustment Mechanisms in OECD and EU
Countries

Das europdische Zentrum fiir Wohlfahrtspolitik und Sozialforschung in Wien beruht auf der
Zusammenarbeit zwischen der 6sterreichischen Bundesregierung und den Vereinten Nationen.
Zu seinen Aufgaben gehort auch die Durchfiihrung und Entwicklung von Forschung und For-
schungsprojekten. Die Schweiz, vertreten durch das BSV, ist Mitglied des Zentrums und im
Kuratorium insbesondere beziiglich der Forschungsplanung beratend engagiert. An der jahrli-
chen Mitgliederversammlung werden die abgeschlossenen und erste Ergebnisse derlaufenden
Forschungsprojekte vorgestellt und Gberneue Forschungsvorhaben diskutiert. Die nachfolgen-
de Ubersicht macht deutlich, wie die Forschungsbereiche des Zentrums Themenbereiche der
sozialen Sicherheit abdecken.

Organisation: European Centre for Social Welfare Policy and Research, Wien

Bereich: Link zu den Forschungsbereichen: http://www.euro.centre.org/research_index.php
Grundlagen und - Welfare Society

Weiterentwicklung der - Labour Market & Social Policy

Sozialen Sicherheit - Pensions & Social Security

Familie, Generationenund - Education, Families & Human Capital

Gesellschaft - Incomes, Poverty & Social Inclusion

Altersvorsorge - Ageing & Generations

Invaliditdt/Behinderung - Health & Disability

60 http://www.imf.org/external/deu/index.htm
61 http://www.euro.centre.org
62 http://www.issa.int/ger/
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Akteure und Schnittstellen Internationale Zusammenarbeit

Organisation: European Centre for Social Welfare Policy and Research, Wien
Kranken-und - Health Economics
Unfallversicherung - Health Promotionand Prevention

- Long-term Care
- Subjective Well-Being

Zusammenarbeit mit dem BSV:

Regelmassiger Austausch Giber Forschungsprojekte

Im Rahmen der Evaluationen von Pilotversuchen nach Art. 682" |[VG besteht eine Zusammen-
arbeit mit der Mannheimer Forschungsgesellschaft fiir Arbeit und Bildung mbH.% Das Hans-
Bredow-Institut aus Hamburg hat zwei Mandate fiir das mehrjahrige Programm «Jugend und
Medien» Gbernommen.% Das Institut fiir Gesundheits- und Sozialforschung IGES in Berlin
evaluierte im Auftrag des BSV die Qualitit der Hérgerateversorgung.®®

Dariliber hinaus erfolgt der Austausch von Wissen und die Koordination von Projekten oder die
Diskussion von gemeinsamen Fragen zwischen internationalen Organisationen und dem BSV vor
alleman Tagungen oder Expertenseminaren. Insgesamt zeigt sich, dass die Forschungsaktivita-
ten im Bereich soziale Sicherheit gut vernetzt sind und die Koordination teilweise bereits
institutionalisiert ist. Die zahlreichen gemeinsamen Forschungsprojekte belegen, dass Doppel-
spurigkeiten so weit als moglich durch Zusammenarbeit vermieden werden kénnen.

63 Evaluation Pilotprojekt Ingeus —berufliche Wiedereingliederung von RentenbeziehendenderInvalidenversicherung
64 |dentifikation von Good Practice imJugendmedienschutz im internationalen Vergleich
Entwicklungs- und Nutzungstrends im Bereich der digitalen Medien und damit verbundene Herausforderungen fiir den

Jugendmedienschutz
65 Evaluation der Qualitdtder Horgerdteversorgung
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Anhang 1 Definition der Forschung der Bundesverwaltung

ANHANG 1
A1l. Definition der Forschung der Bundesverwaltung

Die von der Bundesverwaltung initiierte bzw. unterstitzte Forschung wird gemeinhin als
«Ressortforschung» bezeichnet. Es handeltsich dabei um Forschung, deren Ergebnisse von der
Bundesverwaltung resp. der Bundespolitik fir die Erfillung ihrer Aufgaben bendtigt werden
oder im offentlichen Interesse liegen. Die Ressortforschung liegt damit an der Schnittstelle
zwischen der wissenschaftlichen Forschung und der Politik bzw. Praxis. Es handelt sich sowohl
um «Forschungin der Politik», welche die wissenschaftliche und technische Dimension in die
politische Diskussion einbringt, als auch um «Forschungfiir die Politik», welche die Grundlagen
fur die Formulierung der Ziele in den Politikbereichen (s. Kapitel A.3) bereitstellt. Sie wird
legitimiert durch das Forschungs- und InnovationsfoérderungsgesetzFIFG (SR420.1), welches als
Rahmengesetz firdie Ressortforschung dient,® und durch die spezialgesetzlichen Bestimmun-
gen (s. Kapitel A.2). Sie steht im Einklang mit den Strategien der Bundesstellen und kann
folgende Massnahmen umfassen:

e den Betrieb bundeseigener Forschungsanstalten (Forschung intra-muros);

e Beitrdge an Hochschulforschungsstatten flir die Durchfiihrung von Forschungsprojekten
und -programmen;

e die Durchfiihrungeigener Forschungsprogramme, namentlich in Zusammenarbeit mit Hoch-
schulforschungsstatten, Forschungsforderungsinstitutionen wie dem Schweizerischen
Nationalfonds (SNF), der Kommission fiir Technologie und Innovation (KTI) oder weiteren
Forderorganisationen;

e Beitrdage von Bundesstellen an internationale Institutionen und Organisationen fiir For-
schungsprojekte oder -programme;

e die Erteilung von Forschungsauftréigen (Auftragsforschung).

Nicht zur Ressortforschung gehéren die Ausgaben dervom Bund finanzierten Hochschulen und
Forschungsanstalten des Hochschulbereichs, Beitrage (Subventionen) des Bundes an den SNF,
die KTl und an wissenschaftliche Institutionen gemass FIFG (Akademien, Forschungsinfrastruk-
turen, -institutionen und Technologiekompetenzzentren etc.) sowie Beitrdge an internationale
wissenschaftliche Institutionen und Organisationen zur Strukturfinanzierung.

In der Praxis beruht die Ressortforschung auf den fiinf Hauptprinzipien Gesetzmassigkeit,
Zweckmassigkeit, Wirksamkeit, Wirtschaftlichkeit und Einhaltung der wissenschaftlichen Quali-
tatsstandards. Die Hauptverantwortung fiir die Ressortforschung liegt bei den einzelnen Bun-
desstellen, welche die Forschung entweder selber durchfiihren, in Auftrag geben oder Beitrage
leisten.

66 Totalrevision des FIFGvom 14. Dezember 2012
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Anhang 1 Gesetzlicher Auftrag

A2. Gesetzlicher Auftrag

Rahmengesetz

Das Engagementdes Bundesinder Forschungund Forschungsforderung wird durch Art. 64 der
Bundesverfassung (SR 101) legitimiert,indemder Bund die wissenschaftliche Forschung und die
Innovation férdert, bzw. Forschungsstatten errichten, ibernehmen oder betreiben kann.

Mit der Totalrevision des FIFG im Jahr 2012 ist dieses zu einem Rahmengesetz fir die
Ressortforschungausgearbeitet worden: Die Bundesverwaltungist ein Forschungsorgan, soweit
sie fur die Erfillung ihrer Aufgaben Ressortforschung betreibt oder Aufgaben der Forschungs-
und Innovationsforderung wahrnimmt (Art. 4, Bst. d). Der Bund férdert die Forschung und die
Innovation nach FIFG sowie nach Spezialgesetzendurch eigene Ressortforschung, einschliesslich
der Errichtung und des Betriebs bundeseigener Forschungsanstalten (Art. 7 Abs.1 Bst. e). Die
Massnahmen der Ressortforschung (s. oben)sowie Vorgabenwie beispielsweise zur Einwerbung
von Drittmitteln werdenin Art. 16 dargelegt. Die Einrichtung von bundeseigenen Forschungsan-
staltenistin Art. 17 geregelt. Ein wichtiger Aspekt der Ressortforschungist deren Koordination.
Hierzu wird vom Bundesrat ein interdepartementaler Koordinationsausschuss eingesetzt, der
insbesondere Aufgaben im Bereich des koordinierten Vorgehens bei der Erstellung der Mehr-
jahresprogramme wahrnimmt und Richtlinien zur Qualitatssicherung erlasst (Art. 42). Die
Mehrjahresprogramme der Ressortforschung — ein Koordinations- und Planungsinstrument —
werdenin Formvon ressortiibergreifenden Forschungskonzeptenerarbeitet, in welchen die For-
schungsschwerpunkte der Hochschulen, die im Auftrag des Bundes durchgefiihrten Forder-
programme des Schweizerischen Nationalfonds SNF sowie die Tatigkeit der Kommission fiir
Technik und Innovation KTl berlicksichtigt werden (Art. 45).

Spezialgesetzliche Grundlagen

Neben der iibergeordneten Verankerung im FIFG ist die Forschung der Bundesverwaltung auf
Uber 55 spezialgesetzliche Bestimmungen abgestitzt. In diesen werden direkte Forschungs-
auftrage oder Finanzierungsverpflichtungen durch den Bund vorgegeben, bzw. direkte Evalua-
tions-, Erhebungs-, oder Priifungsauftrage formuliert, welche entsprechende wissenschaftliche
Arbeiten voraussetzen. Zudem werden Forschungsaufgaben in zahlreichen den Gesetzen
zugehorigen und weiteren Verordnungen prazisiert. Darliber hinaus setzt selbst dort, wo kein
expliziter gesetzlicher Auftrag zur Forschung besteht, die Anwendung und Umsetzung geltenden
Rechts oft Fachwissen voraus, welches aktuell sein soll und daher mittels Forschung erarbeitet
werden muss (z. B. beim Erlass von Richtlinien und Verordnungen). Deshalb sind Forschungsver-
pflichtungen auch oft Teil des Leistungsauftrags von FLAG-Amtern (ab 2017 Leistungsvereinba-
rung nach NFB) oder sie werden in departementalen Organisationsverordnungen fir die ver-
schiedenen Amter festgelegt.
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Anhang 1 Gesetzlicher Auftrag

Verpflichtungen aus internationalen Vereinbarungen und parlamentarischen Auftragen

Neben den spezialgesetzlichen Bestimmungen enthalten oder implizieren auch tGber 90 inter-
nationale Vertrage, Konventionen oder Mitgliedschaften Verpflichtungen zur Forschung oder zu
nationalen Forschungsanstrengungen in den jeweils relevanten Themenfeldern. Aber auch in
Fallen, wo keine expliziten Forschungsverpflichtungen aus Vertragen existieren, ist diein Auftrag
gegebene Forschung fiireinige Amter zentral, um notwendige internationale Kontakte aufrecht
erhalten zu koénnen. Die Forschung der Bundesverwaltung ermdoglicht so einen Austausch auf
der Basis von Fachwissen, dem die eigenen aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnisse zu Grunde
liegen.

Vom Parlament selbst werden durch parlamentarische Initiativen, Motionen, Postulate, Inter-
pellationen oder Anfragen Auftrage zur Erarbeitung von Entwiirfen fir Erlasse, zur Erarbeitung
von Priifungsberichten und Auskinften erteilt, deren Behandlung Aktivitaten in der Forschung
der Bundesverwaltung nach sich ziehen kann.

A3. Koordination der Forschung der Bundesverwaltung

Gliederung der Forschung der Bundesverwaltungin Politikbereiche

Die ForschungderBundesverwaltungwird im Interesse der gutenKoordination und Zu sammen-
arbeit zwischen den beteiligten Bundesstellen nach politischen Bereichen gegliedert. Die Politik-
bereiche, fiirdie einestrategische Forschungsplanung zu erstellenist (FIFG Art. 45 Abs. 3), wer-
den vom Bundesrat im Rahmen der jeweiligen Botschaft tGiber die Férderung von Bildung,
Forschungund Innovationfestgelegt (FIFGArt. 46 Abs. 1Bst. d). Dazu erarbeiten die betroffenen
Bundesstellen unter der Leitung einerfederfihrenden Bundesstelle und unter gezieltem Einbe-
zug externer Expertise (in der Regel eine wissenschaftliche Begleitkommission/-gruppe)
vierjahrige Forschungskonzepte. Diese Forschungskonzepte sind pragnante und umfassende
Strategiedokumente. Sie dienen der Information von interessierten und betroffenen For-
schungsakteuren innerhalb und ausserhalb des Bundes sowie der 6ffentlichen Hand generell,
unterstitzten die Koordination der Forschung und stellen ein Instrument der Planung und
Legitimierungder Forschungstatigkeit des Bundes dar. Seit der BFI-Periode 2004—2007 werden
fur die folgenden 11 Politikbereiche Forschungskonzepte erstellt: 1. Gesundheit (Federfihrung
BAG), 2. Soziale Sicherheit (BSV), 3. Umwelt (BAFU), 4. Landwirtschaft (BLW), 5. Energie (BFE),
6. Nachhaltige Raumentwicklung und Mobilitat (ARE), 7. Entwicklung und Zusammenarbeit
(DEZA), 8. Sicherheits- und Friedenpolitik (W+T, BABS, EDA/PD), 9. Berufsbildung (SBFI),
10. Sport und Bewegung (BASPO) und 11. Nachhaltiger Verkehr (ASTRA).
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Interdepartementaler Koordinationsausschuss fiir die Ressortforschung

Im Jahr 1997 hatte der Bundesratim Zuge der Reorganisation des Bereichs «Bildung, Forschung
und Technologie» einen Steuerungsausschuss fiir die Koordination der Ressortforschung einge-
setzt. Mit der Totalrevision des FIFGist dieser Ausschuss seiner Funktion entsprechendals inter-
departementaler Koordinationsausschuss (Koordinationsausschuss-RF) nun gesetzlich abge-
stutzt worden.

Aufgaben: Gestitzt auf das FIFG hat der Koordinationsausschuss-RF namentlich die Aufgaben
derKoordination der Forschungskonzepte®” sowieder Erarbeitung von Richtlinien fiir die Quali-
tatssicherung.®® Des Weiterenstellt der Ausschuss die strategische Koordinationder Ressortfor-
schungsicher, ist eine aktive Plattform flir den Austausch guter Praxen in der Qualitatssicherung,
erhebt jahrlich den Forschungsaufwand und den Budgetrahmen der Forschungsaktivitaten der
Bundesverwaltung fiir die Berichterstattungim Rahmender jahrlichen Informationsnotiz an den
Bundesrat (enthalt auch Informationen zu laufenden und geplanten Massnahmen im Bereich
der Forschungder Bundesverwaltung wie Evaluationen und Aktivitaten im Zusammenhang mit
parlamentarischen Vorstdssen etc.), nimmt Aufgaben wahr bei der Auswahl von Nationalen
Forschungsprogrammen (NFP) und Nationalen Forschungsschwerpunkten (NFS), koordiniert
zwischen der Ressortforschungund den anderen Instrumenten der orientierten Forschung und
kann Evaluationen initiieren zu (ibergeordneten Themen im Bereich der Ressortforschung.

Die amter- und departementsibergreifende Steuerung der finanziellen Ressourcen der For-
schung der Bundesverwaltung fallt allerdings nicht in den Aufgabenbereich des Koordinations-
ausschusses-RF. Letztmals wurde im Jahr 2006 eine entsprechende Empfehlung der Geschéfts-
prifungskommission des Nationalrates GPK-N zur Steuerung der Ressourcen in der Forschung
der Bundesverwaltung durch den Bundesrat abgelehnt.®® Diese Steuerung muss in letzter
Verantwortung durch das Parlament tiber die Genehmigung derjeweiligen betroffenen Kredite
der Amtererfolgenund kann mitdem heutigen Verfahren vom Parlamentim Rahmen der jahrli-
chen Budgetentscheide effizient wahrgenommen werden.

Zusammensetzung: Der Koordinationsausschuss-RF wird durch ein Geschéaftsleitungsmitglied
des StaatssekretariatesfirBildung, Forschung und Innovation SBFI prasidiert. Einsitzinden Aus-
schuss nehmen Mitglieder der Direktionen/Geschéftsleitungen der Bundesamter mit eigener
Forschung und der eidg. Finanzverwaltung sowie Vertreter des SNF, der KTl und des Rats der
Eidgendssischen Technischen Hochschulen (ETH-Rat).

67 «Grundsatze fiir die Erstellung der Konzepte 2017-2020 betreffend die Forschungsaktivitdten der Bundesverwaltunginden
11 Politikbereichen», Koordinationsausschuss-RF, Oktober 2014.

68 «QualitatssicherunginderRessortforschung des Bundes», Richtlinien des interdepartementalen Koordinationsausschusses -RF,
26.Madrz2014.

69 BBI 2007 847 (http://www.admin.ch/ch/d/ff/2007/847.pdf).
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Anhang 1 Koordination der Forschung der Bundesverwaltung

Arbeitsgruppe und Sekretariat des Koordinationsausschusses-RF

Die Erarbeitung von Grundlagen, Richtlinien und Berichten betreffend die Ressortforschung
sowie die Vorbereitung der Sitzungen undBeschliisse des Koordinationsausschusses-RF erfolgen
ineiner Arbeitsgruppe,in welche die Forschungsverantwortlichen der Bundesamter Einsitz neh-
men. Die Arbeitsgruppe wird durch das Sekretariat des Koordinationsausschusses-RF geleitet,
welchesam SBFI angesiedeltist. Das Sekretariat wiederum sichert den Informationsfluss unter
denim Koordinationsausschuss-RF vertretenen Bundesamtern und betreut die Geschafte. Es ist
zustandig fur die Website www.ressortforschung.admin.ch, welche Kurzinformationen zu
SchwerpunktenderForschungin den Politikbereichen, die aktuellen Forschungskonzepte, Links
zu den Forschungsseiten der Bundesamter und die Dokumentation liber die rechtliche
Abstitzung der Forschung abbildet. Die Sites enthalten auch standardisierte und jahrlich von
deninden Politikbereichen federfiihrenden Amtern aufdatierte Fact Sheets, welche die Offent-
lichkeit Gber erfolgreich verlaufene Forschungstéatigkeiten («success stories») sowie lber die
finanziellen Ressourcen informieren.

Datenbank ARAMIS

Das Informationssystem ARAMIS (www.aramis.admin.ch) enthalt Informationen (ber For-
schungsprojekte und Evaluationen, die der Bund selber durchfiihrt oder finanziert. Eingefiihrt
wurde das System 1997 als Folge von mehreren parlamentarischen Vorstéssen, die mehr
Transparenz und eine Verbesserung der Kooperation in der Forschung der Bundesverwaltung
verlangten. Die Ziele und Aufgaben des Systems werden in der ARAMIS-Verordnung (SR
420.171) beschrieben: (1) Schaffung von Transparenz hinsichtlich der Finanzfliisse im Bereich
der Forschung und Innovation, (2) inhaltliche Koordination der vom Bund finanzierten oder
durchgefiihrten Projekte, (3) Datenbeschaffung fir die Statistik des Bundesamtes fiir Statistik
(BFS) im Bereich «Forschung und Entwicklungin der Bundesverwaltung», (4) Planung und Steue-
rung auf dem Gebiet der Forschungs- und Innovationsférderung und (5) Unterstiitzung des
Projektmanagements.

Das Informationssystem funktioniert als eine einfache Datenbankanwendung, in welcher alle
Forschungsvorhaben und Wirksamkeitsiiberprifungen/Evaluationen der Bundesverwaltungals
einzelne oder miteinanderverkniipfte Projekte abgebildet werden. ARAMIS dient daherals ein
Pfeilerin der Qualitatssicherung der Forschung der Bundesverwaltung undist entsprechendin
denRichtlinien des Koordinationsausschusses-RF liber die Qualitadtssicherung verankert. Fir die
Unterstiitzung der Forschungskoordination und -planung sowie fiir einen effizienten Mittel-
einsatz werden auf der Basis von ARAMIS jahrlich detaillierte Informationen liber die Art der
Forschung (intramuros, Forschungsauftrage und -beitrage), die Auftragsnehmer sowie die Auf-
winde der Amterim Rahmen der Forschungskonzepte zuhandendes Bundesrates und des Koor-
dinationsausschusses-RF zusammengestellt. Damit wird garantiert, dass diese im Hinblick auf
die Finanzplanung iiber die Mittelentwicklung und -einsetzung bei den einzelnen Amtem
informiert sind.
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Anhang 1 Ubergeordnete Ziele in der Periode 2017-2020

A4. Ubergeordnete Ziele in der Periode 2017-2020

AufderGrundlage destotalrevidierten FIFG und der Empfehlungenim Rahmen der Evaluation 7
der Umsetzung der Qualitatssicherung in der Ressortforschung stehen fir den
Koordinationsausschuss-RF folgende Hauptziele in der Periode 2017-2020 im Vordergrund:

e In den Forschungskonzepten fir die Politikbereiche werden die Schnittstellen zu den
Forschungsschwerpunkten der Hochschulen, den Férderprogrammen des SNF und den
Fordertatigkeiten der KTl explizit aufgezeigt. Damit soll die Ressortforschung, wenn sachlich
moglich oder erforderlich, an die allgemeine Forschungsférderung angekniipft werden. Die
entsprechenden Programme der Forschungsférderungsinstitutionen oder Hochschulen
sollen durch die Forschung der Bundesverwaltung vermehrt genutzt werden.

e Beider Qualitatssicherung hat der Schweizerische Wissenschafts- und Innovationsrat SWIR
Verbesserungspotenzial bei der Verzahnung zwischen Qualitdtssicherung und Planung
gesehen, welche noch zu wenig konsequent betrieben wird. In den Forschungskonzepten
wird die Qualitatssicherung daher explizit mit konkreten Zielen/Massnahmen der am
Konzept beteiligten Bundesstellen und Meilensteinen fiir die jeweilige Planungsperiode
thematisiert.

e Das Qualitatssicherungskonzept in der Ressortforschung basiert auf den 3 Pfeilern For-
schungsmanagement, Berichterstattung/Reporting und Wirksamkeitsprifung/Evaluation.
Mit der Revision der Qualitatssicherungsrichtlinien durch den Koordinationsausschuss-RF ist
beim Forschungsmanagement neben der strategischen Planung, den transparenten
Verfahren bei den Vergabeverfahren, der Projektinformationin ARAMIS und derVeroffent-
lichungder Forschungsergebnisse mitder Forschungsbegleitung eine zusatzliche Komponen-
te aufgenommen worden. Die Begleitung dient dazu, die wissenschaftliche Qualitat der
Forschung durch das Einbringen von state-of-the-art-Methoden zu erhéhen sowie die effi-
ziente und effektive Erarbeitung und die Bewertung der Forschungsresultate zu gewahr-
leisten.

e Die Nutzung der Forschungsresultate wird gemass ex-post Evaluationskriterien analysiert
und nach Moglichkeitin den Abschlussberichten/Kurzfassungen Gber die durchgefihrten
Forschungsprojekte oder in separaten Stellungnahmen zu den Forschungsergebnissen
dargelegt. Die entsprechenden Dokumente werden in der Datenbank ARAMIS abgelegt.

e Zum Erhalt und Ausbau der Kompetenz der Bundesstellen als Auftraggeber und Verwerter
von anwendungsorientierter Forschung wird die Gelegenheit fiir Mitarbeiter zur Weiter-
bildung im Hochschulforschungsbereich sowie das intensive Zusammenwirken in gemein-
samen Vorhaben und Strukturen mit Forschenden an Hochschulen in der Schweiz und im
Ausland vermehrt wahrgenommen.

70 Abschlussbericht des Steuerungsausschusses-BFT « Evaluation der Umsetzung der Qualitatssicherungsrichtlinienundder
Nutzung der Forschungsergebnisse in der Ressortforschung» vom April 2010.
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ANHANG 2

FORSCHUNGSUBERSICHTEN WEITERER BUNDESAMTER ZUR SOZIALEN

SICHERHEIT

Staatssekretariat fiir Wirtschaft (SECO)

Ansprechperson: Thomas Ragni
zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Staatssekretariat fiir Wirtschaft (SECO): zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Forschungsprojekt/Forschungsergebnis Ggf.in Laufzeit/ Kosten /
Zusammenarbeit Publikati Budget
mit: on

Aktualisierung Intemet-Plattform «Vereinbarkeit Beruf und Familie: 2012 52’000
politische Massnahmen der Kantone und Gemeinden»
L’impact des réseaux sociauxsur leretoura lI'emploides chémeurs R. Lalive (UNIL) 2013 90’000
(SOCNET)
Erwerbsverdufe mit Arbeitslosigkeit: Auswirkungen auf Einkommen Ecoplan 2013 193’000
und Erwerbsstatus
Anspruch auf Taggelder, Einkommen und Beschaftigung von UNIL 2013 12’000
Stellensuchenden indermittleren Frist
Kommentar: Die Schweiz hat per Juli 2003 die maximale Bezugsdauer
fur unter 55-jahrige Arbeitssuchende von 520 auf 400 Taggelder
reduziert. Welches sind die Auswirkungen auf die Aussteuerungs-und
Sozialhilfequote?
Regulierungs-Checkup Arbeitssicherheit, Gesundheitsschutz und 2013 140'000
Unfallversicherung: Schatzung der Kosten und Identifizierung von
potentialenfiir die Vereinfachung und Kostenreduktion
Schweizerische Gesundheitsbefragung 2012 BFS 2014 60’000
Bundesamt fiir Landwirtschaft (BLW)
Ansprechpersonen: Markus Lotscher, WernerHarder
zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte
Bundesamt fiir Landwirtschaft (BLW): zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte
Forschungsprojekt/Forschungsergebnis Ggf. in Zusammenarbeit Laufzeit/ Kosten/

mit:

Publikation Budget

MonitoringimRahmen der Sozialberichterstattung tiberdie
Auswirkungen der Agrarpolitik:

Erhebung liber die Lebensqualitdt: Auswirkungender
landwirtschaftlichen Erwerbstatigkeit auf die Lebensqualitit,
Vergleichmit Gibriger Bevolkerung

Ergebnis: Die Zufriedenheit der landwirtschaftlichen
Bevolkerung mitden 12 vorgegebenen Lebensbereichenblieb
im Jahr 2013 gegeniber denfriiheren Erhebungen insgesamt
weitgehendkonstant. Seitderersten Erhebung 2001 liegt diese
immer leicht tiefer als bei der Referenzbevolkerung.

Gesundheit: Gesundheitliche Vor- und Nachteile der
landwirtschaftlichen Bevélkerung im Vergleich mit der iibrigen
Bevolkerung
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Anhang 2 Forschungstibersichten weiterer Bundesamter zur sozialen Sicherheit

Bundesamt fiir Landwirtschaft (BLW): zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Forschungsprojekt/Forschungsergebnis Ggf. in Zusammenarbeit Laufzeit/ Kosten/
mit: Publikation Budget

Ergebnis: Die Untersuchung der Resultate der schweizerischen
Gesundheitsbefragungenvon 2002, 2007 und 2012 zeigt, dass
sich die verschiedenen Dimensionen der Gesundheit
unterschiedlich entwickelten. Insgesamtveranderte sich die
Gesundheit der Bauerinnen im betrachteten Zeitraum
liberwiegend positiv, jene der Landwirte uneinheitlicher:
Positive und negative Veranderungen bei den einzelnen
Aspekten der Gesundheit hielten sich jedoch die Waage.

Haushaltsbudgeterhebung: Analyse des Konsums von BFS Publikation
landwirtschaftlichen und nicht-landwirtschaftlichen 2014 sowie
Haushalten 2016
Ergebnis: Das Bruttoeinkommen der befragten bauerlichen (geplant)

Haushalte istim Durchschnitt der Jahre 2009-11tieferals jenes
der Familienhaushalte aus Iandlichen Gemeinden. Als Folge
davon sind die Transferausgaben, vor allem Steuern und
Sozialversicherungsbeitrage, wesentlich unter dem Niveauder
Vergleichsgruppe. Tiefer sind auch die Konsumausgaben,
insbesondere die Ausgaben fiirs Wohnen (tiefer Eigenmietwert
als Folge der Ubemahme zum Ertragswert).

Arbeits- und Lebensbedingungen: Arbeitsbedingungen sowie BFS Publikation
Aussagen zu Haushalt- und Wohnsituation imVergleich mit 2015

der restlichen Bevolkerung (geplant)

Leistungen der Sozialversicherungen: Soziale Absicherung BSV sowie BFS Publikation

anhand AHV-Statistik, Familienzulagenstatistik sowie 2015
Sozialhilfestatistik (geplant)

Frauen in der Landwirtschaft (schriftliche Befragung bei 1’500 Isopublic, Agroscope Publikation 30’000
Frauen sowie vier Gruppengespriache mit insgesamt30 2012

Bauerinnen): Rolle, Herkunft, Ausbildung, soziale Absicherung,
Eigentumsverhadltnisse etc.

Ergebnis: Die Bedeutung der Frauenin der Landwirtschaft ist
gross und zeichnet sich durch ihre Vielfaltaus. Aufdem
Landwirtschaftsbetrieb nehmen vermehrt Frauenals
Selbstandigerwerbende verschiedene Aufgabenwahr, und
beinahe die Hélfte der Frauen geht einer ausserbetrieblichen
Tatigkeit nach. Die grosse Mehrheit der Frauen hataufeinen
Hofeingeheiratet. Die Frauenin der Landwirtschaft sind
mehrheitlichmitihrem Leben sehr zufrieden, beurteilen ihren
Gesundheitszustand als gut und fiihlensichin der
Landwirtschaftwohl. Aus der Untersuchung istzu schliessen,
dass ein Aufklarungsbedarf sowohl iber die rechtliche Stellung
als auch die soziale Absicherung besteht.

Beurteilung der Schweizer Landwirtschaft durchdie gfs-zlirich Publikation 120’000
Bevolkerung (UNIVOX-Befragung): Aufgaben und Bereitschaft 2012 sowie

zur Unterstiitzung der Landwirtschaft, Einschatzung der 2015 (ge-

Haltung der Bauern, Einstellung zur Landwirtschaft etc. plant)

Ergebnis: Schweizerinnen und Schweizer haben ein positives
Bild von den Bauern. Achtvon zehn sind der Meinung, die
Bauern seienbestrebt, das zu produzieren, was der Konsument
winscht. Eine hohe Zustimmung gibt es fiir die finanzielle
Unterstitzung. Besonders stark wird sie beflirwortet fiir die
Produktionvon Lebensmitteln, die tierfreundliche Haltung, die
gesicherte Erndhrung in Krisenzeiten und die umweltfre undliche
Bewirtschaftung.

Arbeitsbelastung in der Landwirtschaft: Untersuchungiiber die  Agroscope Publikation -
zeitliche, physische sowie psychische Belastung 2013

Ergebnis: Der technische Fortschritt ermdglicht einen Rickgang
der bendtigten Arbeitszeit. Die dadurch eingesparte Zeit wird
aber teilweise durch das betriebliche Wachstum wiederum
absorbiert. Die Anforderungen an die Betriebsfiihrung sind in
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Bundesamt fiir Landwirtschaft (BLW): zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Forschungsprojekt/Forschungsergebnis Ggf. in Zusammenarbeit Laufzeit/ Kosten/
mit: Publikation Budget

den letzten Jahren angestiegen —etwa wegen steigender
Komplexitdt wachsenderBetriebe, zunehmendem Einsatz
arbeitsteiliger Arbeits prozesse oder Zunahme vonRisikenund
Ungewissheitin liberalisierten Markten.

Auswertung des Zusatzfragebogens zur landwirtschaftlichen BFS, Hochschule fur Agrar-,  Publikation 70’000
Betriebszdhlung 2013:Gendersensitive Module C (innerbe- Forst-und 2015

triebliche Diversifikation) sowie D (Familie) Lebensmittelwissenschaften  (geplant)
Lebensbedingungen und Handlungsansatze von Hochschule fir Agrar-, Publikation 130’000
Bauernfamilien in schwierigen Situationen: Sekundaranalyse Forst-und Lebensmit- 2015

der Datensets von SILC und SHP sowie 30 Interviews mit telwissenschaften (geplant)

betroffenen Bauernfamilien

Synergien zwischen land-, hauswirtschaftlicher und sozialer Institut fur Soziale Arbeit, Publikation 60’000
Beratung: gegenseitiges besseres Kennenlernen, damit eine FHS St. Gallen 2015
gute Zusammenarbeit inkonkreten Fallen moglich wird (geplant)

geplante Projekte Zeitraum 2017-2020

Bundesamt fiir Landwirtschaft (BLW): geplante Projekte Zeitraum2017-2020

Geplante Forschungsprojekte, strategische Fragestellungen Ggf. in Kosten/Budget
oder Probleme Zusammenarbeit
mit:

Das BLW wird die soziale Lage der Bauernfamilien mitfolgenden Projekten untersuchen:

Monitoring im Rahmen der Sozialberichterstattung Giber die Auswirkungen ca. 65’000
der Agrarpolitik:

Erhebung liber die Lebensqualit&t: Auswirkungen der landwirtschaftlichen gfs-ziirich

Erwerbstatigkeit auf die Lebensqualitit, Vergleich mit Gibriger Bevolkerung

Gesundheit: gesundheitliche Vor- und Nachteile derlandwirtschaftlichen BFS
Bevolkerungim Vergleich mitder tibrigen Bevolkerung

Haushaltsbudgeterhebung: Analyse de s Konsums von landwirtschaftlichen BFS
und nicht-landwirtschaftlichen Haushalten

Arbeits- und Lebensbedingungen: Arbeitsbedingungen sowie Aussagen zu BFS
Haushalt- und Wohnsituation im Vergleich mit der restlichen Bevolkerung

Leistungen derSozialversicherungen: Soziale Absicherung anhand AHV - BSV sowie BFS
Statistik, Familienzulagenstatistik sowie Sozialhilfestatistik

Mit verschiedenen Projektensoll die soziale Lage ausgewahlter noch offen noch offen
Personengruppenin der Landwirtschaft wie Bauem und Bauerinnen im

Pensionsalter, landwirtschaftliche Arbeitnehmende oderjunge

Bewirtschaftende genauer untersuchtwerden. Zudemist in Diskussion, in

einer als Panel aufgebauten Untersuchung verschiedene Bauernfamilien zu

portratierenund ihren Umgang mitdem Wandel aufzuzeigen.
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Bundesamt fiir Gesundheit (BAG)
Ansprechperson: Herbert Brunold
zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Bundesamt fiir Gesundheit (BAG): zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Forschungsprojekt/Forschungsergebnis Ggf.in Laufzeit / Kosten /
Zusammenarbeit Publikatio Budget
mit: n
Wirksamkeit der Pramienverbilligung —Monitoring 2010 B,S,S. 01.07.2011- 140°000
Experten-/Forschungsberichte zur Kranken- und Unfallversicherung: Volkswirtschaftliche  30.04.2012
Monitoring 2010 —Wirksamkeit der Pramienverbilligung. B,S,S. Beratung, Basel
4/2012
Wissenschaftliche Begleitung Bericht IDA « Work and Care» 23.07.2012— 12’485
07.12.2012
TraumafolgestérungenbeiFlichtlingenin der Schweiz: 01.07.2012— 15’000
Krankheitsfaktoren und Auswirkungenauf Arbeits- und 30.11.2012
Integrationsfd higkeit
Spitex-Dienste: Nutzung und Einstellung zur Spitexbeider Fachhochschule 15.09.2012— 80’000
MigrationsbevélkerunginderSchweiz Nordwestschweiz 15.12.2012
(FHNW),
Schweizerisches
Rotes Kreuz (SRK)
Vater und Gesundheit 13.11.2012- 7’200
06.03.2013
Reprédsentative Kosten-und Leistungsstatistik (Krankenversicherung) 01.11.2012- 50’000
30.04.2013
Regulierungs-Checkup—Schéatzung der Kosten und Vereinfachung Ecoplan 01.06.2012— 70’000
der Regulierungenim Bereich Arbeitssicherheit (UVG/VUV), 26.06.2013
Gesundheitsschutz (ArG/ArGV 1-5) und Unfallversicherung
(UVG/VUV)
Bericht von Ecoplan zum Bereich Arbeitssicherheit,
Gesundheitsschutz und Unfallversicherung: Regulierungs-Checkup
Arbeitssicherheit, Gesundheitsschutz und Unfallversicherung:
Schlussbericht2013
Bericht des Bundesrates tiber die Kosten der Regulierung:
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/wirtschaftslage---
wirtschaftspolitik/wirschaftspolitik/regulierung/regulierungskosten.h
tml
Inzidenzanalyse in der Obligatorischen Krankenpflegeversicherung:  Ecoplan 01.09.2012- 135’000
Vertiefung und Erweiterung 31.07.2013
Muller, André und Tobias Schoch (2014): «Umverteilung inder
Krankenversicherung: Eine Mikrosimulationsstudie», Soziale
Sicherheit CHSS 3/2014,S. 180-183.
Kilchenmann, Christoph (2014): «Krankenversicherung: Wer bezahlt,
wer bekommt?» Soziale Sicherheit CHSS 3/2014, S. 184-185.
Ecoplan (2013): Umverteilungseffekte in der obligatorischen
Krankenversicherung. Mikrosimulation fiir die Schweizer
Bevolkerung auf Basis der SILC-Erhebung unter Berticksichtigung der
kantonalen Strukturen. Bericht im Auftrag des Bundesamts fiir
Gesundheit
Ecoplan (2013): Umverteilungseffekte in der obligatorischen
Krankenversicherung fiir die Kantone: Resultatgrafiken. Berichtim
Auftrag des Bundesamts fiir Gesundheit
Gesundheitliche Aspekte inderSozialhilfe —eine Vorstudie Berner 15.10.2012- 30’163
Fachhochschule, 06.09.2013
Fachbereich Soziale
Arbeit
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https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=30258
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https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=31688
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=32301
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=32301
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=32301
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=32107
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=32107
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=32273
https://www.aramis.admin.ch/Texte/?ProjectID=32312
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=31689
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=31689
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=31689
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=31689
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/e-f/evalber-themenuebergreif/2012-regulierungs-checkup-arbeitssicherheit-gesunheitsschutz-unfallversicherung.pdf.download.pdf/2015-regulierungscheckup-ecoplan-130515-d.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/e-f/evalber-themenuebergreif/2012-regulierungs-checkup-arbeitssicherheit-gesunheitsschutz-unfallversicherung.pdf.download.pdf/2015-regulierungscheckup-ecoplan-130515-d.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/e-f/evalber-themenuebergreif/2012-regulierungs-checkup-arbeitssicherheit-gesunheitsschutz-unfallversicherung.pdf.download.pdf/2015-regulierungscheckup-ecoplan-130515-d.pdf
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/wirtschaftslage---wirtschaftspolitik/wirschaftspolitik/regulierung/regulierungskosten.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/wirtschaftslage---wirtschaftspolitik/wirschaftspolitik/regulierung/regulierungskosten.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/wirtschaftslage---wirtschaftspolitik/wirschaftspolitik/regulierung/regulierungskosten.html
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=32158
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=32158
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/kuv-aufsicht/stat/rapports-de-recherche/umverteilung-okv-mikrosimulation-ch-silce-bericht-9-2013.pdf.download.pdf/umverteilung-okv-mikrosimulation-ch-silce-bericht-9-2013.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/kuv-aufsicht/stat/rapports-de-recherche/umverteilung-okv-mikrosimulation-ch-silce-bericht-9-2013.pdf.download.pdf/umverteilung-okv-mikrosimulation-ch-silce-bericht-9-2013.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/kuv-aufsicht/stat/rapports-de-recherche/umverteilung-okv-mikrosimulation-ch-silce-bericht-9-2013.pdf.download.pdf/umverteilung-okv-mikrosimulation-ch-silce-bericht-9-2013.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/kuv-aufsicht/stat/rapports-de-recherche/umverteilung-okv-mikrosimulation-ch-silce-bericht-9-2013.pdf.download.pdf/umverteilung-okv-mikrosimulation-ch-silce-bericht-9-2013.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/kuv-aufsicht/stat/rapports-de-recherche/umverteilung-okv-mikrosimulation-ch-silce-bericht-9-2013.pdf.download.pdf/umverteilung-okv-mikrosimulation-ch-silce-bericht-9-2013.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/kuv-aufsicht/stat/rapports-de-recherche/umverteilung-okv-kte-resultatgrafiken-9-2013.pdf.download.pdf/umverteilung-okv-kte-resultatgrafiken-9-2013.pdfv
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/kuv-aufsicht/stat/rapports-de-recherche/umverteilung-okv-kte-resultatgrafiken-9-2013.pdf.download.pdf/umverteilung-okv-kte-resultatgrafiken-9-2013.pdfv
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/kuv-aufsicht/stat/rapports-de-recherche/umverteilung-okv-kte-resultatgrafiken-9-2013.pdf.download.pdf/umverteilung-okv-kte-resultatgrafiken-9-2013.pdfv
https://www.aramis.admin.ch/Texte/?ProjectID=32151

Anhang 2 Forschungsibersichten weiterer Bundesa mter zur sozialen Sicherheit

Bundesamt fiir Gesundheit (BAG): zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Forschungsprojekt/Forschungsergebnis Ggf. in Laufzeit / Kosten /
Zusammenarbeit Publikatio Budget
mit: n

Analyse der Kosten der Krankenversicherer pro Patient im Hinblick 01.11.2012- 16’000
aufeine Uberpriifung dergeltenden Primienregionen 17.12.2013
InternationalerVergleich derZulassungsbedingungenvon Arztinnen  Universitat Luzem, 01.11.2013- 30'000
und Arzten zur Abrechnung zulasten einer (staatlichen) Rechtswissenschafti  31.12.2013
Krankenversicherung (Prof. Dr. Bernhard Rutsche, Meggen) che Fakultat;

Poledna Boss Kurer

AG
Evaluation Umsetzung Artikel71a und b KVV Biro Vatter 15.05.2013— 70’000

28.02.2014

Evaluationsberichte Kranken- und Unfallversicherung

Ruefli, Christian und Bolliger, Christian (2014): Off-Label-Use in der
obligatorischen Krankenpflegeversicherung. Evaluation der
Umsetzung vonArtikel 71a und 71b KVV. Bern: Bundesamt fiir

Gesundheit
Betreuungszulagen und Entlastungsangebote fiir pflegende Careum Forschung, 15.10.2013— 99’611
Angehdrige Biiro BASS 31.05.2014

Die Publikation istelektronisch publiziertund kann unterfolgendem
Link heruntergeladen werden: Betreuungszulagen und
Entlastungsangebote fiir betreuende und pflegende Angehérige

2. Nationale Konferenz Gesundheit 2020, 26. Januar 2015

Nutzungsintensitdtdes Gesundheitswesens: Auswertung der SGB- 15.07.2014— 49'900
Daten 31.12.2014 10'000
Auswertung der «offenen Fragen» aus derVorbefragung der 15.12.2014~
Teilnehmenden der 2. Nationalen Konferenz Gesundheit2020zum 31.01.2015

Thema «Koordinierte Versorgung» 20.08.2014—
Quantitative Analyse leistungsintensiver Patienten — Auswertung von 31.07.2015

Versichertendaten

Evaluation KVG-Revision Spitalfinanzierung, Zwischenbericht 2015 01.01.2012-
31.12.2015

Die Abschlussberichte der Einzelstudien der Themenbereiche
werden seit Herbst 2012 laufend veroffentlicht (vgl. Evaluation der
KVG-Revision im Bereich derSpitalfinanzierung - Zwischenresultate).

Die Resultate dieser Einzelstudien des BAG, ergdnzt mit Resultaten
aus der Forschung von weiteren Akteuren, werden 2015 ineinem
Zwischenbericht und2018in einem abschliessenden Synthesebericht
zu einem Gesamtbild zusammengefiihrt.

geplante Projekte Zeitraum 2017-2020

Bundesamt fiir Gesundheit (BAG):geplante Projekte Zeitraum 2017-2020

Geplante Forschungsprojekte, strategische Fragestellungen oder Probleme Kosten/Budget
Evaluation der KVG-Revision im Bereich der Spitalfinanzierung ca. 130’000 p.a.
Qualitat der Evaluation der KVG-Revisionim Bereich der Spitalfinanzierung ca.50’000p.a.
Evaluation Pflegefinanzierung ca.80°000p.a.
Betriebskennzahlen und Qualitdtsindikatoren ca.50’000p.a.
Weiterentwicklung von Betriebskennzahlen und Qualitatsindikatoren ca.50’000p.a.
Aktualisierung PCG-Liste und DRG-Liste fiir den Risikoausgleich’ ca.60'000p.a.

71PCG ist eine Gruppe von Wirkstoffenund Arzneimitteln, die fiir die Behandlung eines bestimmten Krankheitsbildes eingesetzt
werden. In einem DRG-System (Diagnosis Related Groups) werden Behandlungsfalle zu Gruppen zusammengefasst.
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https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=32838
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=32838
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=34812
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=34812
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=34812
https://www.aramis.admin.ch/Texte/?ProjectID=33803
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/service/publikationen/evaluationsberichte/evalber-kuv.html
https://www.aramis.admin.ch/Texte/?ProjectID=34186
https://www.aramis.admin.ch/Texte/?ProjectID=34186
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/nat-gesundheitspolitik/aktionsplan_pfleg_angehoerige/bestandsaufnahme_betreuungszulagen_entlastungsangebote.pdf.download.pdf/Bestandsaufnahme_Betreuungszulagen-Entlastungsangebote_DE.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/nat-gesundheitspolitik/aktionsplan_pfleg_angehoerige/bestandsaufnahme_betreuungszulagen_entlastungsangebote.pdf.download.pdf/Bestandsaufnahme_Betreuungszulagen-Entlastungsangebote_DE.pdf
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=35692
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=35692
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=35761
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=35761
https://www.aramis.admin.ch/Grunddaten/?ProjectID=35734
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/e-f/evalber-kuv/kvg-spitalf/2015-evaluation-kvg-revision-spitalfinanzierung-zwischenbericht.pdf.download.pdf/2015-zwischenbericht-eval-kvg-rev-spitalfinanzierung-de.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/e-f/evalber-kuv/kvg-spitalf/2015-evaluation-kvg-revision-spitalfinanzierung-zwischenbericht.pdf.download.pdf/2015-zwischenbericht-eval-kvg-rev-spitalfinanzierung-de.pdf

Anhang 2 Forschungsibersichten weiterer Bundesa mter zur sozialen Sicherheit

Staatssekretariat fiir Migration (SEM)
Ansprechperson: Lionel Kapff

Eidgendssische Kommission fiir Migrationsfragen (EKM)
Ansprechperson: Simone Prodolliet

zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Staatssekretariat fiir Migration (SEM): zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Forschungsprojekt/Forschungsergebnis Ggf.in Laufzeit/ Kosten /
Zusammenarbeit Publikati Budget
mit: on

«Das Personenfreiziigigkeitsabkommen Schweiz-EU/EFTA und das Externer Auftrag: 2012 15’000
Wachstum des BIP pro Kopfin der Schweiz» Konjunkturforschungss

telle KOF ETH Zirich

«Fiskalbilanz der Neuen Immigration indie Schweiz» Externer Auftrag: 2012 20’000
Forschungsstelle fur
Arbeitsmarkt-undIn-
dustriedkonomik (FAI),
Universitat Basel

«Schatzung der Kosten und Vereinfachung der Regulierungen im Externer Auftrag: 2013 80’000
Bereich der Zulassung von ausldndischen Erwerbstdtigen zum B,S,S.
schweizerischen Arbeitsmarkt» Volkswirtschaftliche

Beratung, Basel

«Die Bevélkerung von Bosnien und Herzegowina in der Schweiz» Externer Auftrag: 2014 50’000
Schweizerisches
Forum fiir Migrations-
und
Bevolkerungsstudien,
Universitat Neuchatel
(Co-Finanzierung

DEZA/SEM)
«Die marokkanische, die tunesische und die algerische Bevilkerung Externer Auftrag: 2014 110’000
inder Schweiz» Schweizerisches

Forum fiir Migrations-

und

Bevdlkerungsstudien,
Universitdt Neuchatel

«Erwerbsbeteiligung von anerkannten Fliichtlingen und vorldufig Externer Auftrag: KEK- 2014 210'000
Aufgenommenenaufdem Schweizer Arbeitsmarkt» CDC Consultants,

Zurich und B,S,S.
Volkswirtschaftliche
Beratung, Basel

«Szenarien zu einer Beschrdnkung der Zuwanderung» Externer Auftrag: 2014 65’000
B,S,S.
Volkswirtschaftliche
Beratung, Basel

«Sans-papiersinderSchweiz: Analyse der aktuellen Situation und Externer Auftrag: Publikatio 150’000
praktische undjuristische Schwierigkeiten» B.S.S. nin2016
(Projekt lauft) Volkswirtschaftliche

Beratung AG, Basel,
Schweizerisches
Forum fiir Migrations-
und
Bevolkerungsstudien
(Universitat
Neuchatel) und
Universitat Genf
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https://www.bfm.admin.ch/dam/data/bfm/eu/fza/personenfreizuegigkeit/expertise-fiskalbilanz-d.pdf
https://www.bfm.admin.ch/dam/data/bfm/publiservice/berichte/arbeitsmarkt/ber-regulierung-d.pdf
https://www.bfm.admin.ch/dam/data/bfm/publiservice/berichte/arbeitsmarkt/ber-regulierung-d.pdf
https://www.bfm.admin.ch/dam/data/bfm/publiservice/berichte/arbeitsmarkt/ber-regulierung-d.pdf
https://www.sem.admin.ch/dam/data/sem/publiservice/publikationen/diaspora/diasporastudie-bosnien-d.pdf
https://www.bfm.admin.ch/dam/data/bfm/publiservice/publikationen/diaspora/diasporastudie-maghreb-d.pdf
https://www.bfm.admin.ch/dam/data/bfm/publiservice/publikationen/diaspora/diasporastudie-maghreb-d.pdf
https://www.bfm.admin.ch/dam/data/bfm/integration/berichte/va-flue/studie-erwerbsbet-va-flue-d.pdf
https://www.bfm.admin.ch/dam/data/bfm/integration/berichte/va-flue/studie-erwerbsbet-va-flue-d.pdf
https://www.bfm.admin.ch/dam/data/bfm/eu/fza/personenfreizuegigkeit/umsetz-mei/technischer-ber-d.pdf

Anhang 2 Forschungsibersichten weiterer Bundesa mter zur sozialen Sicherheit

Staatssekretariat fiir Migration (SEM): zwischen2012-2016 abgeschlossene Projekte

Forschungsprojekt/Forschungsergebnis Ggf. in Laufzeit/ Kosten /
Zusammenarbeit Publikati Budget
mit: on

«Bestandsaufnahme —nachobligatorische Bildungsbeteiligung von Externer Auftrag: Publikatio 114’000
spat eingereisten Jugendlichen und jungen Erwachsenen» Biro fur Arbeits-und nin2015
(Projekt lauft) Sozialpolitische

Studien BASS AG, Bem

Eidgendssische Kommission fir Migrationsfragen (EKM): zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Forschungsprojekt/Forschungsergebnis Ggf.in Laufzeit/ Kosten /
Zusammenarbeit mit:  Publikatio Budget
n

««Und so sind wir geblieben ...» Altere Migrantinnen und Migranten 2012
in der Schweiz»

«Demographie, Ressourcen unddie Bedeutung der Migration» 2012

«Kurzerwerbsaufenthalte in der Schweiz. Griinde, Wege, 2013
Arbeitssituationen und Migrationsgeschichten»

«Aufenthaltsverldufe vorldufig Aufgenommener inder Schweiz: 2014
Datenanalyse»

geplante Projekte Zeitraum 2017-2020

Staatssekretariat fiir Migration (SEM):geplante Projekte Zeitraum 2017-2020

Geplante Forschungsprojekte, strategische Fragestellungen Ggf. in Kosten/Budget
oder Probleme Zusammenarbeit
mit:
Auswirkungen der Neustrukturierung des Asylbereichs (siehe Anmerkungen)
Auswirkungen der Umsetzung von Art. 121a BV (siehe Anmerkungen)
Aktuelle migrationspolitische Fragestellungen und Herausforderungen, (siehe Anmerkungen)

gemdssArt. 51 Abs. 3 AsylV 2

Anmerkungen:

Fir den Zeitraum 2017-2020 sind im SEM derzeit noch keine spezifischen Forschungsprojekte
geplant.

Gemass gesetzlichem Auftrag (Art. 51 Abs. 3 AsylV 2, SR 142.312) wird das SEM «Projekte
wissenschaftlicher Institutionen, namentlich im Bereich der Friherkennung und Steuerung von
grenziiberschreitenden unkontrollierten Flucht- und Migrationsbewegungen, der Festlegung
von Standards bei der Behandlung von Asylsuchenden und Fliichtlingen sowie der Politikevalua-
tion, ganz oder teilweise finanzieren. Ziel der Forschungsprojekte ist insbesondere die Bereit-
stellung von Entscheidgrundlagen fir die Ausgestaltung von Recht und Praxis im Asyl- und
Migrationsbereich.»
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http://www.ekm.admin.ch/content/dam/data/ekm/dokumentation/materialien/mat_alter_d.pdf
http://www.ekm.admin.ch/content/dam/data/ekm/dokumentation/materialien/mat_alter_d.pdf
http://www.ekm.admin.ch/content/dam/data/ekm/dokumentation/materialien/mat_demographie_d.pdf
http://www.ekm.admin.ch/content/dam/data/ekm/dokumentation/materialien/mat_kurzerwerb_d.pdf
http://www.ekm.admin.ch/content/dam/data/ekm/dokumentation/materialien/mat_kurzerwerb_d.pdf
http://www.ekm.admin.ch/content/dam/data/ekm/dokumentation/materialien/mat_va_d.pdf
http://www.ekm.admin.ch/content/dam/data/ekm/dokumentation/materialien/mat_va_d.pdf

Anhang 2 Forschungsibersichten weiterer Bundesa mter zur sozialen Sicherheit

Bundesamt fiir Wohnungswesen (BWO)
Ansprechperson: Doris Sfar
zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Bundesamt fiir Wohnungswesen (BWO): zwischen 2012-2016 abgeschlossene Projekte

Forschungsprojekt/Forschungsergebnis Ggf.in Laufzeit/Publikation Kosten /
Zusammenar Budget
beit mit:

Nutzung von Vorsorgegeldernzur Finanzierung von KTI-Projekt; Herbst2011-2014 Anteil
selbstgenutztem Wohneigentum Durchfiihrung Buchpublikation «Nutzung von BWO
durch HSLU/IFZ 20000

Unterschiede zwischen Beanspruchem und Nicht- Vorsorgegeldernzur
Beanspruchern vonVorbeziigen resp. Verpfandungen Finanzierung von

aus der 2.Saule oder der Siule 3a konntenaufgezeigt Zusammenarbe o |pstoenutztem
werden. Weiter resultierte ein Erkenntnisgewinn tGber it mit' tiber 20 Wohneigentum», Hrsg.
die Nutzung alternativer Finanzquellen zur Finanzierung Pen.?lonskassen HSLU/IFZ,

von Wohneigentum. Fiir Pensionskassen konnte ein sowie ISBN 978-3-906488-29-5
Prognosetool erarbeitet werden. Versicherern

in

Tagungsband imRahmender

und dem HEV ’ .

FreiburgerSozialrechtstage

vom 28./29. August 2014 mit

Artikel « Wohneigentumvs.

Vorsorge», B. Cardinaux (Hrsg.),

20Jahre

Wohneigentumsforderung mit

Mitteln der beruflichen

Vorsorge, Bern, Stampfli Verlag
Bestandsaufnahme liber die Wohnversorgung BSV (NAP) 2014-2015 Anteil
armutsbetroffener undin prekédren Verhiltnissen Publikation im Herbst 2015, im BWO
lebenden Haushalte. Rahmen des Programms gegen 74’800
Der Zusammenhang von Wohnsituation und Armut ist Armut (Federfiihrung BSV)
immer wieder ein Thema in der Sozialpolitik.
Die Wohnversorgung armutsgefahrdeterund -
betroffener Menschen ist einzentrales Thema der
Wohnraum-und Sozialpolitik. Dieim Rahmen des
Nationalen Programms zur Pravention und Bekd mpfung
von Armut durchgefiihrte Studie beleuchtetdie
Wohnversorgung armutsbetroffenerund prekaren
VerhdltnissenlebenderHaushaltein der Schweiz. Sie
zeigt die Problemlagen auf und skizziert mégliche
Massnahmenzu deren Behebung.
Modellvorhaben Nachhaltige Raumentwicklung 2014-  ARE 2014-2018 ARE &
2018 BWO:
Versuchslabor Morenal: Neupositionierung eines 150’000

Quartiersin der Agglomeration Bellinzona

Im Rahmen dieses Vorhabens mit Modell- und
Pilotcharakter soll die soziale Durchmischung einer
Wohniberbauung miteinem hohen Anteil vonsozial
und wirtschaftlich benachteiligten Bewohnerinnenund
Bewohnerngestarkt werden. Die Halfte der
Wohnungen (ca.40 der vorhandenen 80 Einheiten)
sollen fir Senioren und Behinderte reserviert werden,
zudem wer-den entsprechende Dienstleistungen
angeboten werden. Durch Integrationsmassnahmen
und die Schaffung von Ubergangen zum umliegenden
Siedlungsgebiet sollendie generationenlbergreifende
und soziokulturelle Durchmischung geférdertundso
das Image der Uberbauung und die Lebensqualitat
verbessert wer-den. Die Umsetzungsmodalitdten dieses
Vorhabens sollen spater auf weitere Uberbauungen
Uibertragen werdenkdénnen.

geplante Projekte Zeitraum 2017-2020
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Anhang 2 Forschungsibersichten weiterer Bundesa mter zur sozialen Sicherheit

Bundesamt fiir Wohnungswesen (BWO): geplante Projekte 2017-2020

Das neue Forschungsprogramm der Wohnforschung fir den Zeitraum 2016-2019 wird demnéachsterstellt. Die Wahl der
Forschungsthemen erfolgt unter Einbezug der Eidg. Kommission fiir Wohnungswesen (EKW) sowie einer breit gefacherten
Expertengruppe. Ob und inwelcher Form die soziale Sicherheit Teil der Wohnforschung sein wird, ist zum heutigen Zeitpunkt
nicht bekannt.

https://www.bwo.admin.ch/bwo/de/home/wohnungspolitik/forschung.html
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